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Vorwort 



Ohne Zweifel ist es bei jeder Schrift von einigem Interesse, 
das berechtigende Verhältniss zu kennen, in welchem ein Autor 
zu dem Gegenstande steht, den er behandelt. Diess ist aller- 
dings in vorliegendem Falle schon auf dem Titelblatte ange- 
deutet; allein es konnte dort nur in einer Weise geschehen, 
die theils einer näheren Erklärung, theils in gewissem Sinne» 
weil sich indessen die Verhältnisse geändert haben, einer Be- 
richtigung und Entschuldigung bedarf. Ein kurzes Vorwort, 
wenn auch von dritter Hand, möge diesem Mangel abhelfen. 

Der Verfasser vorliegender Schrift, manchem Leser viel- 
leicht durch die Londoner Ausstellung 1862 als Agent der 
J. Fowlerschen Steamploughworks persönlich oder durch seine 
„Skizzen von der Londoner Ausstellung" und andere 
Arbeiten litterarisch bekannt, erhielt nach Beendigung derselben 
den Auftrag, nach Ostindien zu gehen. Allein der Umstand, dass 

■ 

er auch in Aegypten Mehreres zu erledigen hatte, brachte ihn 
in Berührung mit dem Prinzen Halim Pascha, welcher ihm 
die Direction seines gesammten Maschinenwesens anbot. In völ- 
ligem Einverständniss mit J. Fowler wurde dieses Anerbieten an- 
genommen. Auf den colossalen Gütern des Prinzen, wie in 
dessen mechanischen Werkstätten, begann jetzt eine alljährlich 
gesteigerte Thätigkeit. Als einmal der erste Dampfpflug in wirk- 
lichen Gang gesetzt war, folgten diesem noch viele weitere, und 
der Anblick der Resultate ermunterte bald auch andere grosse 
Grundbesitzer, namentlich den Vicekönig selbst, zu so bedeu- 
tenden Bestellungen, dass nun gegenwärtig in Aegvpten, gestützt • 
auf vielfache Verbesserungen in der Bewässerung des Bodens, 
mehrere hundert Dampfpflüge in Thätigkeit sind, ohne welche 
das dünnbevölkerte Land hauptsächlich für die Baumwolle 



Digitized by Google 



— IV — 



unmöglich leisten konnte, was es wirklich leistet. Ilalim Pascha, 
der letzte Sohn Mohammed Alis, und nach den bisherigen Ge- 
setzen der legitime spätere Thronfolger, ein Mann, der in allen 
Stücken ein Vorkämpfer europäischer Z ivilisation genannt werden 
konnte, sah mit Freude das Gedeihen seiner Unternehmungen, 
bei denen er mit seinem Ingenieur durchaus in dem Gedanken 
übereinstimmte, dass nicht nur Werkzeuge 'gemacht, oder Felder 
gebaut, sondern vor Allem die Bevölkerung selbst in Arbeit ge- 
nommen und zur Arbeit erzogen werden müsse. Natürlich wur- 
den aber auch Millionen auf die Begründung aller dieser Un- 
ternehmungen verwendet, die sich bei geregeltem Fortgange der 
Sache auf s Beste hätten rentiren müssen. Allein nun erfolgte 
die bekannte Aenderung des Successionsgesetzes. Hiedurch wurde 
dem Prinzen Halim Pascha nicht nur sein Erbrecht entzogen, 
sondern derselbe auch durch eine Reihe von Massregeln, wie 
sie nur in einem despotischen Lande möglich sind, schliesslich 
dahin gebracht, dass er mit geringen Ausnahmen seine sämmt- 
lichen Güter, Maschinen, Werkstätten, Fabriken etc. an den 
Vicekönig abtrat. Bei dieser Sachlage konnte und wollte auch 
sein Ingenieur nicht länger verweilen. Er schied — von Aegypten 
gerne, aber ungerne von einem Fürsten, der ihm in jahrelangem, 
fast täglichem Umgange eine wirkliche Hochachtung und Liebe 
eingeflösst hatte. In das Fowler'sche Geschäft zurückgetreten, 
erwählte er jetzt die Vereinigten Staaten als seinen künftigen 
Wirkungskreis und hat daselbst seine Thätigheit damit begonnen, 
dass er, da durch die Aufhebung der Sklaverei die Arbeitsver- 
hältnisse in den Südstaaten sehr prekär geworden sind, unlängst 
den ersten Dampfpflug in das Mississippithal gebracht hat. Es 
wird sich dort ebenso, wie in Aegypten, zeigen, dass die 
Landwirthschaft ein Zweig der Ingenieurwissenschaft 
geworden ist, — eine Wahrheit, deren praktische Bedeutung 
ohne Zweifel auch das Erscheinen des vorliegenden, im Herbst 
1866 geschriebenen Buches in Deutschland rechtfertigt. 
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Die landwirtschaftliche Bewässerung Aegyptens. 



Dreis.sig englische Meilen unterhalb Assuan tritt der Nil ans den ihn 
einschliessendon Granitbergen, welche dnreh den sogenannten ersten Ra- 
tarrakt die sQdliche Grftnze Aegyptens bezeichnen. Das Thal erweitert 
sich; namentlich gegen Westen tritt die allmählig sanfter ansteigende Wüste 
auf zwei bis drei Stunden, weiter nnten auf ebensoviel geographische 
Meilen zurück. Gegen Osten reichen zwar die Kalkberge mit ihren kah- 
len plateauförmigen Gipfeln noch zuweilen bis an das Ufer, lassen aber 
immer wieder weite Thalraulden zwischen sich und dem Fluss, welche 
die Thalsohle mit ihrem fruchtbaren Humus ausfüllt 

Bis Gairo bleibt der Charakter des Nilthals in dieser Weise fast 
der gleiche; nur dass sich an dasselbe ein Distrikt, das Fayum, in der west- 
lichen, lybischen Wüste fast oasenartig gelegen, anschliesst, der, vom Nil 
aus durch den Bahr Yusuf bewässert, das ihm zugeführte Wasser in einem 
salzigen Binnensee, dem Birket Kerun, sammelt. 

Unterhalb Cairo treten die beiden Wüsten nach Osten und Westen 
zurück und zwischen ihnen erstreckt sich in Dreieckform die gewaltige 
Fläche des Deltas, welches, von den zwei Hauptnilarmen und einer zahl- 
losen Menge grösserer und kleinerer Canäle durchzogen und durch Dampf- 
schiffahrt und Eisenbahnen dem Verkehr in jeder Richtung erschlossen, 
den werthvollsten Theil des modernen Aegyptens ausmacht Die nörd- 
liche Seite des Dreiecks bildet von Alexandrien bis Port Said die See, 
welche lagunenartig in das Land eindringend einen breiten Streifen erst 
werdenden Landes durch ihren Salzgehalt zur Unfruchtbarkeit verurtheilt. 

Die auf diese Weise scharfbegränzte Strecke Landes von Assuan 
bis ans Meer scheint nahezu nach mathematischen Gesetzen modellirt zu 
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sein, die in ihrer Entstehungsweise liegen. Sie neigt sich, selbstverständ- 
lich der Richtung des Flusses nach, von Süd nach Nord. Nur wird ihr 
Fall stetig geringer, bis sie sich schliesslich förmlich ins Meer verflacht. 

Die Höhe des unteren Nilniveaos bei Assnan ist 104 Meter. 
„ h « « „bei Cairo „ 9 Meter. 

Der Fall des Flusses zwischen Assuan nnd Cairo 1 1 Cent pr.Kilom. 
* „ „ n n Cairo und dem Meer „ 4 „ * „ 

Die Höhe des flachen Landes über dem unteren Wasserspiegel des 
Nils ist jedoch in Assuan 1 1 Meter, nimmt dann stetig ab, ist in Cairo 
7 Meter, sinkt, immer stetig abnehmend, bei Damiette auf 2 Meter, und 
weiter hinaus, wo das Land nicht mehr culturfähig ist, auf nahezu Null. 

Man sieht hieraus, dass sich die Form der Oberfläche Aegyptens 
in einem Durchschnitte von Süd nach Nord der Form einer Ilyperbel 
anschliesst, während alle Querschnitte von West nach Ost nahezu ab- 
solut horizontale Linien ergeben. 

Der Boden, welcher auf diese eigenthümlich regelmässige Weise die 
Thalsohle zwischen den beiden Wilsten ausgefüllt hat, ist schwarz, zäh 
und thonig und bis auf eine Tiefe von 8 Meter (bei Cairo) durchaus 
gleichartig. Nur da, wo im Delta die WOste in unmittelbare Nähe tritt, 
ist er mit Flugsand, oft bis zu einem hohen Grade vermischt und wird 
dadurch in demselben Verhältniss leichter. Diess ist an engen Stellen 
des Thals oberhalb Cairo in so hohem Maasse der Fall, dass die Frucht- 
barkeit des betreffenden Districts wesentlich darunter leidet, während 
eine geringere Beimischung von Sand für gewisse Culturpflanzen sogar 
von Werth ist 

Durch die Sonnenhitze getrocknet backt er in gewaltige, durch oft 
6 bis 8 Fuss tiefe Sprünge getrennte Schollen von unglaublicher Härte 
zusammen, während er, gründlich durchnagst, vollständig in einen flüssi- 
gen Brei zu zergehen scheint Dabei ist er, wo nicht Menschenhand die- 
selben herbeischafft, absolut frei von Steinen, die ihm einige Consistenz 
verleihen könnten. In der angegebenen Tiefe aber ruht er auf einem 
Bett von Wüsten- oder Meersand, welcher z. B. an den Flussnfern oder 
in Brunnen vom Wasser berührt alsbald in Bewegung geräth und ein 
fortwährendes Einstürzen der darüber liegenden festeren Schichten zur 
Folge hat Man sieht hieraus nebenbei, mit welchen Schwierigkeiten 
eine solide Fundirung grösserer gebäulicher Anlagen zu kämpfen hat 
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Schon der erste Blick über die unendlichen Flächen schwarzen, fet- 
tigen Bodens, die sich, anter einer glühenden Sonne, vor dem Reisenden 
im Delta ausbreiten, erfüllt ihn mit dem Gefühl des unerschöpflichen 
landwirtschaftlichen Reichthums dieses merkwürdigen Landes. Aber dieser 
ganze Reichthum läge nach Jahresfrist im Sand begraben ohne das be- 
lebende Element, dessen Werth für alles Lebendige man erst im Orient 
und seinen kahlen, erstorbenen Gebirgs- und Sandwüsten schätzen lernt. 

Während sich am Meeresufer hin von Alexandrien bis Damiette ein 
breiter Streifen Landes zieht, der wenigstens zur Winterszeit eine nicht 
unbeträchtliche Quantität Regen erhält, hört südlich vom Breitegrad von 
Tanta, etwa halbwegs zwischen Alexandrien und Cairo, aller Regen auf. 
Und auch in jenem nördlicheren Strich ist die Regenmenge eine verhält- 
nissmässig so geringe, dass wenige Frühlingswochen hinreichen würden, 
um das Land, das ohnehin seit Jahrtausenden von Wäldern, ja von jedem 
natürlichen Baumwuchs entblös6t ist, in eine Wüste zu verwandeln. 

So bleibt nur dem Nil, dem Fluss, der das Land durch seine An- 
schwemmungen geschaffen hat, die Aufgabe, es auch zu erhalten. 

Zwischen seinen nahezu senkrecht abfallenden, 20 bis 30 Fuss hohen 
Lehmufern in breitem, sandigem Bette, dort eine Insel ansetzend, hier 
eine verschiebend, zieht sich, ohne einen einzigen Zußuss, der gewaltige 
Strom von Assuan bis unterhalb Oairo und von dort, ohne wesentlich 
seinen Charakter zu ändern, nur mit einer immer niederer werdenden 
Uferböschung in zwei Arme gespalten, dem Meere zu. Während des 
grösseren Theils des Jahrs, von Mitte Januar bis Ende Juni, wälzt er 
seine gelben Massen mit geringen Schwankungen des Niveaus ruhig durch 
das gewaltige Thal. Das Wasser ist immer trüb, indem es stets in feiner 

l 

Auflösung eine beträchtliche Masse Schlamm und Erde mit sich führt, 
die theils aus dem Innern der südlicher gelegenen Länder stammt, theils 
aber auch durch das beständige Einstürzen und frische Ansetzen der 
Ufer in den Fluss geräth. Erst Ende Mais und Anfangs Juni', wo der- 
selbe sein niederstes Niveau erreicht, klärt sich das Wasser und bleibt 
helle bis Ende Juni oder Beginn Juli. Dann nimmt es eine klar grüne 
Farbe an, die nach drei oder vier Tagen in ein eigenthümliches trübes 
Roth übergeht, — das erste Signal, dass das grosse Ereigniss des Jahres, 
an dem die Fruchtbarkeit Aegyptens hängt, einzutreten beginnt. Ein 
bedeutend rascheres Strömen und ein nun bemerkliches Steigen des Niveau's 
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macht sich in den ersten Tagen des Juli fühlbar. Die Farbe des Was- 
sers wird dickgelb. Erst langsam 1 bis 3 Cent pr. Tag, dann immer 
rascher, schliesslich 50 bis 60 Cent in 24 Stunden, schwillt die Was- 
sermasse, bis sie, in den ersten Tagen des Augusts, über die Uferränder 
tritt, und das ganze Land in einen See verwandelt, aus dem in früheren 
Zeiten nur Städte und Dörfer inselartig hervorragten. Langsamer, in 
Folge der hiedurch plötzlich erreichten gewaltigen Breite, aber noch 
immer merklich steigt der Strom und erreicht gewöhnlich Ende Septem- 
bers seine maximale Höhe, wobei das ruhiger dahin fliessende Wasser 
feinen Sand und lebmigen Schlamm, womit es förmlich gesättigt zu sein 
scheint, mit ziemlicher Willkührlichkeit hier, wo Niederungen sind, in grossen 
Massen, — dort, wo lebhaftere Strömungen stattfinden, wenig oder gar nicht 
absetzt Im Lauf des Januars endlich tritt der Fluss in sein altes Bett, 
das gewöhnlich mannigfach verändert ist, zurück, und sinkt stetig, bis 
er im Juni wieder sein unterstes Niveau erreicht 

Die Folge dieser eigentümlichen, jährlich sich wiederholenden Be- 
wegung des Flusses ist das Land Aegypten. Der ganze, 8 Meter tiefe 
fruchtbare Lehmboden von Assuan bis Alexandrien und Damiette ist im 
Lauf der Jahrtausende mit den jährlichen Ablagerungen des Nils ent- 
standen, die noch heute fortfahren, das Delta gegen Norden in die See 
vorzuschieben und die ganze Thalsohle mit dem Bett des Flusses selbst 
zu erhöhen. Doch kann hier gelegentlich erwähnt werden, dass über das 
Quantitative dieser Erhöhung keine sicheren Daten vorliegen und dass 
alle und jede chronologische Berechnung hinsichtlich der im Nilschlamm 
begrabenen Monumente auf einem vollständigen Missverstehen der Ver- 
hältnisse beruht Vor Allem lagert sich in Folge wechselnder Strömun- 
gen die Thalsohle nicht ganz flach ab, so dass in einem Jahr ein sanfter 
Hügel entsteht, — vielleicht durch zufällige Anpflanzung von Gesträuchen, 
die den Schlamm aufhalten, — wo im nächsten Jahr bei einem höheren 
Wasserstand und kräftigerer Strömung Hügel sammt Gesträuch wieder ver- 
schwindet und einer ausgewaschenen Mulde Platz macht besonders aber 
wird, wo Menschenhand eingreift, also namentlich in der Nähe von Bau- 
ten und Stätten alter Cultur jede derartige Berechnung unmöglich, in- 
dem das Anschwemmen als ein wesentliches Moment in der Landwirt- 
schaft benützt und mit Leichtigkeit geleitet werden kann. So kann der 
Fellah, der einen kleinen Damm um das untere Ende seine* Feldes zieht 
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in einem einzigen Jahr ein paar Jahrtausende mehr in die scharfsinnigste 
Berechnung des europäischen Gelehrten hineinschwemmen. 

Wäre das Land unberührt von Menschenhand, so würde es nach 
Obigem 4 bis 5 Monate lang vom August bis December unter Wasser 
stellen und 7 bis 8 Monate unter der Gluth der afrikanischen Sonne 
trocken liegen; namentlich wäre im Delta bei seiner bedeutenden Breite Tür 
den grössten Theil desselben keine Möglichkeit geboten, selbst auch nur 
für die nothwendigsten häuslichen Bedürfnisse Wasser zu bekommen. 

Das Eindämmen der Flussufer auf der einen Seite, um während der 
Ueberschwemmungszeit das Land vor dem Zuviel zu schützen, und das 
Graben von tiefen flussartigen Cauälen, welche namentlich im Delta wäh- 
rend der Zeit des Steigens und Sinkens des Nils die vom Hauptstrom 
abgelegenen Landest heile mit Wasser versehen, waren desshalb Arbeiten, 
deren Anfänge sich in die graueste Vorzeit Aegyptens verlieren. Diese 
Arbeiten wurden von jeher von der Regierung angeordnet und zum Heil 
des Ganzen auf dem Zwangsweg ausgeführt. Namentlich was Canäle 
anbelangt, so hat die neueste Zeit, welche noch lange an den jämmer- 
lichen Jahrhunderten der arabischen und türkischen Missregierungen lei- 
den wird, die alte Zeit der Pharaonen nicht erreicht. Damals hatte der 
Nil „sieben Mündungen", d. h. ausser den zwei Hauptmündungen von 
Rosette und Damiette, welche noch existiren, wurden fünf flussartige 
Canäle, deren Bett die Tiefe des Nilbettes hatte, offen erhalten, die somit 
das ganze Jahr den von ihnen berührten Landestheilen Wasser zuführten. 
Nur theil weise existiren dieselben noch, aber so versandet und verschlammt, 
dass nur 2 oder 3 seit neuerer Zeit (in Folge der Barrage bei Cairo) 
in den trockenen Monaten etwas Wasser enthalten, keiner aber alsdann 
mehr schiffbar ist. Mit Ausnahme des Mahmudieh, der nach Alexandrien 
führt und von Mohamed Ali gegraben wurde, und des Moczcanals, der 
in diesem Augenblicke vertieft wird, um von Cairo aus das Wasser nach 
dem Ras el Wadi und fsmaelia zu bringen, und der zugleich den Süss- 
wassercanal der Landenge von Suez zu speisen hat, liegen diese sämmt- 
lichen Canäle 2, 3 und mehr Meter über dem niederen Wasserspiegel des 
Nils und sind in Folge davon im Lauf des Frühjahrs und Sommers voll- 
ständig vertrocknet. 

Besser bestellt ist es mit dem Eindämmen von Flnss und Ca- 
nälen. Das ganze Delta, von Cairo abwärts, ist in dieser Weise ge- 
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schützt, indem säramtliche Wasseradern zwischen zwei Erddämmen von 
2 bis 3 Meter Höhe laufen nnd meist jeder Gütercoroplex und anf wohl- 
geordneten Gütern sogar die einzelnen Felder mit Dämmen umzogen sind. 
Von der grossen Wasserfläche mit ihren Palmeninseln und Inselstädtchen, 
die in früheren Zeiten dem Land während der Ueberschwemmungen einen 
so eigentümlichen Character verliehen, ist hier keine Rede mehr. An 
einem von der Regierung bestimmten Tag, der sich nach dem jeweiligen 
Stand des Wassers richtet und in die ersten Tage des August* fällt, 
werden die zuvor abgedämmten Hauptcanäle geöffnet und damit die hun- 
dert und aberhundert Adern des Landes mit frischem Blut gefüllt. Das 
Land selbst bleibt trocken, und jedes einzelne Feld wird ganz nach Be- 
lieben und Bedürfnis vielleicht auf Monate, vielleicht nur wochenweise 
unter Wasser gesetzt Wird die geöffnete Schleuse wieder geschlossen, 
so genügt die Sonnenhitze von wenigen Tagen, um das stehende Wasser 
zu verdampfen und so das Feld für den Pflug oder die Haue bereit tu 
legen. 

Auch in Oberägypten sind grosse Strecken in dieser Weise abge- 
dämmt, jedoch bei weitem nicht das ganze Land. Der Nachtheil, dem 
die nicht abgedämmten Districte unterworfen sind, ist eclatant Nicht 
nur verlieren sie einen grossen Theil des Jahres, während dessen sie 
unter Wasser stehen; häufig tritt auch der Nil zu früh für das Einheimsen 
der Feldfrüchte über, und bis an die Brust im Wasser stehend sieht man 
Fellahs ihre halbreifen Maisfelder oder Zuckerrohre umreissen, um we- 
nigstens Viehfutter zu gewinnen, wo sie auf menschliche Nahrung ge- 
hofft hatten. 

Dämme und Canäle wurden und werden noch jetzt, trotz ihrer un- 
geheuren Bedeutung für das Land, in primitivster Weise hergestellt 
Kurz vor dem Steigen des Nils werden Tausende von Fellahs alljährlich 
zusammen getrieben, um die nöthigen Reparaturen vorzunehmen. Ihr ge- 
sammtes Handwerkszeug ist eine Haue zum Graben und ein StrohkÖrb- 
cheu zum Transport der Erde, welche aus dem Bett des Canals auf die 
stets eich senkenden Dämme geschüttet wird. Nirgends stüsst das Grab- 
werkzeug auf einen Stein, nirgends auch sieht man eine steinerne Bö- 
schung oder einen sonstigen Versuch einer solideren und dauerhafteren 
Arbeit Für den Ingenieur bietet das Ganze trotz seiner ins Breite ge- 
henden Grossartigkeit kein Interesse. 
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Eine dritte, hieher gehörige Eigentümlichkeit des Landes sind die 
Brunnen. In einer Tiefe, welche, mit den Jahreszeiten schwankend, im 
Maximum dem niedern Wasserspiegel des Nils entspricht, findet man 
nämlich im ganzen Lande klares, filtrirtes Nilwasser. Ueberall, wo die 
Felder nicht direct an einen Canal stossen, sind für die trockenen Jah- 
reszeiten derartige Brunnen gegraben. 

Die Art, wie diese Bronnen, deren sich etliche 50,000 allein im 
Delta befinden sollen, gebaut werden, verdient ihrer Eigentümlichkeit 
wegen eine Erwähnung (Blatt II. Fig. 1). Zunächst wird ein hölzer- 
ner Ring von einem Durchmesser von circa 3—4 Meter, einer Breite 
von 70 Cent, und einer Stärke von 26 Cent, in ein vielleicht 1 Meter 
tiefes, entsprechend grosses Loch horizontal gelegt und 4 runde Stäbe von 
2 Meter Länge durch angemessene Oeffnungen im Ring selbst etwa 
1 Meter tief in den Boden getrieben. Dann wird auf dem Holzring selbst 
als Fundament ein ringförmiges Gemäuer von der Breite des Rings auf- 
geführt, bis es die Höhe des äusseren Bodens erreicht, in Folge dessen 
die obern Enden der vertikalen Stäbe selbstverständlich fest eingemauert 
werden. Nun wird der Boden des so gebildeten Cylinders auf einen hal- 
ben Meter herausgeschafft und der Cylinder mit Erde und Steinen be- 
lastet Der Holzring drückt dadurch Erde, Schlamm und Sand, auf 
denen er direct ruhte, nach innen, und geführt durch die unteren Enden 
der Vertikalstäbe, sinkt er senkrecht ein. Dann wird die Mauer erhöht, 
die innere Erde im Grund wieder herausgeschafft u. s. f., bis der Cylinder 
10 Meter tief im Boden (bei Cairo) und jedenfalls 1 — 2 Meter in der 
untern, wasserhaltigen Sandschichte der Thalsohle eingebettet ist. 

Das Steigen und Fallen des Niveaus in diesen Brunnen hannonirt 
insoweit mit dem des Nils, als sich die Veränderungen immer etliche 
Wochen nachher fühlbar machen. Das Wasser selbst ist klar und kälter, 
als das des Flusses, was sich aus der Natur der Sache leicht erklärt; 
denn das Wasser ist kein anderes, als das langsam durch den Sandboden 
sickernde Nilwasser, das während dieses Processes gekühlt und filtrirt 
wird. 

Soll dasselbe, sowie das Wasser der Canäle und des Nils selbst, 
für landwirtschaftliche Zwecke benützt werden, so muss es, wie wir 
sahen, während 7 Monaten des Jahrs gehoben werden und zwar auf eine 
Höhe, die je nach der Jahreszeit im untern Delta zwischen */i Meter und 
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3 Meter, bei Cairo zwischen */i Meter und 8 Meter, in Oberägypten 
zwischen */i Meter und 9—11 Meter schwankt, diese Norraalgränze aber 
nie übersteigt. 

Wir berühren kurz die landesüblichen Vorrichtungen, welche, aus 
vergessenen Jahrtausenden stammend, noch heute in ihrer primitivsten 
Form ihre tausendfältige Anwendung finden. 

Es giebt solche, die nur von Menschenhand, und andere, die durch 
Thierkräfte in Bewegung gesetzt werden. 

Für ganz niedere Hebungen von einem Meter nnd weniger sieht man 
am häufigsten den kleinen Strohkorb angewendet, jenen steten Begleiter 
des Fellahs, welcher mit dem „fass", der breitschanfligen Haue, gewöhn- 
lich seine ganze Ausrüstung ausmacht. An vier Stricke gebunden, deren 
Enden von zwei Fellahs gehalten werden, wird er unter einförmigem Ge- 
sang hin und her geschwungen, erfasst das Wasser in einem kleinen 
tiefer liegenden Becken und schleudert wenigstens einen Theil davon in 
das darüber liegende Feld oder Reservoir. Zwei Leute können auf diese 
Weise bis '/» Fadan (1 Fadan = 0,45 Hectare) bewässern; natürlich 
eine mühselige und höchst unvorteilhafte Art der Irrigation (s. Blatt IL 
Fig. 2). 

Die zweite dieser Vorrichtungen (s. Fig. 3) ist nach dem Princip 
der Ziehbrunnen construirt, und findet für alle Höhen ihre Anwendung. 
Zwei Hölzer von 1 '/» Meter Länge werden in den Boden geschlagen und 
ein Querholz mit Stricken daran gebunden. An diesem balancirt, eben- 
falls durch einen Strick leicht und schwebend befestigt, ein langer Balken, 
an dessen hinterem Ende, kurz angebunden, ein Körbchen mit Schlamm 
hängt, während am vorderen an einem langen Strick ein zweiter Stroh- 
korb zum Wasserschöpfen befestigt ist. Die ganze Maschine hat jeden- 
falls den Vortheil, dass sie in einer Stunde construirt und montirt wer- 
den kann. Ist sie an den steilen Uferrändern des Flusses angebracht, so 
schöpft ein Mann mit einem Apparat 2 bis 3 Meter hoch. Verschwindet 
in der Nacht die Vorrichtung sammt dem Stück Land, auf dem sie stand, 
was häufig vorkommt, so hat es nicht viel zu sagen. Mit ein paar Stöcken 
ist eine neue geschaffen. Sinkt der Nil tiefer, so werden 2 oder gar 3 
über einander angebracht, die mit Hilfe von kleinen, aus Lehm und Stroh 
gebauten Reservoirs sich stufenförmig das Wasser zuwerfen. Zwei bis 
drei Mann versehen in solchen Fällen '/» Fadan pr. Tag. 
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In Bronnen jedoch, and im oberen Aegypten auch am Flussufer lässt 
sich diese Vorrichtung nicht mehr mit Vortheil anwenden, üeberhaopt 
ist Menschenkraft bei beträchtlicherer Höhe ein zu kostspieliger Motor. 
Wir finden deshalb die sogenannten Sakkien im ausgedehntesten Mass- 
stab sowohl in Brunnen als an Fluss- oder Canalafern angewendet. Die- 
selben werden durch Pferde, Esel, Ochsen oder Kameele in Bewegung ge- 
setzt und sind, oberhalb Tanta, Paternosterwerke, mit einem Pferdegöpel 
verbanden, wie wir sie in Fig. 4 skizzirten. 

Zwei aas sonogebrannten Backsteinen an den Seiten des Brunnens 
errichtete Pfeiler tragen zwei lange Qnerbalken , die in einfachster Weise 
das obere Zapfenlager der vertikalen Achse des Göpels enthalten. Die 
Lager sind meistens nur darch das Aufnageln von zwei weiteren Quer- 
hölzern auf die langen Traversen gebildet und somit viereckig, bis sie 
sich etwas rund ausgelaufen haben. Entsprechende, in die Brunnenmauer 
befestigte Querbalken tragen das untere Lager dieser Achse. Auf der- 
selben steckt ein circa 2 '/, Meter im Durchmesser grosses Rad mit brei- 
tem hölzernem Ring und langen, hölzernen Zähnen, die stirnradartig 
eingesetzt sind und in welche die ähnlich geformten Zähne eines verti- 
kalen Rades von gleichem Durchmesser greifen. Die horizontale Welle 
des letzteren ruht auf hervorstehenden Steinen des Brunnengemäuers und 
trägt am , andern Ende das Schöpfrad des Paternosterwerk s. Letzteres 
ist aus einer strickleiterartig geflochtenen Bastkette gebildet, die sich 
um das Rad legt und von dessen Zahnen mitgenommen wird, während 
eine Anzahl irdener Töpfe mit weiteren Strickcheh in etwas schiefer Stel- 
lang an derselben angebunden ist. Ein kleiner, steinerner Trog empfängt 
das Wasser, das von dort dem Felde zu abfliesst. In der Vertikalwelle 
befindet sich selbstverständlich ein Querholz, an dem ein Ochse oder Pferd 
angespannt wird, um die Maschine in Bewegung zu setzen, die unter weit- 
hin tönendem melancholischem Pfeifen und Stöhnen ihren Dienst erfüllt. 

Das Abnehmen oder weitere Anhängen von Töpfen nach der Kraft 
des Thiers und der stets wechselnden Niveaudifferenz ist ein von den 
Arabern vielfach gerühmter Vortheil dieses uralten Apparats. 

Unterhalb Tanta, wo die maximale Höhendifferenz nicht mehr als 
3 Meter beträgt, haben die Sakkien eine andere Gestalt (s. Blatt ü. 
Fig. 5). Ein vertikaler Baumstamm, mit gabelförmigem Ende oben, wird 
durch zwei Paare in's Brunnengemäuer eingelassener Querbalken geführt 
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In der Gabel liegt mit Stricken befestigt ein zweiter horizontaler Stamm, 
ebenfalls mit einem gabelförmigen Ende, an das gewöhnlich zwei Ochsen 
gespannt sind. Die Gabel dieses Balkens dient zum Sitz für den Trei- 
ber, der sich mit Stroh und Bast in derselben ein förmliche* Nest baut. 
Zwei Stirnräder, nach Art der beschriebenen, als conischc benützt, setzen 
die horizontale Achse des Schöpfrads in Bewegung. Dieses hat einen 
Durchmesser von 4 bis 5 Meter; sein Kranz ist aus schindeiförmigem Holz 
gebaut (Fig. 5 a) und bildet eine Reihe von Kammern, die mit einer seit- 
lichen Oeffnung versehen sind, durch die das Wasser im Brunnen einströmt 
und oben in einen Steintrog ausfliesst, der es der Canalrinne zuführt 

Eine Sakkie, von einem Ochsen in Bewegung gesetzt, liefert in 
10 Stunden während der trockenen Jahreszeit Wasser für */i Fadan und 
genügt für 10 bis 12 Fadan, die unter Cultur stehen. Diess giebt einen 
Begriff von der Ungeheuern Menge derartiger Apparate, welche in gut- 
cultivirten Districten vorhanden sind und in anderen nöthig wären, um 
denselben ihren vollen landwirthschaftlichen Werth zu erhalten. 

Und hiemit hätten wir ein allgemeines Bild des ganzen Bewässe- 
rungssystems, wie es sich seit wohl 4 Jahrtausenden unverändert bis 
nahezu in die Mitte unseres Jahrhunderts erhalten hat Mit der Zähig- 
keit, mit der jedes Volk an seinem Pflog hängt, hieng der Aegypter auch 
an diesen einfachen und unvollkommenen Mitteln der Bewässerung, sie ver- 
tausendfachend, aber ohne auch nur eine Lagerschaale für seine stöh- 
nenden Zapfen, einen Zahn für seine ächzenden Räder zu verbessern. 
Freilich erhielten nichtsdestoweniger diese Mittel einem Lande sein vege- 
tirendes Leben, das sonst längst, wie das seiner Nachbarländer, erstor- 
ben sein müsste. 

Die französische Occupatio^ Aegyptens war von zu kurzer Dauer 
und zu militärischer Natur, um nachhaltig auch nur geringe Spuren euro- 
päischer Civilisation auf afrikanischem Boden zurückzulassen. Nach dem 
Abzug der französischen Truppen, Gelehrten und Künstler sank das Land 
alsbald in seine halbbarbarischen Zustände zurück. Erst mit und durch 
Mohamed Ali, diesen überall durchgreifenden Despoten, trat das Land 
in nähere Beziehungen zum Occident, die sich mit der unserer Zeit eige- 
nen Raschheit entwickeln und vervielfältigen, die aber bis auf den heu- 
tigen Tag noch in ihrem stossweisen und gewaltsamen Auareten das Un- 
natürliche und Künstliche ihres Ursprungs verrathen. 
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Der Haupthebel der materiellen Regeneration des Landes, welcher 
Mohamed Ali die 42 Jahre seiner Regierang widmete, war selbstverständ- 
lich die rationelle Benützung des Nils. Ihr wurden anch zeitenweise die 
Kräfte des ganzen Landes gewidmet Das Vertiefen versandeter Ca- 
näle, das Graben von neuen, das Eindämmen grosser, der Ueberschwem- 
niung ausgesetzter Distrikte verschlang Millionen an Geld nnd bei der bar- 
barischen Art, wie derartige Arbeiten betrieben wurden, auch Tausende 
von Menschenleben. Die Dämme des Mahmudiehcanals sollen strecken- 
weise nichts als die Grabhügel der durch Seuchen und schlechte Verpflegung 
hingerafften Fellahs sein. Aber das so angelegte Capital war jedenfalls 
kein todtes, und wäre in seiner ganzen Ungeheuern Bedeutung erst her- 
vorgetreten, wenn der geniale Plan der Barrage bei Cairo, zu deren Bau 
der greise Pascha selbst noch im Jahr 1847 den Grundstein legte, voll- 
endet und gelungen wäre. 

Es dürfte hier am Platz sein, zu erwähnen, dass in neuester Zeit 
Versuche gemacht wurden, jene Grabarbeiten durch Maschinen zu ver- 
richten. Auf die beim Suezcanal angewendeten und express für diesen 
Zweck construirten Apparate werden wir bei späterer Gelegenheit zurück- 
kommen. Der erste Apparat für das eigentliche Graben von Rilcanälen 
wurde von Dalim Pascha in Schubra aufgestellt und war von einer fran- 
zösichen Firma Gargan et fils geliefert. Wir geben auf Tafel I. eine 
Zeichnung des Systems, das im Princip durchaus gelungen genannt wer- 
den kann und das bloss in Folge mangelhafter Durcharbeitung der Idee 
und einer oft sehr fehlerhaften Ausführung der Details den gehegten Er- 
wartungen nicht entsprach. 

Zunächst besteht die Maschine in einem ans schweren eichenen Höl- 
zern zusammengefügten Wagen AA, der auf 4 Rädern von 1 Meter Breite 
und 1,30 Meter Durchmesser ruht Diese Räder, welche je zu zwei auf 
schmiedeisernen Wellen festgekeilt sind, werden durch Dampfkraft vor- 
oder rückwärts in Bewegung gesetzt und sind so im Stande, den Apparat 
langsam circa 40 Cent. pr. Minute vorwärts zu bewegen. 

Auf demselben ruht ein aus Balken und schmiedeisernen Verstre- 
bungen aufgebautes Gestell CC, das sich um eine Mittellinie BB- drehen 
kann, indem es auf bogenförmigen Schienen aa ruht und durch Rollen 
in seiner Bewegung erleichtert ist Dieses Gestell nun trägt einen Kessel 
(Locomobilform) und getrennt davon eine 8pferdige eincylindrige Ma- 
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scbine, die 4 verschiedenen Vorrichtungen des Apparates ihre Bewegung 
mitzutheilen hat. 

1. Einem grossen Paternosterwerk DDD, dessen scharfkantige Kü- 
bel das eigentliche Graben versehen und die Erde in die Höhe nehmen. 

2. Einem zweiten, leichteren Paternosterwerk E, das die aus dem 
ersten fallende Erde seitlich abführt und auf den zu bildenden Damm 
aufschüttet. 

3. Dem Gestell CC, das, sammt dem Paternosterwerk D, eine lang- 
same oscillirende Bewegung um die Mittellinie BB ausfuhrt, wodurch dem 
entstehenden Canal die nöthige Breite gegeben wird. 

4. Den Wagenrädern des Gestells AA, wodurch nach einer jedes- 
maligen schwingenden Bewegung des grabenden Paternosters D ein Vor- 
schieben des ganzen Apparats ermöglicht ist 

Betrachten wir nun diese vier Theile nebst Kessel und Maschine 
einzeln: 

Der Kessel a mit Dom, elliptischer, unten geschlossener Feuer- 
buchse und mit einem G i Aar d* sehen Speiseapparat versehen, bietet an 
sich nichts bemerkenswertheg. Zu seinen beiden Seiten sind Reservoirs fl 
für Wasser und Kohle angebracht, die bei seiner hohen, für die Bedie- 
nung unbequemen Lage nothwendig sind. Er hat wesentlich die nach 
vorn gelegenen Theile des Gestells zu balanciren. 

Auch die Maschine j weicht durch nichts von einer gewöhnlichen 
horizontalen, auf einem starken Fundamentrahmen montirten ab. Sie 
kann nicht rückwärts gesteuert werden und setzt eine mit einer Kurbel 
versehene Welle in Bewegung, die durch zwei weitere, am Gestell c fest- 
geschraubten Lagerstühle geführt ist. 

Die Welle trägt zunächst die Riemenscheibe d, welche mittelst eines 
nach oben laufenden Riemens die obere achteckige Trommel des Pater- 
nosterwerks D in Bewegung setzt Die Kübel desselben sind aus Schmiede- 
eisen und durch Flacheisenstücke und dazwischen genietete Rundeisen 
verbunden. Jeder hat an dem oberen Rand zwei verstählte und messer- 
artig zugeschärfte Winkeleisen angenietet, welche zum Graben dienen. 
Die ganze Kette läuft über 4 Trommeln, von denen die beiden äussersten 
vorn mittelst Schrauben, welche auf die in Schlitzen laufenden Lager der 
Trommel wellen wirken, um etwa 40 Cent, tiefer oder höher gestellt wer- 
den können. Das Graben findet statt, wenn die Kübel die Strecke von 
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Trommel e zo f durchlaufen, und zwar graben dieselben nicht 60 sehr 
mit ihren vorderen Messerkanten, als mit dem seitlichen Theil rechts oder 
links, wobei der losgerissene Theil der Erde in die Köbel stürzt, zur 
Trommel g hinan fgenommen und dort ausgeschüttet wird. Die Bewegung 
dieses Paternosters ist eine fortwährende, so lange der Treibriemen nicht 
ganz abgenommen wird. 

Die Dimensionen der Kübel sind 0,36 X 0,36 X 0,45, wobei zu be- 
merken ist, dass sämmtliche Dimensionen nur annähernd gegeben sind. 

Das zweite Paternoster E, zum seitlichen Abführen der Erde, be- 
steht ans einer fortlaufenden Kette blecherner, halbröhrenföriniger Kü- 
belcheo, die eine horizontale, vollständig geschlossene Strasse bilden. Sie 
sind mit Rädchen versehen, die auf zwei Langschienen laufen; beim Zu- 
rückkehren hängen sie lose herunter. 

Der durch die Langschienen gebildete Rahinen endet auf der einen 
Seite in ein Gussstück H, welches zunächst die Lager für die bewegende 
Trommel des Paternosters enthalt und auf einem am Gestell C ange- 
schraubten Stuhl F so befestigt ist, dass sich der ganze Rahmen in 
horizontalem Sinn um einen Vertikalzapfen drehen kann,. jedoch aber auch 
am entgegengesetzten Ende einer kleinen Bewegung in vertikaler Rich- 
tung fähig ist. Es ist kurz gesagt ein Universalgelenk in grossem 
Massstab. 

Die Trommel o wird nun durch ein Kettenrädchen h, dieses durch 
ein zweites i in Bewegung gesetzt, welch letzteres auf einer kleinen Welle 
sitzt, die radial zum Drehungszapfen des ganzen Systems liegt und am 
anderen Ende das conische Rad k trügt Die Wellen oh und ik sind 
in dem sich drehenden Gussstück H des Universalgelenks gelagert. Das 
cenische Rad 1 und das Kettenrad m hingegen stecken auf einer Welle, 
welche in dem festen Stuhl F lagert, auf dem sich jenes Gussstück 
dreht. Eine Kette führt schliesslich nach dem auf der Kurbelwelle der 
Dampfmaschine aufgekeilten Kettenrad n. Ursache und Wirkung dieser 
etwas complicirten Transmission erklärt sich ohne weitere Bemerkungen. 

Am entgegengesetzten Ende der Bahn dieses Paternosters sind unten 
an den Langscbienen zwei lange Rollen angebracht Diese ruhen auf 
einer grossen doppelTförroigen Schiene, welche an ihren Enden durch 
zwei hölzerne Bücke unterstützt wird, die jedenfalls höher sein müssen, 
ab der zu bildende Damm. Eine Kette, die an den Langschienen ange- 
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banden ist, dient daza, dieselben von Zeit za Zeit dem Fortgebritt der 
Maschine entsprechend vorwärts zu schieben, was dorch etliche Arbeiter 
von Hand geschieht. Beim regelmässigen Betrieb sind drei Böcke nöthig, 
von welchen einer neu placirt wird nnd eine weitere Schiene zu unter- 
stützen bekommt, so lange die beiden andern direct im Gebranch sind. 

Die Construction sämmtlicher bei der Maschine angewendeter Trieb- 
ketten ist in Fig. 3 erläutert Jedes Glied besteht ans einer Anzahl 
2 millim. starker Blechscheiben, die an den beiden Enden eines Zapfens, 
um diesen drehbar, durch Nieten befestigt sind. Dabei wechselt ein nach 
vorn gehendes Scheibchen immer mit einem nach hinten gehenden; ihre 
Anzahl wird der verlangten Stärke der Kette entsprechend vermehrt 
Der zwischen den beiden Schichten leer bleibende Theil des Zapfens wird 
durch die Zähne des schmiedeisernen Kettenrads gepackt 

Die oscillirende Bewegung des ganzen Gestells C um die Mittellinie 
B wird durch die breite Riemenscheibe pp auf der Kurbelwelle einge- 
leitet Dieselbe setzt durch einen gekreuzten und einen parallelen Rie- 
men zwei Riemenscheiben q und r auf dem Vorgelege s in Bewegung, 
die lose in entgegengesetzter Richtung laufen. Zwischen denselben be- 
findet sich eine dritte anf der Welle festgekeilte Scheibe von gleichem 
Durchmesser. Zwei an einer gemeinschaftlichen Schubstange befestigte 
Gabeln führen diese Riemen, so dass bei deren Vorschiebung entweder 
keiner oder der gekreuzte, oder aber der parallele Riemen auf der mitt- 
leren Riemenscheibe läuft Diess hat das Stillstehen, das Vor- nnd das 
Rückwärtslaufen des Vorgelegs zur Folge. Ein Kettenrad t auf dersel- 
ben setzt nun ein zweites u auf einem mit einem Wurm versehenen Schaft 
in Bewegung, welch letzterer in das Wurmrad w auf der vertikalen Welle 
wx greift, an deren unterem Ende ein kleines Getrieb x sitzt Dieses 
läuft drehscheibenartig in einem Radsegroent, das mit der früher er- 
wähnten Bahn aa fest auf dem unteren Wagengestell AA aufgeschraubt 
ist Die Lager sämmtlicher übrigen Theile dieser Transmission sind an 
dem Gebälke des Gestells CC festgebolzt 

Das Verstellen der beiden Riemen hat nun, wie man leicht sieht 
die Wirkung, dass das Gestell sich langsam um BB dreht, z. B. von 
links nach rechts, bis umgestellt wird, worauf es von rechts nach links 
dreht Dabei schwingen die Kübel ef des Paternosters D in einem Bogen 
hin nnd her, dessen Sehne die Breite des erzeugten Canals vorstellt 
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Die Vorwärtsbewegung des ganzen Apparats geht von der Riemen- 
scheibe aas. Diese setzt mittelst eines weiteren Riemens nnd einer Scheibe 
x eine horizontale Welle in Bewegung, welche dnrch die Drehungsmittel- 
linie BB geht Ein vertikaler Schaft za liegt genau in derselben nnd 
wird dnrch die conischen Räder yy, die los aof der Welle xy sitzend, 
durch die zwischenliegende Koppelung in Thätigkeit gesetzt werden, nnd 
durch das Rad z bald vor-, bald rückwärts gedreht Die Zeichnung er- 
klärt den vielfach angewendeten Mechanismus genügend. Am untern Ende 
des Vertikalschafts befindet ßich der Wurm 0, in das Wunnrad b 
greifend, welches auf einer im Gestell AA gelagerten Welle bc sitzt 
i u. i* sind zwei sehr starke Kettenräder, denselben entsprechen, am einen 
Ende der Wagenachsen die beiden gleicbgrossen Kettenräder d und d^ 
Durch das Ein- und Ausrücken der Kuppelung zwischen yy wäre dem- 
nach die Bewegung der ganzen Maschine vor- und rückwärts und das 
Halten derselben bedingt 

Noch muss die Vorrichtung berührt werden, durch welche sie ge- 
steuert wird. Jede der Radacbsen ruht bei e (s. Fig. 4) in einem Lager, 
das zwischen zwei Backen gehalten eine Drehung des Lagerblocks um 
seinen eigenen Mittelpunkt erlaubt Am andern Ende ruht die Welle in 
einem ähnlichen Lagerblock, der aber, in der Art eines Gleitstücks zwi- 
schen Linealen mittelst einer starken Schraube und Kurbel hin und her 
geschoben werden kann. Das Auseinanderschrauben oder Zusammenzie- 
hen der Blöcke f und f 1 wird, wie man leicht sieht, den Gang der Ma- 
schine in einem Bogen nach rechts oder links verursachen. Die Ketten 
ib und i'b* sind um die Bewegung der Radwellen zu gestatten ausseror- 
dentlich schlaff, wenn die Wellen parallel stehen, was jedoch bei der eigen- 
tümlichen Construction von Kette und Kettenrad wenig Nachtheil hat 

Die Art nun, wie mit der Maschine gearbeitet wird, ist die fol- 
gende: 

Nachdem dieselbe an Ort und Stelle angelangt ist, was bei der 
ausserordentlich langsamen Strassenbewegung stets viel Zeit und Kohlen 
erfordert, werden die beiden Böcke mit ihrer Querschiene aufgestellt und 
das Paternosterwerk E, das während des Transports abgenommen wird, 
raontirt 

Darauf werden die beiden Trommeln c und f so weit als möglich 
hinabgeschraubt 

Erik, A r le«H«r.M M rbi.ni« MM A.fjpt»... * 
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Dann werden die während des Transport« ebenfalls abgenommenen 
Riemen filr das Paternosterwerk D nnd die Kette für E angelegt 

Nun wird durch Verstellen der Riemen auf den Scheiben r nnd q 
das oscillirende Gestell in seine schwingende Bewegung versetzt nnd be- 
wegt sich z. B. von rechts nach links, wobei die grabenden Kübel mit 
ihrer linken Kante arbeiten und jede einen Streifen Erde von circa 
4 Cent mitnimmt 

Ist das Gestell in der durch die Breite des Canals bedingten äus- 
serten Stellung links angekommen, so wird dasselbe angehalten und die 
Strasscnbewegung eingerückt Die Bewegung der Paternoster geht un- 
gestört fort. Der Apparat schiebt sich vorwärts, die Kübel mit ihrer 
vordem Kante grabend. Je nach der erlangten Tiefe und der Zähigkeit 
des Bodens wird diese fortschreitende Bewegung regulirt und dieselbe 
alsbald eingestellt, wenn eine genügend starke neue Schichte in Angriff 
genommen scheint Die Bewegung des Gestells wird wieder eingerückt, 
die grabenden Kübel bewegen sich langsam von links nach recht«, haupt- 
sächlich mit der rechten Kante arbeitend. In ihrer äussersten Stellung 
rechts wird wieder gehalten, vorwärts getrieben, das Gestell umge- 
steuert u. s. w. 

Die aufgegrabene Erde wird furtwährend von den grabenden Kübeln 
auf die bewegliche Bahn E geschüttet und von dieser über die sie unter- 
stützende Bahnschiene hinausgeführt, wo allmählich ein Damm entsteht 
Von Zeit zu Zeit wird das zurückbleibende Ende der Langschienen EE 
mittelst eines Stricks nachgezogen. 

Man sieht ein, nie auf diese Weise, bei der niedern Position der 
Trommel e, der Apparat sich selbst eingräbt Hat der entstehende Ca- 
nal die nöthige Tiefe erhalten, so werden die Trommeln e und f höher 
geschraubt, so dass nun ein horizontales Bett entsteht. 

Das Versetzen der EE unterstützenden Böcke und Schienen wurde 
bereits erwähnt. Diess ist eine höchst mangelhafte und widerwärtige 
Vorrichtung, da sich namentlich die Böcke in den wachsenden Damm 
begraben und nur mit der grössten Mühe herausgezogen werden können. 

Die grösste Breite des Canals, welche mit dem gelieferten Apparat 
hergestellt werden konnte, war 5—6 Meter, die maximale Tiefe 3 Meter. 

Es braucht kaum erwähnt zu werden, dass das Arrangement der 
einzelnen Theile dieser Maschine ein überaus und unnöthig complicirtes 
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war. Die Anwendung von Kiemen bei einer fortwährend im Freien ar- 
beitenden Maschine, die Construction colossaler Holzgestelle an einem 
für ein heisses Cüraa bestimmten Apparat waren an sich grosse Fehler. 
Dazu erwies sich alsbald, dass die Verdaropfungsfähigkeit des Kessels 
eine zu geringe nnd die Stärke verschiedener einzelner Maschinenteile 
(der Kurbelwelle, einiger Lagerstühle u. s. w.) eine nicht genügende war. 

Nichtsdestoweniger aber ist die Idee des Ganzen eine durchaus prak- 
tische und wird unfehlbar in nächster Zukunft, mit Ernst wieder aufge- 
nommen, zu einem günstigen Resultate fuhren. Derartige Erfindungen ver- 
langen vor allem Geduld, Energie und Geld, um lebensfähig zu werden. 

Doch kehren wir zu dem angedeuteten letzten genialen Projekt zu- 
rück, durch welches sich der grosse Pascha mit einem Schlag säramt- 
ltche Grabarbeiten im Delta zu ersparen hoffte. 

Sieben Stunden unterhalb Cairo, an dem Punkt, wo sich der Nil 
in den Damiette- und Rosettezweig spaltet, sollte das ganze breite Thal 
durch Dämme gesperrt werden. Zehn Minuten unterhalb der Spitze der 
Spaltung führen zwei lange Brücken von je etlichen dreissig Bogen, über 
dem Wasser in Backstein ausgeführt, über die beiden Flussarme. An 
beiden Enden jeder Brücke sind Schleussen mit Doppelthoren angebracht, 
um die Schifffahrt zu ermöglichen. Zwischen den einzelnen Pfeilern hän- 
gen gewaltige, aus Eisen construirte Fallthore, die an Ketten auf und 
ab gezogen werden können. 

Es war nun die Absicht, während des niederen Stands des Nils im 
Sommer sämmtliche Thore zu schliessen, und so den Fluss zu stauen. 
Nicht nur hätte dadurch Cairo und eine grosse Strecke des über Cairo 
gelegenen Landes beständiges Hochwasser bekommen, es hätten sich na- 
mentlich etliche der bedeutendsten Canäle des Deltas, welche oberhalb 
der Barrage abzweigen, beständig mit Wasser gefüllt, der grössere Theil 
des Deltas wäre beständig mit Wasser versorgt gewesen und Tausende 
von Ziehbrunnen und Sakkien wären entbehrlich geworden. 

Leider aber ist der schöne Plan missglückt, wesshalb wir auch nicht 
auf eine nähere Beschreibung des imposanten Werkes eingehen. Die Fun- 
damentirung der Pfeiler in dem sandigen Bett des Flusses erwies sich 
als ungenügend, und bei den ersten Versuchen das Wasser zu stauen, 
ergab sich ein so bedrohliches Weichen derselben, dass alle weiteren 
Hoffnungen aufgegeben werden mnssten, die Idee in ihrer ganzen Voll- 
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ständigkeit je ausgeführt zu sehen. In diesem Augenblick wird im Hoch- 
sommer, um wenigstens einen besonders tief gelegenen Deltacanal dürftig 
zn speisen, durch das Absperren eines Theils der Thore eine Niveau- 
differenz von 1,40 Meter erzeugt, die, wie es scheint, ohne Gefahr für 
den äusserlich prachtvollen Bau erhalten werden kann. 

Glücklicher Weise erschien um dieselbe Zeit, als durch die Barrage 
für einen grossen Theil des Landes das lieben des Wassers erspart wer- 
den sollte, in Form von Dampfschiff und Locomotive ein neues Element 
im Lande, das bald für denselben Zweck seine Anwendung im ausge- 
dehntesten Maasse finden sollte. 

Eine der ersten Wasserhebungsmaschinen wurde unter dem Vice- 
könig Abbas Pascha auf dem von Mohamed Ali als Agriculturschule an- 
gelegten Gute zu Schubra bei Cairo errichtet Sie war ursprünglich be- 
stimmt, Wasser nach einem in der Wüste östlich von Cairo gelegenen 
Palais, der Abbasie, zu pumpen, wurde aber zu diesem Zweck an einem 
zu niedern Punkte montirt, so da&s das Wasser die höher gelegenen 
Stellen des Schlosses nicht erreichen konnte. So wurde sie die erste 
Maschine, die ausschliesslich zur Irrigation des Landes verwendet wurde 
und noch heute eines der schönsten Güter von 16 — 1800 Acker be- 
wässert. 

Das Werk, ausgeführt von Mrs. Kennedy & C° , Liverpool, ist eine 
gewöhnliche cornische Maschine von nominell 100 Pferdekräften. Wäh- 
rend des niedersten Nilstandes hebt sie das Wasser 28' 6" engl, und 
giebt eine Quantität von circa 30 Cubikmeter per Minute. Dabei macht 
sie dorch einen Katarakt gesteuert 8 bis 9 Hübe per Minute und arbeitet 
mit 22 Pfd. Dampf und Condensation. Der Dampf wird in drei Kes- 
seln mit 1 Feuerrohr, innerer Heizung und vor- und rücklanfendem Heiz- 
zug erzeugt. — 

Der Kohlenconsum war, namentlich in den letzten Jahren, wo sich 
nach 13 bis 15 Jahren eines geregelten Gangs die Ausnützung wesent- 
licher Maschinenteile sehr fühlbar machte, allerdings ein beträchtlicher. 
Er betrug während des niedern Wasserstands in 10 Stunden durchschnitt- 
lich 130 bis 140 Ctr. engl, und Hess sich — und hierin besteht das 
Fehlerhafte des Systems für die betreffenden Verhältnisse, bei hohem 
Wasserstand und somit einem Hub von oft unter 8 bis 10', nicht unter 
80 bis 90 Ctr. herabdrücken. Der Preis der Kohlen, der in neuerer 
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Zeit in Gairo £ 3 bis 4 per Tonne betrug, zeigt hinlänglich, wie theaer 
das Wasser wurde, das auf diese Weise gehoben werden rausste. Nichts- 
destoweniger waren die Vortheile, welche durch die hiemit ermöglichte 
grundliche Bewässerung erzielt wurden, so eclatant, dass nach wenigen 
Jahren in allen Theilen des Landes Kamine aufzusteigen anfiengeu und 
die gewaltigsten Maschinen neben den alten Sakkien des Fellahs ihre 
Arbeit begannen. 

Die Schwierigkeiten, mit welchen diese ersten Anfänge zu kämpfen 
hatten, waren keine geringen. Das Land, das in der Blüthe des Ilalb- 
barbarenthums stand, und dessen energielose Bevölkerung allem Neuen 
einen dumpfen passiven Widerstand entgegensetzte, sollte plötzlich mit 
den modernsten Erzeugnissen der Neuzeit beglückt werden. Schon das 
Ausladen grosser Maschinenteile in Alexandrien stiess auf Schwierig- 
keiten, welche in altpharaonischer Weise nur durch die Masse der zu Gebot 
stehenden Arme überwunden werden konnten. Dann kam der Transport 
auf dem Nil in Barken, welche alle Tage etlichemal auf den Sand sties- 
sen, wenn sie nicht unter der ungewohnten Last gleich zum Anfang in 
Stöcke giengen. Dann folgte vielleicht gar der Transport über eine Strecke 
Lands ohne Wege, ohne Wagen, ohne Zugthiere. Dies alles zunächst 
in den Händen einer Verwaltung, welche von der ganzen Sache im besten 
Fall nichts verstand, gewöhnlich aber mit ihr nichts zu thun haben wollte. 
So kamen die Monteure schliesslich mit zerbrochenen Kisten und ver- 
rosteten und verbogenen Maschinenteilen in der Nähe irgend eines einem 
Biberbau nicht unähnlichen Fellahdorfs an, wo sie, an den Ufern eines 
halbvertrockneten Canals oder, je nach der Jahreszeit, in einem zum 
Sumpf umgewandelten Maisfeld ihre Thätigkeit zu eröffnen hatten. 

Das Herbeischaffen von Mauer- und Fundamentsteinen, das Graben 
und Legen von Fundamenten mit Hilfe von Leuten, welchen seit Jahr- 
hunderten der Begriff einer geraden Linie abhanden gekommen zu sein 
scheint, bildete die zweite Aufgabe, an welcher manches dieser Unter- 
nehmen bereits scheiterte. Ich fand in Oberägypten zu Beni-Massar 
z. B. die Stücke einer zweiten hundertpferdigen cornischen Pumpe nach 
dem Modell des Schubraer Wasserwerks, die seit Abbas-Paschas Zeiten 
dort hilflos im NUschlamm liegen blieben und erst zehn Jahre später 
durch den jetzigen Vicekönig wieder hervorgezogen und aufgestellt wur- 
den. Solche Fülle sind heute noch nicht selten, denn nur zu gewöhnlich 
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ist es, dass die bedeutendsten derartigen Anlagen von Leuten bestellt 
werden, die auch nicht eine Idee davon haben, was sie bestellen, und 
dass sie ebenso von Fabriken ohne alle Berücksichtigung der eigentüm- 
lichen Verhältnisse des Landes ausgeführt werden. 

Eine der wesentlichsten Eigentümlichkeiten ist die schwierige, lang- 
same und über alle Begriffe kostspielige Herstellung aller und jeder Mau- 
rerarbeit von einiger Genauigkeit. Bei grossen Balancier- oder cornischen 
Maschinen betrugen die Kosten für Fundirung und Aufstellung gewöhn- 
lich das Doppelte des Preises der Maschinen selbst In Betreff der 
Langsamkeit aber muss man in Aegypten gelebt haben, um von den 
Geduldsproben einen Begriff zu bekommen, welchen ein Ingenieur in die- 
ser Beziehung unterworfen ist, bis er endlich den ersten Fundamentbolzen 
in den weichen verwitternden Kalkquadern des Landes festkeilt. Heute 
keine Steine — morgen keine Leute — heute kein Kalk — morgen kein 
Wasser zum Kalklöschen, und wehe ihm, wenn er nicht den Schleifstein 
ftir seine Meisel aus England mitgebracht hat, oder anch nur eine Schraube 
und ein paar Muttern seiner Maschine auf dem Transport verloren hat 
Wir kennen Maschinenanlagen, bei welchen die mit ihrer Errichtung be- 
trauten Monteure dreimal davonliefen nnd dreimal aus England oder 
Frankreich- durch eine neue Abtheilung ersetzt werden mussten, trotzdem 
dass die Bezahlung dieser Leoto eine glänzende ist 

Natürlich hätten diese Unternehmungen überhaupt nie durchgeführt 
werden können, wenn nicht die colossalen Gütercomplexe und die despo- 
tische Gewalt der grossen Paschas wieder auf der andern Seite Mittel 
geboten hätten, die schliesslich selbst unüberwindlich scheinende Hinder- 
nisse beseitigten. So arbeitete namentlich Halim Pascha, der jüngste Sohn 
Mohamed Alis, als unerschütterlicher Vorkämpfer für Einführung von 
Maschinen, und folgte ihm in quantitativ noch bedeutend grösserem Maas- 
stab Ismail Pascha, der gegenwärtige Vicekönig. Aber eben des&halb 
waren e6 auch nur diese grössten Grundbesitzer, welche während der 
Periode von 1850 bis 1862 im Stande waren, den Dampf als Motor zu 
benützen. 

Trotz der Nähe Frankreichs war es überwiegend der englische Ma- 
schinenbau, der sich dieses Feld offen hielt Diess erklärt sich einerseits 
aus der lebhaften commerciellen Thätigkeit englischer Fabriken nach 
aussen, die kein sich öffnendes Feld übersieht, andrerseits aber anch aus 
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der charakteristischen Eigentümlichkeit englischer Maschinen (verglichen 
mit französischen), deren massigere Formen und entsprechend grössere 
Solidität in halbci vilisirten , dem raschen Verkehr schwer zugänglichen 
Ländern vortheilhaft in's Gewicht fallen. Das Brechen einer Kleinigkeit, 
welche in Europa vielleicht nur eine stundenlange Verlegenheit ergeben 
wurde, kann in Aegypten von der fatalsten Bedeutung werden. Aus dem- 
selben Grund war auch der unläugbare Hang der französichen Technik 
zu ingenieuscn, aber complicirten Vorrichtungen und Verbesserungen unter 
den gegebenen Verhältnissen schädlich und so kam es, dass Frankreich 
trotz seines sonstigen Einflusses in diesem Gebiet von dem ferneren Eng- 
land überflügelt wurde. 

Massige Formen, Solidität bis zum Excess, und vor allem einfache 
Constructionen werden sich im Orient, so wie er jetzt ist, stets, einen 
offenen Markt erhalten, und haben die Concurrenz billigerer und leichterer 
Maschinen nicht zn befurchten. 

So finden wir, nächst der erwähnten Fabrik von Kennedy, welche 
etliche ihrer colosaalen cornischen Maschinen aufstellte, vor allem die Firma 
von Forrester & O ans Liverpool vertreten, die auf Gütern von Halim 
Pascha in Oberägypten sowohl, als im Delta, Maschinen von etlichen 
100 Plerdekräaen aufstellte. Bereits mit Berücksichtigung der Schwie- 
rigkeit, grosse, solide Fundamente darzustellen, verfolgte diese Fabrik 
den Plan, mehrere kleinere Maschinen von nominell 25 Pferdekraft neben 
einander aufzustellen, wo eine grössere Kraft gefordert wurde. Auch 
diese Maschinen sind nach cornischem System construirte, einfach wir- 
kende Pumpen mit darüber liegendem vertikalem Cylinder, die Ventile 
der Pumpe 7 Kautschukklappen, jede tellerförmig ausgeschnitten und alle 
auf einer gemeinschaftlichen bronzenen Ventilsitzplatte liegend. (Die äl- 
teren Maschinen von Kennedy haben metallene G locken ventile.) Der 
normale Dampfdruck ist 25 Pfd., die Steuerung durch einen Katarrak t 
vermittelt, selbstverständlich Condensation, und die Zahl der Hübe per 
Minute =12. 

Bei einer dieser Pumpen von 200 Pferdekräften zu El Montana wurde 
der Fehler begangen, dass sie zu hoch placirt wurde, so dass sie beim 
niedersten Nilwasserstand auf eine Höhe von 31 1 zu saugen aufhörte. 
Diesem Uebelstand wurde durch Aufstellung von zwei Turbinen abge- 
holfen, welche, von einer 25pferdigen Dampfmaschine in Bewegung gesetzt, 
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das Wasser 4' hoch der grossen Pompe zuheben. Ganz derselbe Fehler 
wurde auch bei dem bedeutenden Pumpwerk für die Stadt Alexandrien 
begangen, und auf dieselbe Weise wieder gut gemacht Die dabei an- 
gewendeten sogenannten Turbinen sind einfach an einer vertikalen Achse 
befestigte eigentliche Schraubenflächen, die sich unter Wasser in einem 
gusseisernen Cylinder drehen und das Wasser in die Höhe schrauben, 
das über den obern Rand des Cylinders heraustritt. Für sehr kleine 
Hebungen von wenigen Fussen eiwies sich die Maschine als ausserordent- 
lich effectiv. 

Dieselbe Finna vollendete vor Kurzem eines der schönsten Pump- 
werke des Landes in Mittelägypten zu Schech-Fadde, einem Gute Is- 
mail-Paschas. 

Es sind dicss 4 Balanciermaschinen von je 60 Pferdekräften nomi- 
nell, von welchen je zwei zusammen an einer gemeinschaftlichen Welle 
mit Schwungrad gekuppelt sind. Jede einzelne Maschine hat einen Cy- 
linder und verstellbare Expansion mittelst 2 Schiebern, von denen der 
Expansionsschieber mittelst eines verstellbaren Kamms in Bewegung ge- 
setzt ist. An dem Balancier hängen neben der Condensatiuns- und den 
zwei Speisepumpen zwei eigentliche doppeltwirkende Kolbenpumpen mit 
Kautschukventilen, welche das Wasser im Maximum 34' zu heben haben 
und von denen jede ein getrenntes Saug- und Druckrohr und einen Wind- 
kessel hat. 10 Kessel mit einem Feuerrohr und innerer Heizung liefern 
Dampf von 60 Pfd. Spannung. 

Der Preis der Maschinen war £ 11,000. Die Kosten des Trans- 
ports, der Fundamentirung und Aufstellung betrugen nicht weniger als 
£ 22,000, trotzdem dass der Vicekönig zeitenweis Tausende von Arbeitern 
aufbot, die theilweise ganz umsonst, alle aber mit Löhnen unter den ge- 
wöhnlichen Tagelohnsätzen zu arbeiten hatten. 

Um dieselbe Zeit, vor 4 bis 5 Jahren, erhielt übrigens auch eine 
französische Fabrik, Seraphin von Paris, die Bestellung für 16 Maschinen 
von je 60 Pferdekraft, welche sämmtlich in den Districten von Beni 
Massar und Minieh in Mittelägypten aufgestellt werden sollten. Der 
Kampf der französischen und englischen Partei war damals sehr lebhaft 
und wurde von beiden Seiten mit allen im Orient gebräuchlichen Mitteln 
geführt. Eine colossale Explosion in der viceköniglichen Zuckerfabrik zu 
Rhoda, deren Kessel von Forrester geliefert waren, wurde von französischer 
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Seite wesentlich ausgebeutet and bezeichnet schlagend diese wunder- 
lichen Verhältnisse. Die Explosion entstand in folgender Weise: Von 
15 cornischen Kesseln, welche sich in einem Kesselhaus befinden, sind 
gewöhnlich 10 in Arbeit, während die übrigen als Reserve dienen. Zum 
Zweck des Reinigens wird wöchentlich gewechselt; denn obgleich das 
Nilwasser nicht eine Spur von Kesselstein ansetzt, lagert es doch eine 
beträchtliche Masse Schlamm ab, der mindestens alle acht Tage entfernt 
werden moss. Sämmtliche Kessel sind durch ein gemeinschaftliches Dampf- 
rohr verbunden und jeder kann einzeln durch ein Absperrventil gegen 
die anderu abgeschlossen werden. Eines Morgens wurde nun durch die 
Nachlässigkeit der Heizer, die sehr häufig aus auf dem Felde aufgele- 
senen Fellahs improvisirt werden, ein leerer zum Putzen bereit stehender 
Kessel mit 9 arbeitenden Kesselu in Verbindung gesetzt und ohne Wei- 
teres gefeuert. Die Folgen konnten nicht ausbleiben. Der Kessel explo- 
dirte und tödtete 15 Menschen. Nun berichtete der französische Ober- 
ingenieur von Rhoda an Ismail Pascha öber die augenscheinliche Lebens- 
gefährlichkeit dieser Kessel und sämmtliche 14 noch ganz neuen und 
nach den besten Principien construirten Kessel wurden herausgerissen und 
durch neue, französische ersetzt. 

Dieses Ereigniss unterstützte auf einige Zeit wesentlich die fran- 
zösischen Interessen und so erhielt Seraphin die oben erwähnte Bestellung. 

Vor 1 Vi Jahren war ich im Auftrag Ilalim Paschas und des Vicc- 
königs veranlasst, den District von Beni Massar zu bereisen, in welchem 
10 dieser Maschinen aufgestellt werden sollten. Dieselben sind dem Nil 
entlang in den verschiedenen Dörfern vertheilt und sollen, zu zwei und 
drei gruppirt, die einzelnen getrennten Gütercomplexe bewässern. Nie 
sah ich eine grosse Bestellung mit so wenig Berücksichtigung der Ver- 
hältnisse ausgeführt, als diese, nie eine an sich einfache Aufgabe in so 
gewaltsam complicirter Weise gelöst. 

Auf einem Unterbau, dessen colossale Mauern und labyrinthartige 
Gewölbe, Schachte und Gänge dem Land der Pyramiden Ehre machen, 
ruht etliche 4 Meter über dem Maximalniveau des Nils das Maschinen- 
haas. Die Maschine ist eine eincylindrige Balanciermaschine mit Expan- 
sion und Condensation; Condensator und Speisepumpe befinden sich unter 
Waaser in einem der Steingewölbe des Unterbaus. Die Kurbelwelle trägt 
zusammen mit dem Schwungrad ein conisches Rad von circa 2 Meter 
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Durchmesser. Dieses setzt mittelst eines weitereu conischen Rads eine 
zweite Welle in Bewegung, welche an beiden Enden mit Kurbeln ver- 
sehen ist. Diese Kurbeln setzen mittelst gusseiserner Kurbelstangen aber- 
mals zwei Balanciers in Bewegung, von denen jeder, in gleichen Abstän- 
den vom Drehzapfen, das Gestänge für zwei in den untern Gewölben 
sich befindenden einfach wirkenden Plungerpumpen trägt. Das Nilwasser 
tritt in einem gewölbten Canal, vom Nil aus, unter dieses Bauwerk, so 
dass die Röhren direkt in das Wasser tauchen, oben aber fliesst es aus 
4 gemauerten Gängen in einen einzigen zusammen und so gewissermassen 
aus dem Fundament der Maschine heraus ins Freie. 

Bis jetzt ist nur eine dieser Maschinen je in Bewegung gesetzt wor- 
den und beim ersten Anlassen gerieth das in allen Richtungen durch- 
brochene Fundament dermassm in Bewegung, dass nach etlichen Stun- 
den Arbeit die Pumpen sich losschüttelten und mit den Kolben herauf- 
kamen. Vermuthlich wird die Mehrzahl dieser Maschinen das Schicksal 
mancher andern Anlagen in Aegypten theilen und im Sand begraben 
werden, ehe sie fertig montirt sind. 

Grosse horizontale Pumpwerke finden sich in Aegypten nicht und 
mit Recht. Der Schlamm und feine Sand, welchen das Nilwasser stets 
mit sich fährt, würde einen horizontal liegenden Cylinder in der kürze- 
sten Frist ausnützen. 

All diese grossen Anlagen jedoch konnten, wie gesagt, nur den 
grossen Gutsbesitzern oder vielmehr nur den eigentlichen Herren des Lan- 
des zu gut kommen. Mit dem amerikanischen Krieg und dessen Folgen 
trat für Aegypten eine neue Periode ein, die das ganze Land in eine 
wahrhaft fieberhafte industrielle Aufregung versetzte. Die plötzliche, in 
grö8Ster und breitester Ausdehnung erwachende Cultur der Baumwolle 
warf ungeheure Summen in das Land und stachelte die grossen wie die 
kleinen Besitzer, den Vicekönig wie den Fellah zu den ungewohntesten 
Anstrengungen auf. Der Werth der gründlichen Bewässerung, die den 
Ertrag eines Baumwollen feldes ums zwei- und dreifache steigert, wurde 
überall schmerzlich empfunden. Die grossen Maschinen arbeiteten Tag 
und Nacht mit zugeschraubten Ventilen, und hatten, wenn die eigenen 
Felder überfiuthet waren, miethweise dem Nachbar zu dienen. An die 
Sakkien wurde die doppelte Anzahl von Töpfen gebunden und Herrn und 
Sclaven arbeiteten mit unermüdlichem Eifer an den alten Ziehbrunnen; 
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denn jedes Körbchen Wasßer condensirte sich nach einem halben Jahr 
in baares Geld. 

Ein derartiges Bedürfniss findet den Weg seiner Befriedigung natür- 
lich rasch. Es handelte sich darum, dem Lande eine Pumpe zu ver- 
schaffen, die, einfach und wirksam, in möglichst kurzer Zeit aufgestellt 
werden kann uud auch in der unerfahrensten Hand wenigstens auf einige 
Zeit den Dienst nicht versagt. 

Im FrUhjahr des Jahrs 1863 hatte ich die erste Centrifugalpumpe 
von Easton & Arnos, London, auf einem Gut Halim Paschas bei Schu- 
bra aufzustellen. Die Röhren hatten einen Durchmesser von 14" engl., 
die Hubhöhe von 22' und die dazu gelieferte Dampfmaschine war eine 
zweicylindrige Locomobile von 20 Pferdekräften von der bekannten Fabrik 
Ransomes & Sims, Ipswich. Das Schwungrad, von 8' Durchmesser, 
setzte mittelst eines Riemens von 9" Breite aus gedoppeltem Leder direct 
die Spindel des Kreisels in Bewegung, welche mit einer 16" grossen 
Riemenscheibe versehen ist. 

Die erste Aufstellung, welche von einem meiner Arbeiter nach An- 
gabe der englischen Fabrik geleitet wurde, erwies sich in zwei Beziehun- 
gen als unthunlich. Es wurde nämlich ein hölzernes Gerüst in den Fluss 
gebaut, etliche 10' von dem nahezu senkrecht abfallenden Ufer uud von 
der gleichen Höhe wie dieses. Dasselbe trug zwei starke horizontale Balken, 
deren anderes Ende auf dem Boden des Ufers auflag. Auf diesen Balken 
wurde, direct über dem Wasserspiegel, die Pumpe festgeschraubt, wäh- 
rend die Locomobile am andern Landende auf denselben stand und das 
Ganze stetigte. 

Der Erfolg war zunächst, dass die Pumpe bei einer Saughöhe von 
22' und einer Druckhöhe von nahezu 0 selbstverständlich nicht arbeitete; 
denn eine Centrifugalpumpe verlangt stets eine kurze Wassersäule über 
dem Kreisel, welche zu verhindern hat, dass Luft von oben in den Krei- 
sel hineintritt — ein Umstand , der das Arbeiten der Pumpe alsbald sistirt 
Zugleich zeigte sich aber auch sogleich die absolute Unmöglichkeit, das 
Gerüste zu erhalten, das sich nach wenigen Tagen dermassen änderte, 
dass Pumpe und Maschine in den Nil zu stürzen drohten und man froh 
sein rausste, mit dem Verlust der Rose am untersten Rohr davon zu 
kommen. 

Ich Hess nun die Uferböschung unter einem Winkel von ungefähr 
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45° abgraben (s. Blatt II. Fig. 6) und legte auf dieselbe der Länge nach 
von oben nach unten zwei quadratische 30' lange Balken, welche oben 
und unten durch einen Querbolzen und eine Strebe verbunden waren. 
Oben, auf das Plateau des Ufers, wurde ein dritter Balken in horizon- 
taler Lage eingegraben, der dem Flu»» zu zwischen den beiden ersten 
so hervorstand, dass er den oberen Yerbindongsbolzen von unten packte 
und ein Hinabgleiten der Balken verhinderte. Auf den beiden ge- 
neigten Balken wurde nun die Pumpe mittelst 4 Schrauben und Flach- 
eisen so befestigt, dass sie beim Fallen und Steigen des Flusses nach 
Belieben auf und ab geschoben werden konnte, wenn man nur die 4 Mut- 
tern etwas löste, wahrend die Maschine so über dem dritten Balken auf- 
gestellt war, dass ihr Gewicht das gewissermassen suspendirte der Pumpe 
und geneigten Balken balanciren half. Dio Köhren gierigen selbstver- 
ständlich dann unter einem Winkel von 45* parallel mit der Böschung 
in den Fluss, während man so eine Druckhöhe von 8 bis 10' ohne die 
geringsten Schwierigkeiten erhielt 

Die Pumpe, welche auf diese Weise in zwei Tagen montirt werden 
konnte, lieferte 10 Gbkmtr. per Minute und arbeitete ohne alle Schwie- 
rigkeiten drei Jahre lang. Während des letzten Jahrs hatte sich das 
Ufer so verändert, dass der obere horizontale Balken auf eine Länge von 
9 bis 10* vollständig frei stand, während die geneigten Balken nur mit 
ihrem unteren Ende noch dick im Schlamm «tacken. Nichtsdestoweniger 
war eine Veränderung der Aufstellung nicht eher nöthig, bis, anfangs 
dieses Jahrs (1866), Pumpe und Maschine nach einem anderen Gut ver- 
setzt werden mussten. 

Diese Art der Montirung fand bald allgemein Eingang. Bei klei- 
neren Pumpen, die später in grosser Menge in's Land kamen, construirte 
ich gewöhnlich ein kleines, 8' langes, 4' breites Bett aus zwei lÖzülli- 
gen Balken mit 2 Querstreben, auf welchen die Pumpe aufgeschraubt 
wurde und das ohne Weiteres auf die Böschung des zu benätzenden Ca- 
nals gelegt werden konnte, während die Locomobile oben am Rand der- 
selben aufgestellt wurde. Die geneigte Lage des Betts hatte zur Folge, 
dass jede weitere Befestigung unnöthig war und so der Transport des 
Apparats den Fellahs nicht die geringste Schwierigkeit machte. 

Ueberhaupt zeigte sich bald ein weiteres Bedürfnis« — die Trans- 
portabilität kleinerer Pumpen. Nachdem etliche Fabriken (Garrett, Ran- 
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somes & Sims) den Versach gemacht hatten, die Pumpe direct mit der 
Locomobile zu verbinden, indem sie dieselbe gewöhnlich an den Deckel 
der Rauchkammer anschraubten, und nachdem diese Versuche sich aus 
verschiedenen Gründen als unpraktisch erwiesen hatten (zu hohe Lage 
der Pumpe, zu kurze Riemen) erschienen Pumpen auf einer Achse und 
zwei grösseren Wagenrädern montirt und der Leichtigkeit wegen mit 
schmiedeisernen Saugröhren versehen. 

Eine Hauptverbesserung dieser Pumpen war das bewegliche Saug- 
rohr. Bekanntlich saugen die Centrifugalpumpen von Easton und Arnos, 
wie die von Gwynne, den beiden Hauptfabriken für derartige Maschinen, 
das Wasser gleichmilssig von beiden Seiten des äusseren Pumpenkörpers. 
Diess ergiebt zunächst zwei gusseiserne Saugröhren, welche zunächst über 
die Peripherie der Wagenräder hinaus (s. Fig. 7) nach hinten verlängert 
wurden und dann mit kreisrunden, einander gegenüberliegenden Oeff- 
nungen versehen waren. Das Ende des ersten schmiedeisernen Haupt- 
saugrohrs ist ebenfalls von Guss und hat seitliche Oefihungen, welche, 
mit in Nuten dazwischen gelegten Kautschukringen versehen, auf die 
oben erwähnten Oeffnungen passen. Es ist nun leicht ersichtlich, wie 
das grosse Saugrohr sich zwischen den zwei Röhren der Pumpe drehen 
lässt, so dass es sich nicht nur jeder Böschung von selbst anbequemt, 
sondern namentlich auch beim Transport nur hinauf geschlagen werden 
darf, um alsbald bereit zu sein. Gewöhnlich geht eine Schraube durch 
den Kopf des so gebildeten Universalgelenks, die angezogen wird, um 
es dicht zu halten. Auch liegen häufig nur äusserliche Kautschukringe 
um die Fugen, wo die Röhren zusammenstossen, die desshalb hie und 
da Schwierigkeiten verursachen. 

Ich hatte Zeichnungen dieser an sich einfachen Idee auf Anregung 
Halim Paschas im Herbst 1863 nach England geschickt. Dieselbe wurde 
alsbald von Clayton Shuttleworth & CT**, und gleich darauf von einer 
Reihe anderer Fabriken adoptirt, und es ergab sich, dass sie in einem 
erloschenen Patent, das man seiner Zeit als werthlos bei Seite gelegt 
hatte, wenn auch in etwas anderer Form enthalten war. Die Sache 
war somit nicht mehr patentirfühig. Aber innerhalb Jahresfrist befanden 
sich Hunderte nach diesem Princip arrangirter Pumpen in Aegypten. 

Die letzten Verbesserungen in dieser Richtung, Ende 1865 von 
Burges & Key patentirt, geben wir in Fig. 8, Blatt H. Das sonst höchst 
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bequeme Universalgelenk des Saugrohrs verursachte manchmal in den 
Händen von Arabern durch Undichtwerden, Zerreissen des Kautschuks 
n. s. w. Schwierigkeiten. Burges befestigt sein Saugrohr mit einer ge- 
wöhnlichen Flantsche fest an dem Pumpenkörper. Dieser jedoch ist so 
auf der ausgebogenen schmiedeisernen Achse der Wagenräder befestigt, 
dass er sich um dieselbe, oder vielmehr mit ihr in jeder Richtung dreht, 
so dass ein Universalgelenke gar nicht nöthig wird. Ein solches ist je- 
doch beim Druckrohr angewendet, um einem andern Uebelstand abzu- 
helfen. Soll bei den andern Pumpen bei ihrer hohen Lage auf den Rä- 
dern das Wasser nicht unnöthiger Weise um etliche Schuhe zu hoch 
gehoben werden, so müssen sie gewöhnlich bis weit über die Achsen 
eingegraben werden. Um diess zu vermeiden, ist ein Druckrohr mit ein- 
fachem Universalgelenk angesetzt, das bis auf den Boden geneigt wird 
und so, als Heber wirkend, jedes mühselige Eingraben der Pumpe un- 
nöthig macht, indem es jeden Kraftverlust durch eine zu hohe Lage der 
Pompe vermeidet. 

Derartige Pumpen, von 6, 7 und 8" Röhrendorchmesser hauptsäch- 
lich, mit Locoraobilen von 6 bis 10 Pferdekraft fanden bald reissenden 
Absatz; den kleinen Paschas und Bey's folgten bald ihre Verwalter, die 
Schechs von Dörfern und die reicheren Fellahs. Der Ertrag des klein- 
sten Guts bezahlte in einem Jahr den Ankauf von Maschine und Pumpe. 
Freilich war diess auch nöthig. Denn ein Jahr war da und dort hin- 
reichend, um Locomobilen der besten Fabriken unter den Händen von 
Leuten, welche bisher nur ihre Haue kannten, zu ruiniren. Der Lan- 
dungsplatz in Alexandrien bot zwei Jahre lang ein Bild, wie es, in der 
alten Welt wenigstens, wohl nie zu sehen gewesen. Auf haushohen 
Haufen, die sich stets erneuerten, lagen dort, eine wohl 8 Morgen grosse 
Landzunge vollständig bedeckend, Kessel und Maschinen, Säulen und 
Transmissionen, Dampfpflüge und Zuckerfabriken, Baumwollengins und 
Pumpen aller Art, eiserne Hänser und Eisenbahnwagen in chaotischer 
Verwirrung durcheinander. Bald konnte man im Delta nicht den Nil 
oder einen Hauptcanal entlang fahren, ohne hinter Palmen und Syko- 
moren wenigstens zwei oder drei Kamine rauchen zu sehen. Das ganze 
Land schien, in einem gewaltigen Aufschwung, Europa hinter sich lassen 
zu wollen. 

Was dem Lande während dieser ganzen Periode fehlte, war eine 
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geeignete Dampfpumpe für die oben beschriebenen Bronnen oder Sakkien. 
Die 6 nnd 7zölligen Pampen mit 4pferdigen Maschinen leerten einen 
solchen Bronnen in einer Stande bis aof den Grund. Man war dann, 
nach jeder Stondc Arbeit, genöthigt 20 warten, bis sich durch Filtration 
der Bronnen wieder füllte. Nichts destoweniger wurde in dieser Weise 
viel gearbeitet. Von Interesse dürfte sein, dass ich bei dieser Gelegen- 
heit Centrifagalpompen mit 26' senkrechter SaoghÖhe bei 3 Fuss Drock- 
höhe ohne Anstand in Thätigkeit erhielt 

Erst neuerdings liefert Fowlcr & Co. für diesen speciellen Zweck 
eine niedliche Locomobile von 1 '/ t Pferdekraft, welche eine auf dem 
Kessel montirte Kolbenpumpe (doppeltwirkend, mit Kautschukventilen) mit- 
telst einer durch ein Stirnradgetrieb in Bewegung gesetzten Vorlegewelle 
treibt, deren 4zöllige schmiedeiserne Röhren durch Kautschukschläuche 
elastisch verbunden sind. 

In vereinzelten Fällen wurde das Princip der Centrifugalpumpe auch 
in grösserem Maasstabe angewendet So hatte der Vicekönig den Plan, 
aof diesem Wege wenigstens theilweise zu erreichen, was durch die Bar- 
rage bezweckt worden war. Es wurden desshalb an der Mündung einer 
der Haoptcanäle des Deltas, 1 */i Stunden unterhalb Cairo, 14 20pferdige 
Locomobilen aufgestellt, welche ebenso viele Hzölligc Pumpen in Be- 
wegung setzten, die alle ihr Wasser aus dem Nil in den abgedämmten 
Hauptcanal warfen. Die dem Canal entlang gelegenen Güter sollten 
dieses Wasser gegen Bezahlung benutzen dürfen. Der Mangel einer ge- 
ordneten polizeilichen Administration Hess dieses Unternehmen indessen 
schon nach einem Jahr in Zerfall geratben und Pampen und Maschinen 
wurden anderweitig verwandt 

Nor in Schobra hatte ich Gelegenheit, am Ende des vorigen und 
Anfang dieses Jahres (1866) nach eigenen Planen eine grössere dauernde 
Anlage auszuführen, welche speziell für die Verhältnisse des Landes ent- 
worfen, in diesem Augenblick an verschiedenen Punkten des Landes Nach- 
ahmung findet Wir geben zum Schtuss eine Beschreibung dieses Pump- 
werks. Indem wir zunächst die Hauptpunkte hervorheben, die bei seiner 
Construction leitend waren, weisen wir zugleich auf die Nachtheile hin, 
die sich im Lauf der Zeit beim Gebrauch der gewöhnlichen Centrifugal- 
pumpen herausgestellt hatten. 

1. Alle Fundirungsarbeiten in der vom Wasser stets durchfiltrirten 
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Sandschickte, wie sie bei den grossen stationären Pumpwerken nöthig 
waren, sind anter allen Umständen zn vermeiden. 

2. Ueberhaupt sollen, auch in der obern festen Schichte, so wenig 
als möglich Fandamente erforderlich sein. 

3. Dasselbe gilt vom Mauerwerk im Allgemeinen, dessen Darstel- 
lungskosten in der Nähe von Cairo 20—25 Fr. pr. Cubikmeter beträgt. 

4. Aus diesen Gründen empfiehlt sich für die Maschine die Loco- 
mobilform, bei der das Gewicht des Kessels die Fundamentirung der 
Maschine theilweise oder ganz ersetzt. Jedoch ist ein Radgestell als 
unnütz zu verwerfen. 

5. Gegen die Locomobile lusst sich anführen, dass die Vortheile 
der Condensation verloren gehen. Diese sollen durch hohe Spannung 
und grosse Expansion ersetzt werden. Theilweise fällt auch die Anwen- 
dung von Röhrenkesseln gegenüber den gewöhnlichen cornischen Kesseln 
für die Locomobile günstig ins Gewicht. 

6. Die Expansion mnss eine variable sein, um die Kraft der Ma- 
schine dem Steigen und Fallen des Stroms entsprechend zu reguliren, 
obgleich die Centrifugalpumpe durch das verschiedene Quantum, das sie 
bei verschiedenem Wasserstand in sonst gleichen Verhaltnissen liefert, 
stets die Tendenz hat, Kraft and Leistung zu reguliren. 

7. Der durch den Wind von den Wüsten stets herbeigeführte feine 
Quarzsand wirkt auf die Lager von Maschinen im höchsten Grad zer- 
störend. Dieselben müssen dcsshalb so viel als möglich davor geschützt 
werden. 

8. Ein Nachtheil von Locomobilen in demselben Sinn sind Kohle, 
Asche und Kohlenstaub vom Kamin, die sich bei denselben stets in un- 
mittelbarer Nähe der Maschine befinden, und sie durch unvermeidliches 
Ansetzen von Schmatz rainiren. 

9. Die gebräuchlichen Riemen aas doppeltgenähtem Leder erwiesen 
sich bei den 20pferdigen Maschinen als höchst unpraktisch. Durch das 
Abbengen derselben am die kleine Riemenscheibe der Pampe sprang zu- 
nächst der Zwirn, der die beiden Lederstreifen aufeinander hielt, und 
der Riemen zerfiel und zerriss in kurzer Zeit. Grössere Riemenschei- 
ben and entsprechend grössere Schwungräder waren desshalb dringend 
geboten. Doppelriemen aber sollten am besten ganz vermieden werden. 

10. Das einseitige Abnützen des Lagers and der als Lager die- 
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nenden Stopfbüchse der Pompe, das bei der grossen Geschwindigkeit und 
dem einseitigen Zug anf die Kreiselspindel sehr rasch erfolgt, ist be- 
sonders desshalb sehr nachtheilig, weil es den Zotritt der Loft dorch die 
Stopfbüchse erleichtert. Die so eingetretene Loft sistirt das Arbeiten 
der Pompe alsbald, denn anstatt mit dem Wasser ausgeworfen zo wer- 
den, sammelt sie sich, als das leichtere Element, um das Centram des 
Kreisels an ond bildet einen sphäroidalen Loftkörper, der beständig 
wachsend schliesslich den Eintritt des Wassers in den Kreisel vollstän- 
dig verhindert Erst wenn die Pompe abgestellt wird, kommt diese Loft 
in Blasen dorch das Drockrohr herauf ond die Maschine ist wieder im 
Stande zo arbeiten. Das Erhalten der Stopfbüchse sowohl, als der ohen 
angegebene Nachtheil von Doppelriemen, führte aof den Gedanken, bei 
grossen Pompen die Spindel dorchgehen zo lassen ond dorch Anwen- 
dong von zwei Schwangrädern, zwei Riemenscheiben ond zwei einfachen 
Riemen eine gleichmässigere, symmetrische Vertheilung der Kräfte ond 
ein leichteres Arbeiten sämmtlicher Maschinentheile zo erzielen. 

11. Das oben angeführte Aofstellen der Pompe aof geneigten Bal- 
ken verlangt ein Hin- ond Herschieben der Pompe bei vermindertem 
Wasserstand. Dieses bei grossen Pampen immerhin mühselige Geschäft 
sollte jedenfalls ganz vermieden werden. 

12. Ein bei allen grösseren Centrifogalpompen sich zeigender Uebel- 
stand ist ein andichtes Grandventil im Saugrohr. Bekanntlich moss die 
Pumpe bis über den Kreisel hinaus mit Wasser gefüllt sein, am über- 
haopt arbeiten zo können. Das Grandventil (eine oder zwei Leder- 
klappen bei grösseren Pampen) hat den Zweck, das Füllen der Röhren 
zo ermöglichen ond beim Abstellen der Pumpe zo verhindern, dass über- 
haupt das Wasser in den Röhren sinkt. Beim Arbeiten stehen die 
Klappen fortwährend offen, und diess ist der Hauptgrund, wesshalb sich 
auf dem Ventilsitz leicht kleine Schlamm- oder Sandtheilchen ansetzen, 
so dass das beste Ventil selten absolut wasserdicht aufliegt ood man 
häufig morgens die Röhren ganz oder halb leer findet Das Füllen der- 
selben von Hapd ist aber höchst mühselig und sollte unter allen Um- 
ständen vermieden werden. 

Auf Tafel TU. geben wir nun das za Schubra aufgestellte Pamp- 
werk, welches zunächst den Zweck hatte, die früher erwähnte, alte cor- 
nische Maschine von 100 Pferdekräften za ersetzea, und das nun seit einem 
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Halbjahr activ an deren Stelle getreten ist. Das Ganze wurde nach 
meinen Planen von Messrs Fowler, Steamplooghworks, Leeds, geliefert; 
die Maschinen und sämmtliches Zubehör, Röhren etc., worden in der be- 
kannten Fabrik dieser Firma construirt, die Pampen selbst sind jedoch 
aas der Fabrik von Easton & Arnos, London. Die Aufstellung und nöthi- 
gen baulichen Vorbereitungen wurden unter meiner Leitung ausschliess- 
lich von Arabern in einem Zeitraum von drei Monaten ausgeführt 

Drei Maschinen von je 30 Pferdekräften (nominell) setzen drei ent- 
sprechende Pumpen in Bewegung, von welchen jede das Wasser im Maxi- 
mum 30' zu heben hat und im Maximum per Minute 450 Cbk' Wasser 
liefert, so dass zwei das Quantum der alten cornischen Pumpe (28 Cbkmtr 
= 920 CbkO zu geben im Stande sind. Der Kohlenconsum sollte für 
diese Leistung 100 Ctr. in 10 Stunden nicht übersteigen. 

Kessel und Maschine sind der Grundform nach Locomobilen. In 
der ziemlich grossen Feuerbfichse war über dem Rost ein Gewölbe aus 
feuerfesten Backsteinen projektirt, einestheils um das Verbrennen der 
Feuerbuchse, anderntheils das Durchziehen des Feuers durch die unteren 
Röhren möglichst zu verhindern. Dasselbe musste jedoch wieder herausge- 
nommen werden, da es die rasche Erzeugung von Dampf wesentlich be- 
einträchtigte. Die Kamine waren verhaltnissmassig sehr hoch, um Ober das 
Dach des Maschinenhauses hinaus zu reichen. Die Spannung des Dampfs 
war im Maximum zu 120 Pfd. (nahezu 8 Atmosphären) festgesetzt. 

Obgleich in ihrer Form Locomobile, hatte die Maschine doch in keiner 
Weise den Zweck, von Ort zu Ort bewegt zu werden. Im Gegentheil 
war jede weitere Belastung des Kessels wegen der grösseren Stetigkeit, 
die sie dem Ganzen gab, von Vortheil. Es war desshalb auf dem Röcken 
des Kessels eine starke gusseiserne Fundamentplatte aufgeschraubt, auf 
welcher die Maschine selbst montirt war. 

Die beiden Cylinder mit gemeinschaftlichem, zwischenliegendem Schie- 
berkasten bilden ein Gussstück und sind am Rauchkaromerende des Kes- 
sels aufgesetzt. Der Zweck der umgekehrten Stellung der Maschine ist 
ein doppelter. Erstlich gewinnt man eine grössere Distanz zwischen der 
Kurbelwelle und der Pumpenwelle und somit einen längeren Riemen, ohne 
die ganze Anlage um nahezu 10' verlängern zu müssen; zweitens kommt 
so die Kurbelwelle an das schwerere Feuerbüchsenende des Kessels, das 
eher im Stande ist, den hebenden Bewegungen der Kurbel Widerstand 
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zu leisten. Schliesslich kann auch der Dampf bequemer von dem von 
der Feuerbüchse entfernteren Theil des Kessels genommen werden, was 
durch eine im Dampfraum selbst angeschraubte gusseiserne Rose mit nach 
oben gekehrten Löchern geschieht. Von dieser tritt er aus dem Kessel 
in ein kurzes Knierohr, das den Abstellschieber in horizontaler Lage 
enthält und ihn weiter in den Schieberkasten fuhrt . Die Schubstange 
fQr den Abstellschieber geht nach der Feuerbüchse hin und hängt dort 
mit einem Abstellhebel direct über der Feuerungsthüre zusammen. 

Die Dampfvertheilung geschieht durch einen gewöhnlichen Verthei- 
lungsschicber und einen auf dessen Rücken arbeitenden Expansions- 
schieber. Letzterer wird durch eine Hängtasche in Bewegung gesetzt, 
die sich um einen festen Zapfen dreht und in deren Schlitz sich der 
Kopf der Expansionsschieberstange durch eine Schraube auf oder ab 
bewegen lässt — eine allbekannte Vorrichtung, die aber mit ihren Excen- 
tern und sonstigem Zubehör einer zweicylindrigen Maschine ein etwas 
complicirtes Aussehen giebt 

Die Expansion kann von '/r bis Vi Cylinderfüllung variirt werden, 
was bei mangelnder Condensation natürlich die äussersten Gränzen sind, 
zwischen welchen sie sich zu bewegen hat 

Das Dampfabgangsrohr ist ein kurzes Knierohr, das ohne Weiteres 
auf dem kürzesten Weg in's Kamin mündet 

Die Geradführung ist in der gewöhnlichen einfachen nnd hübschen 
Weise der Fowler'schen Fabrik construirt Zwei verstählte, aus Winkel- 
eisen dargestellte Lineale führen den hohen Kreuzkopf, der zugleich das 
Gleitstück bildet und einen stählernen Zapfen für die Kurbelstange ent- 
hält, die in vertikaler Richtung Raum genug hat nm sich zwischen den 
Linealen zu bewegen. 

Die Welle, zweifach gekröpft, ist durch ein drittes mittleres Lager 
gestützt und trägt fliegend auf beiden Seiten zwei 10' grosse, 9" breite 
Schwungräder. 

Die normale Tourenanzahl der Maschine ist 108 r.w. per Minute. 

Der Kessel ruht am Rauchkammerende auf einem gusseisernen Stuhl, 

der mit vier kleinen Steinbolzen auf einem leichten Fundament von 

5X4X2' angeschraubt ist. Die Feuerbüchse steht ohne angeschraubt 

zu sein auf einem gusseisernen Rahmen, welcher über einen sonst mit 

Gussplatten bedeckten Canal gelegt ist Im Grand dieses Canals befindet 

» 
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sich eine kleine Eisenbahn mit drei auf Rädern stehende Aschenkasten. 
Alle sind durch eine Kette verbanden und werden täglich mittelst einer 
einfachen Windevorrichtung hervorgezogen, um ausserhalb des Hause* 
entleert zu werden. Man hat somit im Kessel und Maschinenraum mit 
der Asche nichts zu thun. 

Vor den drei Maschinen, mit einem Fussboden 8' tiefer als der 
der Maschinen, ist der Raum für die Pumpen. Boden and Wände des- 
selben sind cementirt Im Grunde liegen zwei lange Balken von 15" 
im Quadrat Querschnitt, deren Enden noch unter das seitliche Mauer- 
werk hinein reichen, die aber sonst nicht weiter fundameutirt sind. Auf 
diesen sind die 3 Pumpen aufgeschraubt 

Der metallene Kreisel mit seitlich schliessenden Wandungen und sei- 
nen gekrümmten Schaufeln, das Gehäuse und die auf beiden Seiten das 
Wasser zuführenden Canäle sind nach der gewöhnlichen Weise von 
Easton & Arnos construirt. Die Stahlspindel jedoch tritt nach beiden 
Seiten hin durch zwei Stopfbüchsen, trägt zwei Riemenscheiben von 22" 
Durchmesser und wird an ihren Enden durch zwei breite Lager getra- 
gen, welche mittelst kleiner Böcke auf einem gemeinschaftlichen, den 
Pumpenkörper ebenfalls tragenden Fundamentrahmen befestigt sind. 

An die vertikale Flantsche für das Saugrohr (16" Durchmesser) 
ist zunächst ein 9' langes horizontales Rohr angeschraubt, das die nach 
dem Flus8 stehende Frontmauer durchbricht Ein gusseisernes Knierohr 
führt die weiteren Saugrohre unter einem Winkel von 45° an der na- 
türlichen Böschung des Ufers hinab, wo das letzte von drei weiteren, 
9' langen Rohren die aus mit Eisenplatten beschlagenen Lederscheiben 
construirten Grundklappen enthält, über die sich ein grosser blecherner 
Sangkorb stülpt 

Die Uferböschung ist durch aufgeschüttetes SteingerÖlle vor weiterem 
Zerfall vollständig geschützt 

Das Druckrohr ist ein 8' langes Stück mit einem Knie, das direct 
an die Wandungen eines gusseisernen Canals geschraubt ist, in welchen 
säimntliche Pumpen ihr Wasser werfen und welches auf der Frontmauer 
des Gebäudes ruht Derselbe ist 3' breit und 5' tief und mündet an 
einem Ende in einen steinernen Canal von 4' Breite und nur 3' Tiefe. 
Auf diese Weise bleibt in dem eisernen Canal, wenn die Pumpen abge- 
stellt werden, fortwährsnd eine Wasserraenge von 2' Tiefe und 3' Breite, 
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die mittelst Halmen in die Pampen zurückgelassen werden kann und 
dazu dient, die Röhren zu füllen, wenn das Grundventil während der 
Nacht nicht dicht gehalten hat. 

Auch die Speisepumpen der Maschinen nehmen ihr Wasser aus die- 
sem Reservoir, mit welchem überdiess eine Handpnmpe in Verbindung 
steht, durch welche die Kessel, wenn sie gereinigt sind, gefüllt werden 
können. 

Eine gusseiserne Gallerie über dem Pumpenraum ermöglicht den 
sonst dorch die Riemen versperrten Umgang um die Maschinen. Zwei 
Treppen führen in den Pumpenranm hinab. 

Ueber das Ganze ist auf einem ringsum laufenden Gesimse von 2' 
Höhe ein eisernes Haus errichtet. 

Vier gusseiserne Sänlen auf jeder Seite tragen gusseiserne orna- 
mentale Längenbalken; auf diese sind 7 schmiedeiserne Traversen ge- 
stellt, die das aus galvanisirtem geripptem Eisen gebildete Dach tragen. 
Die nach der Landseite hin abschliessende Wand verbindet das zweite 
Säulenpaar, dessen Mittellinie mit den Frontplatten der Kessel zusam- 
menfallt und für welches in derselben entsprechende Ausschnitte gemacht 
sind. Die Heizer befinden sich hienach in einer mit Kohlenbehältern ver- 
sehenen Veranda und der Maschinenraum ist vor Kohlenstaub und Asche 
vollständig geschützt. 

Bei den ersten Experimenten ergab sich folgendes Resultat: 
Niveaudifferenz ... 29' 6". 
Dampfdruck . . 105—115 Pfd. pr. Quadrat". 
Füllung . . . 7 5 . 
Umdrehungen . . 108—112. 
Wasserquantum . 550 — 560 cub'. pr. Minute. 
Kohlenconsum . 42 Ctr. pr. 10 Stunden. 
Der Kohlenverbrauch, obgleich ein beträchtliches weniger als der 
der alten Maschine, erscheint immerhin noch ziemlich hoch und erklärt 
sich hauptsächlich aus dem zerbröckelten Zustand der Kohle, wie sie in 
Aegypten nicht anders erhalten werden kann. 20 bis 30 0 /° fiel unver- 
brannt durch die Roststäbe. 

Es lässt sich denken, dass im Laufe dieser stürmischen Jahre noch 
manches andere System versucht wurde. Wir können diese Versuche füglich 
übergehen, da sie nur vereinzelt auftauchten um wieder zu verschwinden. 



Digitized by Google 



— 38 - 



Nortons Pampe mit ihren viereckigen beweglichen Cylindern, zwei oder 
drei amerikanische rotirende Pampen nnd viel Verfehltes, z. B. Plun- 
gerpampen, schwer nnd massiv, wie sie nur in Bergwerken vorkommen 
sollten, worden da nnd dort angewendet, wo Araber and Türken die Käufer 
and im besten Falle Bankiers, häufig aber auch abenteuernde Stallknechte 
und bankerotte Krämer die Unterhändler bildeten. Das industrielle und 
commercielle Leben des Orients hat Eigenthümlichkeiten, wie sie im Oc- 
cidente kaum verstanden werden. 

Der Sturm hat sich übrigens gelegt; die durch die Baumwollen- 
cnltur eröffneten Geldquellen strömen langsamer. Nach zwei grossen 
Krisen tritt eine allgemeine Apathie ein, aus der sich das Gesunde an 

* 

der ganzen Erscheinung dieses plötzlichen technisch-industriellen Auf- 
schwungs herausarbeiten wird. Er hat jedenfalls das Gute gehabt, einem 
Land und Volk, das nie der Cultur ganz verloren gehen kann, die Mittel 
zu zeigen und in die Hand zu geben, durch die es, von der Natur be- 
günstigt, wie kein zweites, noch heute mit den jüngsten und kräftigsten 
landwirtschaftlichen Districten der modernen Welt Schritt halten kann, 
wenn ihm eine einigermassen vernünftige Regierung nicht gewaltsam den 
Lebensnerv abschneidet. 
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Der Dampfpflug in Aegypten. 



Der Boden, auf welchem der landwirtschaftliche Reichthom Aegyp- 
tens beruht, ist der vom Nil angeschwemmte, vollständig steinfreie, 
schwarzbraune, schwere Thon, der die Mulde zwischen der lybischen und 
arabischen Wüste und die weite Fläche des Deltas auf eine Tiefe von 
3 bis 10 Meter ausgefüllt hat Stellenweise mit Flugsand gemengt, 
nimmt er einen leichteren Character an und diess ist, ausnahmsweise, 
in gewissen der Wüste und den Winden besonders ausgesetzten Districten 
in einem hohen Grade der Fall. 

Unter Wasser gesetzt verwandelt er sich in einen sumpfigen Brei, 
der bis zu einer scheinbar unergrßndlichen Tiefe durchaus keinem Drucke 
mehr Widerstand zu leisten im Stande ist. Da das Niveau des Flusses, 
der einzigen Feuchtigkeitsquelle des Landes, gewöhnlich tiefer ist als 
das des bewässerten Landes, und da der Boden durch seino Beimischung 
von Sand das Wasser sehr leicht durchsickern lässt, so kann ein Feld 
rasch wieder trocken gelegt werden. Der Sonne längere Zeit ohne Be- 
wässerung ausgesetzt backt dann die Erde zu Schollen von unglaub- 
licher Härte zusammen, die der Bearbeitung durch Haue und Pflug fast 
nicht mehr fähig sind. 

Die jährlichen Ueberschwemraungen des Nils haben nächst der Be- 
wässerung den unbezahlbaren Vortheil für das Land, dass sie ihm den 
einfachsten und natürlichsten Dünger, eine kleine Schichte Erde voll 
organischer befruchtender Bestand theile, zuführen, welche das weitere 
Düngen unter gewöhnlichen Umständen vollständig entbehrlich machen. 

Wie sich aus all dem ergiebt, hatte der Fellah, der seit Jahrtau- 
senden diesen Boden bebaut, nur mit wenigen natürlichen Hindernissen 
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zu kämpfen. Die Mittel, die er dazu verwendete, sind desshalb auch bis 
auf den heutigen Tag die allerpriraitivsten. Wenn der Nil im Spätjahr 
sein Feld verlässt, treten 3 bis 4 Wochen ein, in welchen die Erde, 
ohne alle MQhe aufgegraben, von selbst in das feinste Saatbeet zerfallt. 

> 

Dann zieht er mit seiner Haue und seinem Pflug, mit einem einfachen 
Haiken, der ihm als Egge und Walze dient, und einem eigentümlichen 
Kasten zum Nivelliren des Landes hinaus, um für Weizen oder Baum- 
wolle, Zuckerrohr oder Reis die nüthigen Arbeiten zu beginnen. 

Die ägyptische Hane (fass) (Blatt I. Fig. 1), der unzertrennliche 
Begleiter des Fellahs, ist ein breites schaufel förmiges Eisen (18 Cent, 
breit und 25 Cent, hoch) mit einem viereckigen Loch, in das ein kurzer 
Stiel ans hartem Holz gesteckt wird. Sie dient zu allem: zum Graben 
und Zerhauen von Schollen, zum Umhauen von Gestrüppen, zum Auf- 
bauen von Dämmen und Füllen von Körben, zum Holzhauen und Brod- 
schneiden, wenn es sein mass, und ihre Gestalt und Grösse scheint, 
den Skulpturen auf den ältesten Monumenten nach, seit Jahrtausenden 
unverändert geblieben zu sein. 

Auch der Pflug (maharat) ist noch wie unter den alten Pharaonen. 
(Fig. 2.) Ein horizontales, 3 bis 4' langes Holz ist vorn, am zuge- 
spitzten Ende, mit einem blattförmigen, symmetrisch gestalteten Eisen 
beschlagen, das als Schar dient Am hinteren Ende ist ein vertikaler 
Balken von 4 1 /,' Höhe fest eingelassen, der mit einem kurzen Handgriff 
versehen ist, während ein geneigtes 8 bis 10' langes Holz als Zugstange 
dient Diess ist bei manchen Pflügen um einen am unteren Ende be- 
findlichen Zapfen drehbar, und seine Lage wird durch ein weiteres Quer- 
stück, welches mit Löchern versehen und im unteren horizontalen Bal- 
ken befestigt ist, je nach Bedürfnis« fixirt Bei anderen Pflügen ist es 
jedoch fest; bei einer dritten Gattung wird noch einfacher die Gabel 
eines Baumes benützt, um das horizontale Scharholz und die Zugstange 
ans einem Stück darzustellen. 

Die Bespannung entspricht der Einfachheit dieser Construction (Fig. 3). 
Ein Balken von 8 bis 9' Länge wird auf dem Nacken von zwei Büffeln 
festgebunden und das Zogholz des Pfluges mittelst eines hölzernen Zap- 
fens und eines Baststrickes an demselben mitten zwischen den Thieren 
befestigt 

Als Zugthier dient, was zu haben ist — meist Büffel oder Ochsen, — 
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oft ein Kameel und ein Ochse» manchmal zwei Esel; wir sahen auch einen 
Esel and ein Kameel zosammengespannt, wobei der Querbalken auf dem 
Nacken der Thiere natürlich mehr vertikal als horizontal zu liegen kam ; 
ja ein intelligenter Verwalter machte in meiner Gegenwart einen halben 
Tag lang den Versuch, zwei feurige englische Vollblutpferde in dieser 
Weise nutzlich zu machen. 

Ist der Boden feucht, so ist man im Stande, denselben mit diesem 
Werkzeug 4 bis 5" tief aufzubrechen. Dabei entstehen keine oder nur 
ganz kleine Schollen, indem er in Folge seiner Beimischung von Sand 
ausserordentlich leicht und schön zerfällt. Ist er hingegen trocken, so 
dringt die Schar nicht über 2— 3" ein und die einmalige Bearbeitung ist 
eine äusserst mangelhafte. Für Baumwolle, die ein 9—10" tief umge- 
arbeitetes Bett verlangt, ist ein siebenmaliges Kreuz- und Querpflügen 
nichts ungewöhnliches. 

Natürlich ist von einem Umwenden des Grunds hiebei keine Rede; 
der Grund wird aufgeschürft und aufgeworfen in der Weise der englischen 
Cultivatoren und bemerkenswerth ist es, wie diese erste Art der Boden- 
bearbeitung neuerdings wieder in den modernsten und bestcultivirtesten 
Ländern zu Ehren kommt. Das Aufschwemmen von neuer Erde und Hin- 
undherwälzen des Bodens während des hohen Nils macht das Umdrehen 
des Bodens in Aegypten natürlich doppelt unnöthig. 

Zum Darstellen der Beete für Baumwollenfelder wird der Pflug als 
Furchenpflug benützt. Der richtige Abstand der Furchen wird in ge- 
schickter Weise dadurch eingehalten, dass das eine Zugthier in der zu- 
vorgemachten Furche läuft. Die Hälfte des langen Jochs ist dann der 
Abstand von Mitte zu Mitte der Beete. Da die entstehenden Furchen 
sehr mangelhaft sind, müssen jedoch die Beete schliesslich stets mit der 
Haue säuberlich hergestellt werden. 

Eine andere Anwendung des Pflugs ist das Darstellen und Dicht- 
halten der kleineren Wasserkanäle zwischen den Feldern. Nachdem die- 
selben gegraben, werden sie halb mit Wasser gefüllt, darauf das Schar- 
holz des Pflugs mit Bast und Stroh umwunden, dass der entstehende 
Bündel ungefähr den Graben ausfüllt. Darauf stellt sich ein Mann auf 
den Pflug und fährt, das Wasser vor sich her treibend, etlichemal durch 
den Canal, dessen Wandungen, vom Wasser genetzt und vom Bündel 
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Stroh am den Pflug glatt gerieben, gewöhnlich einen oder zwei Monate 
dicht halten, worauf die Operation wiederholt wird. 

Die Geschwindigkeit des Schritts der einheimischen Büffel und accli- 
matisirten Ochsen ist auffallend. Daher kommt es, dass trotz der um 
mehrere Stunden kürzeren Arbeitszeit doch im Durchschnitt 1 Fadan 
(0,8 Acker engl.) per Jag gepflügt werden kann, freilich ohne die Tiefe 
und Qualität der Arbeit, wie sie von einem englischen oder deutscheu 
Pflug verlangt wird, in Betracht zu ziehen. 

Noch einfacher als der Pflng ist das Instrument, das dem Fellah die 
europäische Egge nnd Walze vertritt. Es ist nichts als ein annähernd 
viereckig zugehauener Palmstamm von circa 12' Länge (Fig. 4), der an 
zwei Baststricken quer liegend Obers Feld geschleppt wird, während der 
Ochsentreiber auf ihm steht und gelegentlich, wenn sich eine zu grosse 
Masse Erde vor dem Holz ansammelt, heruntertritt Eine Wirkung ist 
natürlich nur wieder in dem weichen, losen Erdreich möglich, wie es sich 
im Dezember und Januar findet. 

Das letzte dieser altertümlichen Werkzeuge ist, noch mehr als die 
andern, ganz speciell ägyptischer Natur. Das üeberfluthen des Feldes 
durch den Nil bringt immer in Folge ungleicher Strömungen leichte Un- 
ebenheiten hervor, welche, wenn dasselbe mehrere Jahre nicht bebaut 
wird, sehr bedeutend werden können. Diese sind aber für die künstliche 
Bewässerung im Sommer im höchsten Grade nachtheilig; so ist es denn 
stets die erste Arbeit, nachdem der Pflug den Boden gelockert hat, die 
Unebenheiten auszufüllen, und diess geschieht mittelst der sogenannten 
Kassabfe (s. Fig. 6). 

Dieselbe besteht aus einem ungefähr 3*/,' langen, 2*1,' breiten und 
1*/»' hohen hölzernen Kasten aus starken Brettern, dem aber der obere 
Deckel und eine Langseite fehlt Am Boden ist die nach der fehlenden 
Langseite hingerichtete Kante mit einem messerartigen Eisenblech be- 
schlagen. Zwei nach hinten gehende hölzerne Handgriffe sind an den 
Seitenwänden befestigt, sowie auch zwei eiserne Ringe für die Zugseile, 
welche in gewöhnlicher Weise an dem langen oben beschriebenen Joch 
eines Zwiegespanns angehängt sind. 

Ein Mann hält nun die Griffe des Apparats in der Hand, während 
ein anderer die Thiere in kreisförmigen Bewegungen zwischen der zu 
nivellirenden Erhöhung und Vertiefung hin und her treibt Oben ange- 
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langt wird der Kasteo horizontal gehalten, so dass daa aaf dem Boden 
schärfende Messer Erde aufnimmt, die rasch den Kasten anfüllt. Kommt 
man gegen die tiefer gelegene Partie, so hebt der Mann den Kasten 
hinten hoch, die Erde stürzt vor, bleibt aber zunächst nicht liegen, son- 
dern wird von dem mehr oder weniger vertikal stehenden Bodenbrett des 
Kastens vorwärts geschoben, während fortwährend eine kleine Schichte 
unter dem Messer durchschlüpft Die Steilheit des Bodenbretts regulirt 
dieses Quantum. Ist schliesslich der ganze Vorrath auf diese Weise 
ausgebreitet, so siud bei geschickter Handhabung die Thiere in ihrer 
kreisenden Bewegung wieder an der Erhöhung angelangt, der Kasten wird 
horizontal gehalten nnd nimmt frische Erde auf. 

Das Beschwerliche und Mühsame dieser Arbeit, welche dennoch eine 
beträchtliche Uebung erfordert, leuchtet ein. Nichtsdestoweniger gelang 
es bisher nicht, ein anderes practisches Mittel zu finden, am denselben 
Zweck zu erreichen. 

Und hiemit hätten wir den ganzen Vorrath an Werkzeugen erschöpft 
mit denen Aegypten seinen landwirtschaftlichen Ruf als die Kornkammer 
des Orients durch das ganze Alterthura fast bis auf unsere Zeit zu er- 
halten wusste. Werfen wir nun noch einen kurzen Blick auf die Bevöl- 
kerung, die mit diesen einfachen Mitteln fast plötzlich in den lebhaftesten 
industriellen und commerziellen Verkehr mit dem Westen zu treten hatte. 

Die grössten und eigentlich einzigen Grundbesitzer in Aegypten sind 
der jeweilige Vicekönig nnd die grossen Paschas, die von Mohamed Ali 
abstammend speciell zu seiner Familie gehören. Doch haben selbst diese 
rechtlich keinen Schutz, wenn es dem Haupt der Familie beikommt, sie 
ihrer, vielleicht schon in der dritten Generation vererbten Besitzungen zu 
berauben. Die Macht einer gewissen öffentlichen Meinung, durch die an- 
sässigen Europäer vertreten, ist fast die einzige leichte Schranke, die hie 
und da einem absoluten willkührlichen Verfahren des Vicekönigs entge- 
gentritt. 

Erst seit der jetzige Vicekönig ans Ruder kam, wurde eine gewisse 
Trennung des Privat- und Kroneigenthums des Vicekönigs durchgeführt. 
Jeder dieser Paschas hat auf dem Wege der Schenkung, des Erbens oder 
Kaufes in verschiedenen Theilen des Landes grosse Districte in seinen 
Händen, die mit allem, was darauf ist, sein persönliches Eigenthum ge- 
worden sind. Solche Districte umfassen oft 30 und mehr Dörfer nnd 



Digitized by Google 



I 



— 46 - 

stehen unter einem sogenannten Mafetisch, welcher der directe Stellvertreter 
des Paschas ist. Jedes einzelne Dorf hat, — als Stellvertreter des Ma- 
fetisch, einen „Nasir u , während der Schech das Oberhaupt des Dorfes 
in seinen nicht auf den Pascha bezüglichen Verhältnissen ist; der Schech 
steht somit unter dem Nasir. Die Fellahchin selbst besitzen keinen 
Grund und Boden, als den, der ihnen von dem Pascha zu ihrem eigenen 
Unterhalt gegeben wird und stete wieder entzogen werden kann. Sie sind 
zu jeder Dienstleistung verpflichtet, die von ihnen verlangt wird. Sie 
haben nicht das Recht auszuwandern, und nur der Vicekönig kann sie 
zu Privat- oder Regierungszwecken dem eigentlichen Besitzer des Dorfs 
oder Districts entziehen. Auf vielen Gütern werden sie jedoch neuer- 
dings in Victualien oder Geld für ihre Dienste bezahlt; doch ist diess 
nur dem guten Willen der Besitzer und dem" moralischen Einfluss euro- 
päischer Civilisation zuzuschreiben und ist rein willkührlich. Alles, was 
über die Befreiung dieser Leute von gezwungener Arbeit in Zeitungen, 
namentlich in Betreff der Suezkanalaffaire , gesagt wurde und verbreitet 
wurde, ist falsch. 

Nächst den zur Familie Mohamed Alis gehörigen Paschas sind eine 
Anzahl kleinerer Paschas und Beys als Grundbesitzer zu erwähnen, die 
unter Ähnlichen Verhältnissen nur in kleinerem Massstabe, keinen unwesentli- 
chen Einfluss auf die Entwicklung des Landes ausüben, und schliesslich 
sind die Güter der Moscheen vorhanden, deren Verwaltungen aber, jedem 
Fortschritt abhold, an dieser Stelle von keinem Interesse sind. 

So lagen die Verhältnisse, als im Derbst 1861 Halim Pascha, der 
mit unermüdlicher Energie und in der aufopferndsten Weise für den land- 
wirtschaftlichen und industriellen Fortechritt des Landes arbeitete, den 
ersten Dampfpflug auf einem seiner Güter einführte. Er hatte dabei die 
allgemeine Einführung der Dampfcultur im Auge und hatte triftige Gründe, 
dieselbe für Aegypten besonders ausführbar und wünschenswerth zu halten. 

Zunächst bot das Land Gütercomplexe, wie wohl wenig andere. Halim 
Pascha z. B. besass 80,000 Acker cultivirbaren Landes, von dem er mehr 
als Vi selbst verwaltete. Der Vicekönig hat mindestens fünfmal so viel. 
Mustapha und Tussum Paschas Districte sind etwas kleiner. Aber Güter 
von 2 — 3000 Acker sind in den Händen der meisten kleinen Grundbe- 
sitzer und würden somit die allgemeinste Entfaltung der grossartigsten 
Einrichtungen gestatten. 
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Dazu ist das ganze Land flach und absolut steinfrei, Eigenschaften, 
die zwar nicht nothwendig, aber doch von grossem Vortheil für den Be- 
trieb des Dampfpflugs sind. 

Auch begann bei den sich jedes Jahr steigernden Anforderungen an 
den Boden nnd bei der sich rasch mehrenden Menge des unter Cultur 
stehenden Landes der Mangel an kräftigem Zugvieh, sowie an den nöthigen 
menschlichen Arbeitskräften, sich lebhaft fühlbar zu machen. Ersterer 
wurde durch eine Alles wegraffende Viehseuche zur förmlichen Calamität 
und auch letzterer wirkte förmlich ruinirend, seitdem der Vicekönig anfing, 
die Bevölkerung für seine nicht mehr zu "bewältigenden, colossalen Privat- 
güter auf anderen Besitzungen zusammen zu pressen. 

Hiezu kam nicht nur die Nothwendigkeit einer gründlicheren Boden- 
cultnr für den sich allgemein verbreitenden Baumwollenbau, sondern auch 
die grossen Mittel, welche durch denselben den Grundbesitzern zuflössen 
und die kostspielige Anschaffung der Maschinen ermöglichten. 

Was aber den Beginn vor Allem erleichterte, war die Bereitwillig- 
keit, mit der gerade in den höchsten Kreisen jeder neue industrielle Fort- 
schritt aufgenommen wurde, und die oft nur allzu gross war und mancher 
technischen Schwindelei ebenso bereitwillig entgegen kam, als soliden und 
ernstgemeinten Unternehmungen. Ein Machtspruch von oben genügte ge- 
wöhnlich, um die Opposition gegen das Neue zum Schweigen zu bringen, 
und damit war wenigstens die Möglichkeit eines Anfangs gegeben. 

Aber auch manche und gewichtige Gründe gegen das Unternehmen 
Hessen sich geltend machen und eine Reihe von Schwierigkeiten ergab 
sich erst im Laufe der Zeit, die in vielen Fällen von der fatalsten Be- 
deutung wurden. 

Erstlich waren schon die Anschaffungspreise mit den Transportkosten 
sehr bedeutend und die Schwierigkeiten des Transports und der Montage 
in abgelegenen Landestheilen gross. 

Sodann mussten die hohen Kohlenpreise in diesen Districten berück- 
sichtigt werden, sowie die sich bald herausstellende Nothwendigkeit, dass 
keiner dieser Apparate ohne die Aufsicht eines Europäers ganz in den 
Händen von Arabern gelassen werden konnte. Beides musste natürlich 
die Betriebskosten wesentlich erhöhen. 

Ferner waren die Eigentümlichkeiten des Bodens zu berücksichti- 
gen, für welche ein aus England und für England copstruirter Dampf- 
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j'flug nicht entsprechen konnte, die angeheure Härte der Erde während 
der trockenen Jahreszeit, welche Maschinen und Apparate bis auf s 
Aeusserste in Anspruch nahm, und nahezu die Unmöglichkeit, während 
der nassen Periode dieselben von Feld zu Feld zu transportiren. Dazu 
kam die rasche Abnützung der in Aegypten nicht dem Regen, sondern, 
was schlimmer ist, den Sandstürmen aufgesetzten Maschinen, welche Lager 
und Schalen mit dem feinsten Quarzsand überschütteten. 

All das musste nothwendig kleinere und grössere Reparaturen zu 
den fast täglichen Vorkommnissen machen, und wo diese nicht ausgeführt 
werden konnten, rasch den Betrieb sistiren. Das plötzliche Herbeischaffen 
von Ersatzstücken für zerbrochene Maschinentheile aus England war 
selbstverständlich eine Unmöglichkeit. Es war desshalb geboten, kleine 
Magazine mit den nöthigsten Duplicaten zu halten, und auch diess musste 
durch das sie repräsentirende todtliegende Capital die Betriebskosten 
erhöhen. 

Die grössten Schwierigkeiten aber lagen in den Leuten von oben 
und unten. 

Der Fellah selbst ist im Allgemeinen auffallend intelligent, gut- 
müthig und willig, wenn er einigermassen menschlich behandelt wird. 
Freilich Anstrengungen, und namentlich körperliche, darf man nicht von 
ihm verlangen. Dies verbietet das Cliraa und seine ärmliche Lebensweise. 
Was in Europa von einem einzigen Arbeiter geleistet wird, das verlangt 
in Aegypten stets zwei oder drei. So ist es durchaus nicht schwer, 
Jungen von 12 bis 14 Jahren in wenigen Wochen zu leidlichen Maschinen- 
führern oder Dampfpflügern heranzubilden, und sie werden die gewöhnlichen 
Verrichtungen tagelang ohne Schwierigkeit ausführen, wenn man von Zeit 
zu Zeit nach ihnen sieht. Aber jede Unterbrechung des gewöhnlichsten 
Geschäftsgangs, — schon das Versetzen der Apparate z. B. oder das 
Einschalten eines anderen Pflugs, — ist für sie gefährlich und nicht ohne 
den Verlast von etlichen Stunden auszuführen, wenn sie dabei nicht unter 
ganz specieller Aufsicht stehen. Ein kleiner Unfall vollends ist die er- 
wünschteste Veranlassung zu einem halben oder ganzen Feiertag. 

Doch lernen sie bald auch sich in solchen Fällen zu benehmen, neue 
Maschinentheile einzusetzen, Maschinen, unter beständiger sehr genauer 
Controle, zusammenzusetzen. Ja, man trifft Leute unter ihnen, die sich mit 
einem gewissen mechanischen Scharfsinn aus momentanen Verlegenheiten 
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zu ziehen verstehen, der mich oft überraschte, aber auch häufig Ursache 
grösserer Unglücksfälle wurde. 

Sobald sie jedoch, auch nur auf wenige Tage, sich selbst fiberlassen 
blieben, zeigte sich ohne Ausnahme die Unfähigkeit eines stetigen, selbst- 
ständigen Arbeitens, die durch das Cliroa erzeugte Trägheit, die durch 
die traurigen socialen Verhältnisse den Leuten seit Jahrhunderten einge- 
pflanzte Gleichgültigkeit. Auch waren diese charakteristischen Grundfehler 
der Fellahs mit nichts mehr zu bekämpfen, wenn sie selber ein gewisses 
Alter erreicht hatten; mit 25 — 28 Jahren ist nichts mehr bei ihnen an- 
zufangen. 

Schlimmer jedoch, als die in der Natur der Arbeiter gelegenen Hin- 
dernisse, war die überall sich zeigende prinzipielle Opposition der Ver- 
walter gegen die neue Art der Landwirtschaft Der Grund derselben 
war nicht sowohl die Trägheit, mit der alles Neue zu kämpfen hat, als viel 
mehr der bedeutende Verlust, der ihnen aus dem Einstellen des Viehhandels 
erwuchs, bei dem sie stets durch Unterschlagungen und falsches Ansetzen 
von Preisen beträchtliche Summen aus den Taschen ihres Paschas zu 
ziehen wussten. So lassen sie kein Mittel unversucht, den verhassten 
Dampfmaschinen jedes erdenkliche Hinderniss in den Weg zu legen. War 
der Pascha nicht selbst an Ort und Stelle, oder interessirte er sich nicht 
persönlich für jedes einzelne Detail, so fanden die mit den Maschinen 
gekommenen Arbeiter zunächst weder Wohnung noch Nahrung auf dem 
Gute. Die ihnen übergebene Mannschaft wurde alle paar Wochen durch 
andere ersetzt. Die Maschinen standen tagelang ohne Wasser, wochen- 
lang ohne Kohlen im Felde, um ihre geringe Leistungsfähigkeit zn be- 
weisen. Und selbst wo die Verwalter sich für das Gelingen des Unter- 
nehmens interessirten, war der Unverstand, womit sie die Leute comman- 
dirten, die Sinnlosigkeit, mit welcher sie von den Maschinen Unmögliches 
verlangten, oft noch gefährlicher, als ihre Opposition. 

Dass ohne europäische Techniker und Arbeiter unter diesen Umstän- 
den überhaupt nichts zu machen war, ist klar. Doch selbst mit diesen 
war manche Schwierigkeit verbunden. Zunächst waren die Kosten, einen 
Mann zu bekommen, gross und die Gehalte der Leute stiegen im zweiten 
und dritten Jahr auf eine sehr beträchtliche Höhe. Sodann mussten sie 
engagirt werden, ohne die Verhältnisse zu kennen und ohne selbst gekannt 
zu sein, und manche gerade von den tüchtigsten englischen Arbeitern 

Eyth, Africn]tur-Ma»cLiaetiwe*en Aeryptau. 4 
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erwiesen sich unter diesen eigenthömlichen Umständen oft völlig unbrauch- 
bar. Dann kommen die Schwierigkeiten einer völlig unbekannten Sprache 
und die Einflüsse eines ungewohnten Clima's, die neben der demoralisi- 
renden Wirkung der unteren Schichten der europäischen Bevölkerung in 
kurzer Zeit manche Constitution ruinirten. Namentlich nahm bei der 
Mehrzahl englischer Arbeiter der Genuss geistiger Getränke in erschrecken- 
der Weise zu. Kurz, auch die Notwendigkeit, europäische Arbeiter her- 
beizuziehen, war ein gewichtiger Grund gegen die Einführung der Dampf- 
cultur. 

Trotz all dem erschien in Begleitung von zwei englischen Arbeitern 
der erste Fowlersche Dampfpflug — eine 14pferdige Maschine mit der 
bekannten Klappentrommel, Anker, Pflug und Cultivator — und begann 
im Dezember 1861 Angesichts der Pyramiden seine culturhistorische 
Mission. 

Es ergaben sich alsbald eine Reihe unvorhergesehener technischer 
Schwierigkeiten. In dem feuchten Boden sank die Maschine trotz 
ihrer 15" breiten Räder häufig bis an die Achsen ein und konnte nur 
mit den grössten Schwierigkeiten wieder auf die Bahn gebracht werden. 
Namentlich aber war der Anker nicht im Stande, dem Zug des Seils zu 
widerstehen, und gab fortwährend nach, eben weil der Boden nicht die 
nothwendige Consistenz hatte. Später, nachdem die Felder trocken und 
hart geworden, war er viel zu leicht, als dass die ilin haltenden Scheiben 
in die Erde eindringen konnten, und derselbe Uebelstand ergab sich also aus 
der entgegengesetzten Ursache. Auch machten die durch Kanäle in allen 
Richtungen durchschnittenen Felder trotz ihrer scheinbaren Grösse ein 
viel zu häufiges Versetzen des Apparats nothwendig, das aus den ange- 
führten Gründen unverhältnissmässig viele Zeit wegnahm. So war es 
natürlich, dass der Pascha, der sicli mit dem lebhaftesten Interesse per- 
sönlich und täglich der Sache widmete, mit dein Erfolg der ersten Saison 
keineswegs zufrieden sein konnte, and als vollends beim Beginn der zweiten 
die Maschine, wie gewöhnlich bis an die Achsen begraben, bei einem Ver- 
suche, sie herauszuarbeiten, beide Lagerstühle der Kurbelwelle brach, 
schien die Dampfcultur Aegpptens ein rasches und frühzeitiges Ende ge- 
funden zu haben. 

Doch war bereits ein zweiter Apparat bestellt und zwar nach einem 
ganz neuen System, das auch in England seine Vortheile erst zu bewähren 
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hatte. Da dasselbe nicht nur für Aegypten von der tiefgreifendsten Be- 
deutung wurde, sondern auch in Europa trotz anfänglicher Opposition 
mehr und mehr anerkannt wird, so geben wir hier eine nähere Beschreibung 
desselben. 

Das wesentlich Neue. (s. Fig. 6, Tafel I) ist die Anwendung von 
zwei selbstbeweglichen Maschinen, die langsam an zwei entgegengesetzten 
Kopfenden des Feldes hinlaufend und abwechslungsweise in Bewegung ge- 
setzt den Pflug oder Cultivator mittelst der gewöhnlichen Drahtseile hin 
und her ziehen. Die Idee an sich ist eine der ältesten und wurde schon 
vor nahezu 20 Jahren ausgesprochen, aber nie angewendet. Ihre prak- 
tischen Vortheile schienen durch den grösseren Ankaufspreis und die höhe- 
ren Betriebskosten zweier Maschinen überwogen zu werden. AVir werden 
sehen, in wie weit dieses Vorurtheil begründet war. 

Die von Fowler angewendeten Maschinen sind die gleichen, die er 
in der Stärke von 10, 12 und 14 Pferdekräften für seine Apparate mit 
Klappentrommeln anwendet und die aus früheren Beschreibungen hinläng- 
lich bekannt sein dürften, da sie sich seit drei Jahren nur in unwesent- 
lichen Details verändert haben. Bloss die Breite der Strassenräder wurde 
für Aegppten speciell auf 20" festgestellt, so dass nunmehr ein Einsinken 
in weichem Boden nur höchst selten stattfindet 

Natürlich fällt die Klappen tromrael weg; statt dessen wird durch 
das gleiche, an dem seitlichen Vertikalschaft sitzende Getriebe eine ge- 
wöhnliche horizontale Seiltrommel in Bewegung gesetzt, auf der sich ein 
Seil von 450 Yard Länge in regelmässigen Windungen aufrollt Das 
regelmässige Aufwickeln des Seils bietet manche praktische Schwierig- 
keiten. Selbst die nun überall angewendete, von mir construirte Vor- 
richtung, die wir im Nachfolgenden beschreiben, löst die Aufgabe noch 
nicht ganz vollständig. 

Der Zapfen B (Fig. 7, Blatt I), um den sich die Trommel A dreht, 
ist an den Kessel befestigt; er ist, wie bei der Klappentrommel, aus 
Schmiedeeisen und verstählt, und verlängert sich beträchtlich über die 
Nabe der Trommel hinaus, welche selber mit Metall ausgebüchst ist, nach 
unten. Die Nabe dreht sich auf einer Stahlplatte, welche auf einem kleinen 
gusseisernen Stirnrad von 21 Zähnen lose aufliegt. Dieses Rad mit seiner 
etwas nach unten verlängerten Nabe, die kupplungartig ausgezackt ist, 
sitzt fest auf der nach oben verlängerten Nabe des gusseisernen Gestells h, 

4» 
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das sich ebenfalls lose am den Zapfen B drehen kann. Um den abge- 
drehten oberen Theil der Nabe von h dreht 6ich eine kleine Trommel e, 
die oben mit 20 stirnradförmigen Zähnen versehen ist and sonst eine 
ringsumlaufende kleine Grube trägt, welche die Form von zwei halben 
Umgängen zweier in einander übergehender Spirallinien hat. Ein Zapfen 
in der Nabe der Trommel A trägt ein doppeltes aus einem Gussstück 
bestehendes Stirnrädchen f, dessen zwei Theile, durch eine kleine Flantsche 
getrennt, die gleiche Anzahl Zähne haben. . Der obere Theil dieses Räd- 
chens greift in das Rad d, der untere in e ein. 

Eine Gabel g aus Schmiedeisen, in den Annen des Gestells h durch 
zwei Muttern befestigt, so dass sie in der Höhenrichtung verstellt wer- 
den kann, trägt den Zapfen, um welchen sich der schmiedeiserne Hebel i 
dreht. Derselbe ist durch Verlängerungen des gusseisernen Gestells auf 
der andern Seite der Trommel geführt und trägt, zwischen Zapfen und 
Führung, einen kleinen Stahlzapfen mit Röllchen, welch' letzteres in der 
Grube der Trommel e läuft Es ist hiernach klar, dass das Drehen der 
Trommel e und seiner spiralförmigen Grube ein stetiges Auf- und Abgehen 
des Hebels zur Folge hat, indem bei jedem Umgang der kleinen Trommel 
eine einmalige Oscillation des Hebels stattfindet. Dieselbe wird noch 
weiter dadurch regulirt, dass mittelst einer Schraube x der Hebel mehr 
nach rechts oder links gezogen werden kann und somit die Distanz des 
Drehungsmittelpunkts von dem bewegenden Röllchen verändert wird. 

Das andere Ende des Hebels ist in der Weise umgebogen, dass es 
einen zwischen zwei Stiften drehbaren Rahmen k trägt, in dem die zwei 
Führungsrollen für das Drahtseil gelagert sind. Sie sind so gegen ein- 
ander gestellt, dass nicht nur ein Herausspringen des Seils über ihre 
Ränder unmöglich ist, sondern dass sie sich namentlich auch immer von 
selbst genau in die Richtung des auf oder ab laufenden Seils stellen. 

Um ein zufälliges Herabfallen desselben aus der grossen Trommel 
unmöglich zu machen, ist das Gestell h mit 6 schmiedeisernen Armen 
versehen, die an der Peripherie der Trommel so heraufreichen, dass sie 
das aufgerollte Seil vollständig einschliessen. 

Schliesslich ist, nm beim Ausrücken der Maschine ein plötzliches 
Abwickeln des Seils unmöglich zu machen, oder um beim regelmässigen 
Abwickeln des Seils die Trommel nicht in zu raschen Schwung kommen 
zu lassen, ein Bremsband um das Getrieb 0 gelegt, das, wenn die Maschine 
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zieht, das Seil also aufgewunden wird, mit dem Getrieb ohne alle Wirkung 
umläuft, bei der entgegengesetzten Bewegung aber, durch eine Knacke P 
festgehalten, die Seiltrommel bremst 

Die Wirkung des Ganzen nun ist leicht abzusehen. Bei jeder Um- 
drehung der Seiltrommel läuft der Zapfen C mit seinem Doppeigetrieb f 
um das feststehende Rad d. Da nun in derselben Zeit immer ebenso- 
viele Zähne des Hades d, wie der kleinen Trommel e durch die Zähne 
des Getriebs f laufen müssen, und da ersteres 20, letzteres 21 Zähne hat, 
so wird sich die Trommel gegen das feste Rad d bei einer jedesmaligen 
Umdrehung der grossen Trommel A um einen Zahn verschieben, oder bei 
21 Umdrehungen der grossen Trommel wird die kleine eine Umdrehung 
gemacht haben; das Ganze ist nichts als eine hie und da angewendete 
Vorrichtung, um mit Vermeidung von Wurmrädern eine schnelle rasch in 
eine langsame Bewegung umzuwandeln. Jede Umdrehung der Trommel e 
verursacht ein einmaliges Aufundabgehen der Führungsrollen k, und da- 
mit sind bei richtig gewählten und regulirten Dimensionen jedesmal zwei 
Schichten des Drahtseils regelrecht aufgewickelt Beim Abwickeln be- 
wegt sich der Hebel ganz in derselben Weise, theoretisch vollständig 
richtig auf und ab. Was aber die Hauptsache ist, er kann, samnit dem 
ganzen Gestell, frei um die Trommel schwingen, ohne dass er sich im 
Geringsten unrichtig gegen das Seil stellt, wie sich aus der näheren 
Betrachtung der Bewegungen des Rades d, f, und e ergibt Diess ist um 
so mehr nothwendig, als die Maschine selten senkrecht zur Richtung steht 
in der gepflügt wird, und der geringste abweichende Winkel bei festen 
nicht schwingenden Führungsrollen nicht nur einen gewaltigen Druck auf 
dieselben ausübt, sondern auch das Seil in der verderblichsten Weise 
abbeugt 

Der Zweck und die Wirkung der Bremse ist bereits erklärt. 

Trotz alldem war es bis jetzt noch nicht zu vermeiden, dass das 
Seil hie und da unordentlich aufgewickelt wird. Die Ursachen sind die 
durch das Gewicht des Seils hervorgerufene Tendenz, sich an der untern 
Plantsche der Trommel leichter, als an der oberen, anzuhäufen, und vor 
allem das momentane Schlaffwerden des Seils beim Stillhalten entweder 
der Maschine selbst oder der gegenüber arbeitenden. Das unordentliche 
Uebereinanderspringen der einzelnen Seilwindongen erzeugt dann Stösse 
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und Frictionen, die ein rascheres Abnützen des Seils nnd gelegentlich 
ein Bersten der Metallbüchse in der Trommel nahe zur Folge haben. 

Pflüge und Cultivatoren sind natürlich bei diesem System ohne die 
bei dem alten System notwendigen Compensatioustrommeln (slack gear), 
welche dort die Länge des Seils nach der des Feldes zu reguliren haben: 
sie sind desshalb wesentlich leichter und einfacher. Namentlich aber ist 
es leicht, andere Apparate ohne Weiteres anzuhängen. 

Da stets nur eine Seillinie über das Feld läuft, so ist der Verlust von 
Kraft durch das Seil selbst geringer, als in jedem andern System. Der 
steinfreie Boden Aegyptens erlaubte sogar, die Seilträger, deren Bewegung 
namentlich in heissem Clima fast zu viel Mühe verursachte, ganz bei 
Seite zu lassen. 

Der grösste Vortheil des Systems ist und bleibt aber seine Loco- 
mobihtät. Das Feld, gross oder klein, ist fertig gepflügt, die beiden 
Seile, welche an den Pflug nur angehakt sind, werden ausgehängt. Die 
jenseitige Maschine zieht ihr leeres Seil an sich, während die beim Pflug 
denselben mittelst einer kurzen Kette am Tender ohne Weiteres mit- 
schleppt In wenigen Minuten befindet sich der ganze Apparat im nächsten 
Felde. Maschine I stellt sich an ihren Platz und Maschine II mit dem 
Pflug, an dem bereits wieder das Seil von Maschine I befestigt ist, be- 
wegt sich an das entgegengesetzte Ende, wo sie sich aufstellt, auch ihr 
Seil an den Pflug anhängt und das Signal zum Beginn der Arbeit gibt. 
Wenige Minuten reichen hin, um die ganze Versetzung vorzunehmen; 
kein Pferd ist nothwendig, kaum eine Hand braucht mehr als gewöhnlich 
gerührt zu werden. Vergleicht man damit die Zeit und Mühe, die das 
Versetzen des Fowler'schen Apparates mit Klappentrommel verursacht, 
— das Auseinandernehmen und Aufpacken der Seile, das Einsammeln der 
Seilträger, das Aufwinden und Bespannen des Ankers uud alle diese 
Vorrichtungen im umgekehrten Sinn im neuen Felde, — oder gar das 
Aufstellen des Howard'schen Tackeis, das dagegen eine kleine, tragbare 
Fabrikanlage zu sein scheint, so müsste die Bedeutung des neuen Systems, 
was Zeitgewinn und leichteren, bequemeren Betrieb betrifft, alsbald iu 
die Augen springen. 

Der zweite Apparat dieser Art, der überhaupt gemacht wurde, gieng, 
sechs Wochen, nachdem der erste in England selbst in Thätigkeit gesetzt 
worden war, nach Aegypten. Schon als erster Versuch war er in vielen 
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Beziehungen unvollkommen, wie alle absolut neuen landwirthschaftlichen 
Maschinen. Für Aegypten vollends war er in keiner Weise berechnet, 
die Maschinen zu schwach für den zähen Boden, auf ihren noch schmalen 
Rädern fortwährend versinkend, die Seiltrommel mit zu leichten Flam- 
schen, die Aufwicklungsvorrichtung in all ihren Theilen zu schwach. Die 
ersten Versuche waren nichts weniger als ermuthigend. Selbst die an- 
wesenden englischen Arbeiter sprachen sich zu Gunsten des alten Tackeis 
aus und opponirten dem neuen System. Es war auf dem Punkte, de- 
montirt und zurückgeschickt zu werden. 

Um diese Zeit übernahm ich die technische Leitung von Halirn 
Paschas landwirthschaftlichen und industriellen Unternehmungen. Ich war 
von der Bedeutung des Systems für ägyptische Verhältnisse überzeugt 
und entschlossen, ihm um jeden Preis Geltung zu verschaffen. Die oppo- 
sitionellen Köpfe mussten zunächst aus dem Weg geräumt werden. Aus 
den intelligenteren Arabern war bald, wenn auch mit unsäglicher Mühe, 
eine Truppe herangebildet, mit der leidlich gearbeitet werden konnte. Eine 
kleine Werkstatt wurde an Ort und Stelle improvisirt, ja jede einzelne 
Maschine mit einem Schraubstock versehen, um kleine Reparaturen so 
schnell als möglich vornehmen zu können, und dann konnte bereits ernst- 
lich an die Abänderungen der einzelnen Details gegangen werden, wie 
sie die täglich sich mehrende Erfahrung verlangte. 

Der^Erfolg war, wenn auch für diese erste Saison kein glänzender, 
doch alles, was sich erwarten Hess. Ueber 800 Acker wurden in 4 Mo- 
naten unter diesen schwierigen Umständen, oft mit halbzusammengebroche- 
nen Maschinen, umgepflügt. Die Vortheile des Systems waren erkannt 
und der Pascha konnte zwei neue Tackel, ein weiteres für Schubra und 
eines für ein Gut in der Nähe der Barrage, Talia, bestellen. 

Diese wurden nun in der beschriebenen Weise wesentlich anders als 
die ersten construirt, und die Verbcsserungen, oft in Kleinigkeiten be- 
stehend, bewiesen in der darauf folgenden Saison ihren ganzen Werth. 
Während zwei und drei Monaten ruhten die Maschinen nur stundenweise. 
Durch die mondhellen Nächte konnte ohne Anstand durchgepflügt werden, 
da der Maschinenwärter auf der gerade arbeitenden Maschine immer den 
Pflug gegen sich zieht und so ein Unfall kaum denkbar ist. War kein 
Mondschein, so wurden die Maschinen mit Fackeln und der Pflug mit einer 
zweifarbigen Signallaterne versehen. Nach beendigter Saison war einer 
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dieser Apparate über ein Stück von nahezu 3000 Acker Landes 
gegangen. 

Freilich gieng es auch diessraal nicht ohne Unfälle aller Art ab, 
wie sich bei der unüberwindlichen Nachlässigkeit der Fellahs nicht anders 
erwarten Hess. Aber man fieng an, sich daran zu gewöhnen; die kleine 
Reparaturwerkstätte zu Schubra hatte sich vergrössert, geregelte Maga- 
zine mit Duplicaten der besonders ausgesetzten Maschinenteile wurden 
angelegt, die ganze Sache bekam eine systematische Ordnung, und gegen 
40 weitere Maschinen sollten im darauf folgenden Jahr in Gang gesetzt 
werden. Die commerciellen Erfolge der Fowlerschen Fabrik lenkte in- 
dessen die Aufmerksamkeit anderer coneurrirender Fabriken alsbald diesem 
unerwartet sich öffnenden Markte zu und so erschien auch Fowler's viel- 
jähriger Rivale Howard mit seinem bekannten Apparate im Frühjahr 
1864 zum erstenmal in Aegypten. 

Der Howard'sche Apparat für stationäre Locomobilen hat im Lauf 
der letzten Jahre nur eine unwesentliche Veränderung erlitten, iudem der 
Pflug, wie er im Jahr 1862 gebräuchlich war, von einer englischen Jury 
in verschiedenen Instanzen für einen Eingriff in das Fowler'sche Patent 
erklärt wurde, welches Fowler das Balanciren der beiden Hälften des 
Apparats zusichert. Howard war somit genöthigt, die Ketten, mit welchen 
er die beiden Hälften verband, durch sehr sinnreich angebrachte, aber 
nicht sehr praktische Federn zu ersetzen, welche den nicht arbeitenden 
Theil des Pflugs in die Höhe halten, den arbeitenden jedoch frei in den 
Boden einsinken lassen. Der ohnediess complicirte Bau des Instruments 
wurde dadurch noch verwickelter, so dass wir häufig neuerdings selbst 
bei Howard'schen Taokeln die einfachen Fowler'schen Pflüge finden. 

Eine wesentliche und* sehr hübsche Verbesserung brachte hingegen 
Howard an seinen Cultivatoren an, die namentlich in nicht zähem zu- 
sammenhängendem Boden bisher nicht im Stande waren, das ganze Erd- 
reich genügend aufzuwerfen. Seine Cultivatoren laufen bekanntlich vor- 
und rückwärts, ohne umgedreht zu werden, indem jeder Arm nach beiden 
Seiten hin arbeitet Derselbe, c (Fig. 8, Blatt I) ist aus zähem schmid- 
barem Gusseisen und mit den beiden Schoren a und a' versehen, die sich 
durch ihre Schmalheit auszeichnen. Zwischen denselben, an dem Arm 
durch kleine Schräubchen befestigt, sitzt der Schuh b, einer breiten, 
rhombusförmigen Platte mit messerförmigen Kanten ähnlich. Derselbe 
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trägt, drehbar um Zäpfchen, zwei gasseiserne Finger, die sich, dem Laaf 
des Instruments entsprechend, immer so stellen, dass sie den Boden von 
unten packen und in die Höhe werfen. Die Wirkung ist eine sehr voll- 
ständige und da der ganze Apparat viel leichter und bequemer zu hand- 
haben ist, als der Fowler'sche, so findet er, wie umgekehrt der Pflug, häufig 
in Verbindung mit dem Fowler'schen Tackel Anwendung. 

Am meisten jedoch zog die Maschine, welche dieses Tackel begleitete, 
die Aufmerksamkeit auf sich. Sie war nicht, wie sonst immer, eine ein- 
fache Locomobile, sondern eine von Clayton und Shuttleworth construirte 
Strassenlocomobile, welche manche damals neue, seit der Zeit sich ein- 
bürgernde Eigentümlichkeiten enthielt (s. Fig. 9). 

Vor allem gehört dahin, dass die Maschine von nominell 12 Pferde- 
kraft eincylindrig war; sodann, dass mittelst eines Vorgelegs und einer 
doppelten Uebersetzung zwei verschiedene Geschwindigkeiten gegeben 
waren, von welchen die eine circa 3, die andere 8 englische Meilen per 
Stunde betrug. Die breiten Triebräder war man schon von Fowler's 
Maschinen her gewöhnt. Auch die Steuerung, durch Ketten und Ketten- 
rad vermittelt, deren Lager an der verlängerten Rauchkammer festge- 
schraubt sind, ist bekanntlich nenerdings vielfach angewendet. Entschie- 
den neu aber an dieser Stelle und höchst sinnreich war die Vorrichtung, 
durch welche den beiden Triebrädern eine relativ verschiedene Geschwin- 
digkeit ertheilt wurde, die beim Wenden und Ausbeugen der Maschine 
eine ganz erstaunliche Gelenkigkeit verlieh. 

Auf dem durch die Maschine derart bewegten Vorgelege A (s. Fig. 10) 
befand sich das Getriebe c, das einen in Spinnereien wohlbekannten Me- 
chanismus in Bewegung setzt. Derselbe besteht aus einem lose um die 
Axe BB sich drehenden Stirnrade d, in welchem die beiden conischen 
Rädchen g und g' gelagert sind. Die Zähne derselben greifen in die beiden 
Räder e und f, von welchen das eine auf einem mit dem Getrieb i 
versehenen Wellenstück festgekeilt, das andere in ähnlicher Weise mit 
dem Getrieb h verbunden ist. Die Wellen i e und f h bewegen sich voll- 
ständig unabhängig von einander. Die Getriebe i und h aber bewegen 
durch ein am Triebrad angeschraubtes Stirnrad die lose auf der hintern 
Wagenachse sitzenden Räder. 

Denkt man sich nun, der Widerstand an der Peripherie dieser Räder 
sei genau der gleiche, so werden sich die Kräfte in den Zähnen der 
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Rädchen g, welche von e and f aus auf dieselben ausgeübt werden, genau 
balanciren und sie werden sich nicht um ihre Achse drehen können. Das 
Rad d und die 4 conischen Rädchen e, f, g und g', werden sich wie ein 
starres Ganzes verhalten und das Getrieb c wird die Achse BB, wie 
wenn dieselbe ein Stück wäre, in Bewegung setzen. Geht das eine Trieb- 
rad aber schwerer als das andere, beispielsweise das Rad K, so werden 
die Zähne des Rades e einen grösseren Widerstand leisten, als die des 

Rades f, das Rad g wird somit in der 
Richtung des Pfeils in drehende Bewegung 
gerathen. Je schneller aber diese Bewe- 
h gung ist, um so mehr wird sich bei der 
gleichförmig fortgehenden Bewegung der 
Stirnräder c und d die Bewegung der 
Welle fh beschleunigen, die der Welle ei 
langsamer werden, d. h. es wird immer 
die schwerer gehende Welle die Tendenz haben langsamer zu gehen. Diess 
geht soweit, dass wenn ein Rad gar keinen Widerstand findet, das andere 
überhaupt kein Bestreben zeigt, vorwärts zu gehen* 

Führt eine Maschine, deren Hinterräder sich gleichförmig bewegen 
müssen, indem sie etwa auf der Achse festgekeilt sind, in einem Kreis 
herum, so muss nothwendig das innere Rad fortwährend auf dem Boden 
schlüpfen. Dieses Schlüpfen wird sich durch die Reibung an der Peri- 
pherie des Rades in einem vibrirenden Bestreben äussern, das Rad fort- 
während in seiner Bewegung aufzuhalten, ein Bestreben, das durch eine 
grössere Kcaftanstrengung dieses Rads überwunden werden muss. Diese 
Kraft wird bei Maschinen mit festgekeilten Rädern durch die Räder des 
Vordergestells ausgeübt, welche, die ganze Maschine als Hebel benützend, 
jeden Augenblick die Hinterräder aus ihrer natürlichen geradlinigen Be- 
wegung heraus drehen. 

Nun wird die Wirkung des oben beschriebenen Apparates klar sein. 
Sobald die Steuerung der Vorderräder der Maschine eine kreisföruiipe 
Bewegung andeutet, vergrössert sich der Widerstand, den das innere 
Hinterrad zu überwinden hat; es fängt von selbst an langsamer zu gehen, 
während das äussere geschwinder läuft. Alles Schlüpfen und Reiben ist 
mit einemmal vermieden und die Maschine ist im Stande, sich auf einem 
erstaunlich kleinen Raum vollständig um sich selbst zu drehen. 




Digitized by Google 



69 — 



Nur ein Umstand lässt sich — nächst der bei Strassenlokoraotfven 
stets bedenklichen Vennehrung der Maschinentheile — gegen die inge- 
niöse Vorrichtung geltend machen. Kommt nämlich, was bei sehr unge- 
regelten Wegen immer hie und da eintritt, das eine Hinterrad auf eine 
Erhöhung, einen grossen Stein etc., so dass das andere nur leicht oder 
gar nicht aufsteht, so fängt letzteres an, sich in der Luft mit grosser 
Geschwindigkeit zu drehen, auf das aufsitzende aber ist die Maschine 
nicht im Stande die geringste Kraft auszuüben und so bleibt das Ganze 
hilflos stehen. Doch auch diesem Uebelstand lässt sich durch ein ein- 
faches, momentanes Feststellen der conischen Getriebe des Rades d 
abhelfen. 

Das erwähnte Howard'sche Tackel, mit vier tüchtigen englischen 
Arbeitern bemannt, sollte in Schubra öffentlich ausgestellt und versucht 
werden. Auf den Wunsch des Fürsten llalim und mehrerer anderer 
Pascha's wurde ein zweitägiges Wettpflügen zwischen demselben und einem 
dort befindlichen Fowler'schen Apparat veranstaltet, welches besonders 
desshalb auch das lebhafteste Interesse erregte, weil ich auf dem Fowler- 
schen Apparat ausschliesslich nur arabische Arbeiter gegen die englischeu 
auf dem Howard'schen Tackel zu stellen hatte. Mit Pflug sowohl als 
Cultivator wurde von den Fowler'schen Masclünen etwas mehr als das 
Doppelte von dem geleistet, was Howard zu thun im Stande war, näm- 
lich 2,14 Acker engl, per Stunde mit dem Cultivator, circa 1,22 Acker 
mit dem 4-Furchenpflug. Der Howard'sche Pflug erwies sich in den stein- 
harten, mit tiefen Wasserfurchen durchzogenen Daumwollenfeldern als 
nahezu unbrauchbar, während die bequeme Handhabung seines Cultivator» 
allgemein Anklang fand, obgleich das vorhandene Exemplar für den Boden 
viel zu leicht war, auch w egen zu geringer Kraft von Maschine und Seilen 
die beschriebenen Daumen au seinen Cultivatorschuhen nicht benutzt wer- 
den konnten und so ein einmaliges Bearbeiten des Bodens allseitig als 
ungenügend anerkannt wnrde. 

Der glänzende Sieg, den der Fowler'sche Apparat mit Doppelma- 
schinen bei dieser Gelegenheit davontrug, vor allein aber der Beweis, der 
hiemit geliefert war, dass gewöhnliche Fellahs zum Handhaben verhält- 
nissmässig complicirter Maschinen abgerichtet werden konnten, was zuvor 
von vielen Seiten aufs Heftigste geleugnet wurde, gaben der Einführung 
der Dampfcultur einen gewaltigen Stoss vorwärts. Der Vicekönig, der 
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bisher mit offenem Hohn die Bestrebungen Dalim Pascha's bespöttelt 
hatte, war plötzlich, namentlich auch gedrängt durch das Wegsterben 
von Tausenden von Ochsen und Büffeln, für die Sache gewonnen und 
machte sich mit dem impulsiven Eifer und Unverstand, der die meisten 
grossen Unternehmungen im türkischen Orient charakterisirt, an die Aus- 
führung der Idee. Anstatt aber mit einer geringen Anzahl von Appa- 
raten zu beginnen, die nöthigen Leute heranzubilden, die moralischen und 
physischen Hindernisse kennen zu lernen und sie in kleinerem Maassstab 
zu überwinden, um für grössere Verhältnisse vorbereitet zu sein, — sollten 
mit eineromal über hundert Fowler'sche Doppelapparate, womöglich in 
ein paar Monaten, in Alexandrien gelandet sein. Fowler's Fabrik, die 
auf eine derartige Productionskraft nicht berechnet ist, stellte die Unmög- 
lichkeit vor, eine solche Bestellung in so kurzer Zeit auszuführen. Der 
Vicekönig erbot sich, die Vergrösserung des Etablissements zu bezahlen, 
und man that ihm den Willen. Auch Iloward'sche Apparate, Fowler'sche 
Tackel mit Klappentrommeln, ja sogar jenes vor vier Jahren aufgekom- 
mene Fowler'sche Tackel mit der Klappentrommel an einem beweglichen 
Anker, den die gewöhnliche Locomobile hinter sich herschleppt, wurden 
dutzendweise in dieser allgemeinen Bestellungswuth gekauft Auf dem 
ITafenplatz in Alexandrien begannen 6ich die Maschinen bergehoch auf- 
zuschichten, nach allen Theilen des Landes wanderten halb montirte, halb 
zerbrochene Maschinen, Kessel und Kisten in wilder Verwirrung. Eine 
beträchtliche Anzahl englischer Arbeiter, viele davon kaum mit dem 
Geschäft bekannt, das ihnen anvertraut werden sollte, — (denn woher 
plötzlich eine solche Menge geschulter Leute für eine so specielle Branche 
bekommen? — ) keiner mit der Sprache und den Verhältnissen vertraut, 
viele nur in der Hoffnung ein Vermögen zu erwerben, ohne zu arbeiten, 
während sie den härtesten Entbehrungen entgegengiengen; — so suchten sie 
oft Wochen- und Monate-lang umsonst nach Instructionen und dem Ort 
ihrer Bestimmung. Nirgends eine einheitliche Leitung, ein klarer Plan. 
In dem District von Beni Massa, für welchen unter anderem 12 Howard- 
6che Tackel bestimmt waren, fand ich ein Jahr später, in etlichen 24 
Dörfern vertheilt, zwei montirte Maschinen und eine in Stücken; die andern 
roussten in einen falschen District gerathen sein. In einem Dorf standen 
sechs Pflöge, in einem andern lagen Seile und Anker in wilder Verwirrung. 
Im südlichsten Dorf standen in Ordnung 12 Dampfeggen und Niemand 
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war vorhanden, der über den etwaigen Zweck dieser natürlich völlig un- 
bekannten Instrumente hätte Auskunft zo geben gewusst Auch nicht 
einer dieser zwölf Apparate hat je eine Scholle Erde umgewendet 

Doch sah es nicht überall so schlimm aus. In dem ebenfalls dem 
Vicekönig gehörenden District von Minie und Rhoda waren über zwanzig 
Apparate — Fowler'sche Doppelmaschinen — unter der obersten Leitung 
eines Deutschen, Herrn Töpfers, in Gang gesetzt, der mit seltener Energie 
die Trägheit der Fellahs und die Opposition ihrer Vorgesetzten zu über- 
winden wusste und so in diesem Theil des Landes (oberes Mittelägypten) 
die besten Hoffnungen für ein Gelingen des Unternehmens wach hielt — 
Auch auf Halim Pascha s Gütern hatten sich die Verhältnisse aufs Beste 
zu ordnen angefangen. Ich hatte auf jedem der einzelnen Güter einen 
englischen Arbeiter als Chef für die Dampfcultur placirt, der mit Fellahs, 
die ihre Lehrzeit gewöhnlich in Schubra bestanden, und die zu diesem 
Zweck gewöhnlich auf etliche Monate aus ihrem heimajthlichen Dorfe her- 
geschickt wurden, sich behelfen musste. Drei Werkstätten, eine zu 
Schubra, die andere zu Kaffr Scheich bei Damiette, die dritte zu EI 
Montana bei Esne, waren für grössere Reparaturen eingerichtet Jeder 
einzelne Ort war jedoch zugleich mit den nöthigen Werkzeugen und einem 
Schmiedefeuer versehen, um die kleineren Nachbesserungen vornehmen zu 
können. Für jedes Tackel war ein gesondertes kleines Magazin mit Dupli- 
caten von Maschinentheilen angelegt, die sich im Fall der Noth unter 
sich aushelfen konnten, da alle Maschinen dem Fowler'schen 14pferdigen 
Doppeltackel angehörten. Nach jeder Saison wurde dann eine Aufnahme 
der verbrauchten und zerbrochenen grösseren Stücke gemacht und die- 
selben von England ans ersetzt — Auch kleinere Grundbesitzer fingen 
an, sich des Dampfpflugs zu bedienen, aber auch diese nicht immer mit 
Erfolg. Für einen oder zwei Apparate lohnt es sich natürlich nicht eine 
Reparatnrwerkstätte einzurichten, und ohne eine solche in einem Lande, 
wo nur an zwei Punkten — zu Alexandrien und Cairo — dem Publikum 
zugängliche Werkstätten zu finden sind und wo die Communication eine 
so beschwerliche ist, hat ein Dampfpflug selbst unter der sorgsamsten 
Leitung wenig Chance auf Erfolg. Aber die Noth, in welche das Land 
durch das vollständige Aussterben des Viehstandes versetzt war, und 
der fortwährend colossale Ertrag der Baumwollencultur waren Motive, 
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welche die grössten momentanen Hindernisse fibersehen Hessen nnd in 
manchen Fällen glücklich überwanden. 

Auch worden nicht nur die vorhandenen Maschinen nnd Apparate 
mit jedem Jahr verbessert nnd den Eigentümlichkeiten der Verbältnisse 
entsprechender constroirt; es wurde namentlich auch eine Anzahl neuer 
Instrumente eingeführt, speciell für Aegypten entworfen, welche die Lei- 
stungsfähigkeit der Apparate auf s Wesentlichste erhöhten. Werfen wir 
einen kurzen Blick auf dieselben. 

Der Howard'sche Cnltivator, auf dessen Vorzüge wir oben aufmerk- 
sam machten, wurde für das Fowler'sche Tackel arrangirt, indem er 
wesentlich vergrösseri und verstärkt wurde. Statt der gebräuchlichen 5 
Zinken sind diese Apparate nun mit 7 versehen, das Rahmenwerk ist 
durchaus kräftiger und nur die 4 Räder, auf denen er ruht, sind zu klein 
und zu schmal, um überall vollständig zu entsprechen. Er wird übrigens 
in dieser Form sehr häufig angewendet 

Häufiger noch findet man die von Fowler construirten Dampfeggen, 
von denen wir in Fig. 5, Blatt II eine Skizze geben. Ein Gestell aus 
Winkeleuen mit 4 Rädern, von denen je 2 zusammen gekuppelt sind nnd 
zusammen gesteuert werden, zieht, lose an Ketten hängend, zwei durch 
Flacheisen verstärkte Querbalken, zwischen welchen 5 getrennte eiserne 
Eggen eingehängt sind, die eine Gesammtbreite von 15' haben. Der 
Apparat läuft in gleicher Weise vor- und rückwärts. An den Feldenden 
wird im Zickzack hin- und hergefahren, um ihn seitlich zu verschieben. 
Diess kostet etwas Zeit und macht sich bei kurzen Feldern unangenehm 
fühlbar. Bei 3 bis 400 Yard langen Feldern ist dagegen die Leistungs- 
fähigkeit gross: ein einmaliges Uin- und Herfahren der Egge macht einen 
Acker fertig. 

Für leichten Boden ist der Apparat weniger zu empfehlen. Er ist 
zu wuchtig. In den harten Schollen eines trockenen Baumwollen- oder 
Reisfeldes ist er dagegen von ausserordentlicher Wirkung. Beim Trans- 
portiren von Feld zu Feld werden die Eggen ausgehängt und auf das 
Gestell geladen. 

Der zweite Apparat, ebenfalls hauptsächlich zum Zerbrechen und 
Verkleinern der Schollen bestimmt, welche in Aegypten nicht, wie in der 
gemässigten Zone, durch climatische Einflüsse verwittern, ist im Princip 
eine durch Dampf bewegte Croskill'sche Walze. Ein ähnliches, aber 
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grösseres Gestell, wie bei der Egge, dient zor Steuerung des Apparats. 
An dasselbe sind mittelst eines Systems von Ketten and Stangen 4 ge- 
trennte Walzen angehängt, von welchen jede- eine Breite von 6' und einen 
Durchmesser von 3' hat Die ganze Breite des Apparats ist somit 24'. 
Sie sind so hinter einander gestellt, dass kein ungewalzter Boden zwi- 
schen denselben bleibt und doch Raum für die hervorstehenden Achsen 
einer jeden vorhanden ist. Die Enden der Achsen dienen nämlich zum 
Aufstecken von Wagenrädern für den Transport; wobei dann die einzelnen 
Walzen ausgehängt und hinter einander placirt werden (s. Fig. 6, Blatt II). 

Das Ganze ist etwas zu gröss und beschwerlich zu handhaben, um 
unter gewöhnlichen Verhältnissen leicht angewendet werden zu können, 
obgleich die Leistungsfähigkeit in sehr grossen Feldern eine enorme ist. 
Oft Hess ich zwei Walzen zurück und arbeitete nur mit den zwei mitt- 
leren, um in kleineren Feldern die Mühe des Herumschleppens, Aus- 
einandernehmens und Zusammensetzens zu vermeiden. 

Eine von mir in England erfundene patentirte Maschine zur Darstellung 
der Furchen und Beete von Baumwollenfeldern — ein Dampf-Furchenpflug — 
fand namentlich auf Halim Paschas Gütern vielfache Anwendung. Die 
zu bildenden Furchen, welche später als Wassercanäle dienen, und an 
deren Rand die Baumwolle gepflanzt wird, werden 8 bis 9" tief, unten 
4—5", oben über 1' breit angelegt, und in einer Distanz von 3-4' 
parallel über das Feld gezogen. Das Ziehen der Furchen geschieht sonst 
mittelst des landesüblichen Fellalipllugs, wobei ein Paar Ochsen per Tag 
über etwa 5 Acker Landes gehen. Dieselben sind dann jedoch nur tracirt 
und eine Schaar Fellah's gräbt sie tiefer auf und stellt durch Zerklopfen 
der grösseren Schollen und Aufhäufeln des Bodens die richtige Form der 
Beete her. 10 Mann können bei dieser Arbeit ein Acker per Tag fertig 
bringen. Mein Furchenpflug dagegen sollte die Arbeit des Furchenziehens, 
sowie das Formen der Beete, zu gleicher Zeit ausführen. Seine Con- 
struction ist in Fig. 7 angedeutet. 

Zwei Achsen A und B sind horizontal und in gleicher Höhe vom 
Boden in einem dreieckigen Rahmen aus starken Winkeleisen C fest ge- 
lagert, an dessen Spitze sich ein kleines Wagengestell befindet. Auf der 
Axe A stecken Walzenscheiben nach dem Croskiirschen System, deren 
Zähne und Zacken zum Zerbrechen von Schollen besonders geeignet sind. 
Bekanntlich besteht dieses System aus 3— 3 Vi" breiten Scheiben (s. 
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Fig. 9), deren Peripherie aas einem aussen gezahnten gasseisernen Ring 
von V," Stärke und 4" Tiefe gebildet wird, an dem, seitlich hervor- 
stehend, zwei Reihen Zähne oder Zinken von 1 */," Länge sitzen, wie sich 
am besten aus Fig. 9 ergibt. Von diesen Scheiben drehen sich die erste, 
dritte, fünfte u. s. w. um eine schmiedeiserne Achse, indem jede mit einer 
7" langen ausgebohrten Nabe versehen ist, während die zweite, vierte, 
sechste u. s. w., mit einem weiten Ring statt einer Nabe versehen, spie- 
lend um die Naben der andern schwankt. Das Spiel dieser Scheiben 
betragt Ober 3" und dient dazu, die in den Zähnen und Zinken sich fest 
setzende Erde herauszuschaffen. 

Während nun bei gewöhnlichen Walzen der Durchmesser sämratlicher 
Scheiben gleich gross (2' 9" bis 2' 6") ist, haben wir hier verschiedene 
Durchmesser und die Scheiben sind derart gruppirt und auf der Welle 
durch Stellringe fixirt, dass die zwei mittleren Gruppen die vollständige 
Form zweier Beete darstellen, während die äussern je einem halben Beet 
entsprechen. 

Zwischen den einzelnen Gruppen bleiben leere Räume von 9" Weite, 
deren Distanz unter sich 4' beträgt. Ein gusseiserner Arm a und ein 
entsprechender, gleichlanger aus Schmiedeisen b, die sich beide lose um 
die Wellen A und B drehen, tragen an drehbaren Zapfen den gusseiser- 
nen Pihigträger c, an welchem eine Schar und zwei symmetrische, lange 
Rüster befestigt sind, die sich an die Scheiben der beiderseitigen Walzen 
genau anschliessen und der Form der Furche entsprechend gestaltet sind. 
Der Hebel b, desen Nabe zwischen Stellringen gehalten ist, verlängert 
sich nach hinten, und dient, wie man leicht sieht, zum ITer ausheben der 
Pflöge, indem durch die beiden Arme a und b eine Parallelbewegung des 
Pflugkörpers erzielt ist. Eine Kette, durch welche die hintere Verbin- 
dungsstange der beiden Röster a mit dem verlängerten Arme b zusam- 
menhängt, ist mit zwei Ringen versehen, die, je nachdem sie eingehängt 
werden, den Pflug entweder aus dem Boden heraus hoch halten, oder ihm 
gestatten, in die Erde einzusinken, bis die Hebel b und a nahezu verti- 
kal stehen. 

Das Vordergestell D besteht aus zwei schmalen, 3' grossen Rädern, 
die sich um einen mit einem vertikalen Arm versehenen Zapfen drehen. 
Der Arm wird durch ein Wurmrad, Wurm und das öbrige Zugehör ge- 
dreht und der Apparat dadurch gesteuert 
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Am vordersten Ende des Rahmens ist ein Ring e angeschraubt, in 
welchen beide Drahtseile der Maschine eingehakt werden. An der ver- 
längerten Achse A stecken schmiedeiserne Gabeln f, in welchen das 
hinten drein schleifende Seil der nicht arbeitenden Maschine ruht. — 
Auch ist, znm Zweck des Umwendens, eine kurze Kette mit Haken am 
Tender jeder Maschine befestigt. 

Die Proccdur beim Arbeiten ist nun einfach die folgende (s. zugleich 
Fig. 8) : Nachdem die Seile eingehängt sind , das Seil der Maschine I in 
der linken Seilgabel des Apparats ruht und die Maschine II anzieht, 
werden .die bisher horizontal liegenden Hebel der Furchenpflöge losge- 
lassen und die Pflüge sinken auf den Boden und schaffen sich selbst durch 
den Zug des Apparats soweit ein, als es die Rette erlaubt. Die Pfluge 
werfen nun die Erde auf, die alsbald von den Walzen zerdrückt und mehr 
gegen die Mitte geschafft die vollständige Form von Beet und Furche 
annimmt Es entstehen, in einer Breite von 12' 3 Furchen, 2 ganze und 
2 halbe Beete. Bei der Maschine II augelangt, werden die Hebel der 
Pflüge niedergedrückt, dieselben treten aus dem Boden heraus und der 
Apparat ruht nun blos auf dem Vordergestell und den grussten Scheiben 
der Walzen. Die Steuerungsräder werden scharf nach links gedreht und 
die Kette der Maschine II in den Ring e eingehängt Darauf läuft die 
Maschine II etwa 24' vorwärts, wobei sie den Apparat nach sich zieht 
und mit Leichtigkeit halb umdreht Nun zieht das Seil der Maschine I 
an, dreht den Apparat vollends herum, das Seil von Maschine II wird 
in die Gabel rechts gelegt, die Hebel der Pflüge ausgehängt und der 
Apparat, drei neue Furchen ziehend, bewegt sich gegen die Maschine I. 
Es leuchtet ein, wie bei dieser Art des Umdrehens, das ohne alle körper- 
liehe Anstrengung der Arbeiter vor sich geht und in 16 Sekunden be- 
quem ausgeführt wird, zugleich das seitliche Weiterschieben des Pflugs 
erfolgt, das bei grossen hin und her gehenden Instrumenten nur durch 
eine Zickzackbewegung erzielt wird, die nicht nur höchst zeitraubend ist 
sondern auch in unserem Fall, da sie die gemachten Furchen zerstören 
würde, gar nicht angewendet werden kann. 

In grossen Feldern und in den Händen von geschulten Leuten macht 
der Apparat mit Leichtigkeit 25 — 30 Acker per Tag. Er ersetzt dess- 
halb die Arbeit von 5 — 6 Paar Ochsen und 250—300 Menschen, ein 

Eytk. A{Ticnltar-UuekiMBwe«en A«f?pl«M. & 
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Erfolg, wie er wohl bei wenigen landwirtschaftlichen Maschinen bis jetzt 
sich verwirklicht hat. 

Vor einem halben Jahre machte ich die ersten Versuche mit einer, 
ebenfalls von mir patentirten Säemaschine für Baumwolle, die, an meinem 
Furchenpflug direct angehängt, zu gleicher Zeit, während die Furchen 
gezogen werden, die Saatkörner in richtigen Distanzen in den Beeten ver- 
theilt. Da jedoch dieser Apparat seinen praktischen Werth in weiteren 
Kreisen erst zu bewähren hat, so verzichten wir an dieser Stelle auf eine 
nähere Beschreibung desselben. 

Ein scheinbar einfaches Problem, an dem sich seit 3 Jahren mehrere 
hervorragende Fabriken Englands und verschiedene Techniker abarbeite- 
ten, nnd auf dessen Lösung der ägyptische Landban mit Sehnsucht war- 
tete, blieb vorerst ungelöst Es ist diess eine durch Dampfkraft in Be- 
wegung gesetzte Vorrichtung, welche die Arbeit der oben beschriebenen 
Kassabien verrichten würde, — eine Nivellirmaschine, in irgend welcher 
Weise mit der Dampfpflugmaschine vereinigt Sinnreiche Theorien und 
verunglückte Experimente waren bis jetzt da« einzige Resultat dieser 
Bestrebungen. 

Wie sehr die Erfolge des Fowler'schen Tackeis mit zwei Maschinen 
das längst gehegte Vornrtheil gegen dieses System entkräftet hat, be- 
weisen die verschiedenen Modifikationen, welche von anderen Fabriken in 
neuester Zeit mit der Idee vorgenommen wurden und die theilweise zu 
sinnreichen Constructionen, oft aber auch zu ganz wunderlichen techni- 
schen Verirrungen geführt haben. Selbst für diese Experimente war 
Aegypten auf kurze Zeit eine Absatzquelle und wir führen desshalb, in- 
dem wir sie aufzählen, nur Maschinen auf, die vereinzelt auch an den 
Ufern des Nils zu finden sind. 

Vor Allem ist es Savory's Patent (Blatt II, Fig. 2), das, von der 
Fabrik von Garrett & Sons aufgenommen, nenerdings mehr Erfolg hatte, 
als sich anfänglich vermuthen Hess. Der Apparat unterscheidet sich von 
Fowlers Doppeltackel im Wesentlichen durch die Stellung und Construction 
der Seiltrommel. Dieselbe, von ausserordentlicher Breite und mit ganz 
schmalen Rändern versehen, läuft, zwischen Feuerbüchse und Rauchkammer, 
auf einer Anzahl kleiner Rollen um den Kessel selbst Dadurch ist die 
Breite der Trommel ermöglicht, welche den Vorzug bietet, dass sich das 
Seil nur in einer Schichte auf derselben auflegt. Diess erlaubt ein durchaus 
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gerogeltes Aufwickeln, gestattet viel weniger unnöthiges Reiben, Schlagen 
und Zerren des Seils and ist insofern für die Erhaltung von Maschine 
und Seil hoch anzuschlagen. Dagegen kann nicht übersehen werden, dass 
die Rollen, welche das Seil führen, um es geregelt aufzuwickeln, sobald 
die Maschine nicht senkrecht zur Pflugrichtung geht, das Seil scharf 
abbeugen müssen, und wenn sie auch dem entstehenden Druck wider- 
stehen, jedenfalls höchst nachtheilig auf das Seil wirken, während bei 
einer horizontal sich drehenden Trommel der Pflug ohne Anstand in jeder 
beliebigen Richtung sich bewegen kann. Sodann ruft die eigentümliche 
Lage von Savory's Trommel eine Reihe von nicht zu übersehenden De- 
tailschwierigkeiten hervor, die bewegte Lage der Maschine, die grosse 
Menge von Rollen und Zapfen und vor allem die durch die Ausdehnung 
des Kessels bedingte unsichere Centrirung der Trommel. 

Gewöhnlich sieht man diese Apparate mit Howard's Coltivator oder 
Fowler's Pflug arbeiten. Das einfache Aufwickeln des Seils erlaubt eine 
verhältnissmässig grosse Geschwindigkeit der Trommel nnd so hatte sich 
der Savory'sche Apparat bei dem letzten grösseren Wettdampfpflügen in 
England 1864 durch das, was er quantitativ leistete, sehr ausgezeichnet 
Die nothwendig rasche Abnützung namentlich der mit der Trommelbe- 
wegung zusammenhängenden Maschinenteile veranlasste wohl die Richter 
zu einem verhältnissmässig ungünstigen Urtheil. 

Auch Colcman lieferte wohl ein Dutzend seiner Maschinen nach 
Aegypten. Zwei kleine, vertikal sich drehende Seiltrommeln an der Seite 
des Kessels einer selbstbeweglichen Locoiuobile, — ein Fowlcr'scher selbst- 
beweglicher Anker, — zwei kleine Cultivatoren an den beiden Seillinien 
angehängt, nur vorwärts arbeitend, und rückwärts leer gezogen, — so 
bietet das System zu viele im Princip verfehlte Züge, um je von Be- 
deutung werden zu können. Es ist uns nicht bekannt, wo die ägyptischen 
Maschinen dieser Firma je in Thätigkcit gesetzt worden sind. 

Eine der wunderlichsten Combinationen wurde vor zwei Jahren von 
Mssrs Howard auf den Markt gebracht und ist auch in Aegypten wenig- 
stens in einem Exemplar vertreten. Früher die eifrigste Verfechterin 
einer während des Pflügens stabilen Lokomobile bekehrte sich die Firma 
plötzlich zn den beweglichen Doppelmaschinen, mit denen sie die Grund- 
züge ihrer alten Seilwinde zu vereinigen suchte. 

Zu diesem Zweck stellt die Fabrik (s. Blatt II, Fig. 3) einen starken 
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schraicdeisernen Rahmen dar, der wagenförmjg auf 3 gewaltigen Straßen- 
rädern ruht Die hinteren Triebräder sind auf die Welle aufgekeilt, welche 
durch ein conisches Getrieb von einer zweiten horizontalen, in der Mittel- 
linie des Wagens gelegenen und in diesem gelagerten Welle in Bewegung 
gesetzt wird. Das vordere Steuerrad ist in einem beweglichen horizontalen 
Ring gelagert, der sich auf Rollen dreht, wenn die Maschine nach rechts 
oder links gesteuert werden soll. Es ist hier, gelegentlich bemerkt, eine 
alte Erfahrung von Strassenlocomotivbauern unberücksichtigt geblieben, 
nach welcher ein einziges Frontrad nicht im Stande ist, die festen Hinter- 
räder aus ihrer geraden Richtung heraus zu winden, und mittelst des- 
selben jedenfalls nur ganz weite Kreistagen beschrieben werden können. 
Auf dem Rahmen, der zugleich den Tender und Kohlenbehälter tragt, 
liegt nun quer herüber der kurze Kessel der Maschine, der nicht mehr 
«als 8' lang, sonst in der gewöhnlichen Art von Locomotivkesseln con- 
struirt ist, nur daas die Heizthüre seitlich in der Wand der Feuerbüchse 
angebracht ist, um dem auf der Maschine stehenden Ileizer das Heizen 
überhaupt möglich zu machen. Bei den ersten derartigen Maschinen stand 
sogar das Kamin (aus Rücksichten auf Symmetrie!!) in der Mitte des 
Kessels und gieng desshalb das Steuerungsgestänge mitten durch's Kamin ! 
Auf dem Kessel liegt eine gewöhnliche eincylindrige Maschine, an deren 
Kurbelwelle, fliegend, auf der gegen vorn gerichteten Seite, ein Getriebe 
steckt, das direet eine neben dem Kessel auf dem Wagen montirte Seil- 
trommel, von den gewöhnlichen Dimensionen der noward'schen Seil- 
trommeln, in Bewegung setzt Ein Aufwicklungsapparat, ähnlich wie 
Savory's, befindet sich an der Trommel, um bei nicht rechteckigen Fel- 
dern das schiefe Auflaufen des Seils zu ermöglichen. 

Auf der andern Seite des Kessels wird durch ein doppeltes Getriebe 
von conischen Rädern und eine weitere Welle die Bewegung der Strassen- 
räder vermittelt. 

Der Vortheil, der für dieses merkwürdige Arrangement angeführt 
werden kann, ist die ganz directe Uebertragung der Kraft von der 
Kurbelwelle auf die Seiltrommel. Ein weiterer Vortheil soll sein, dass 
beim Bergauf- oder Bergabfahren der Kessel seine horizontale Lage be- 
wahrt. Diess ist jedoch bei einer Pflugmaschine von höchst geringer Be- 
deutung und wird namentlich durch den Umstand aufgewogen, dass wenn 
z. B. ein Hinterrad in einer Furche läuft, die schiefe Stellung, in noch 
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viel gefährlicherem Grade, dennoch eintritt. Nachtheile jedoch bietet das- 
selbe in Menge: der ganze wuchtige Wagenrahmen ist ein Gewicht, das 
bei anderen Maschinen, wo der Kessel selbst den Wagenkörper bildet, voll- 
ständig wegfällt. Derselbe muss für rationelle Dampferzeugung viel zu 
kurz gehalten werden, am, qaer wie er liegt, auf Feldwegen transportabel 
zu sein. Trotzdem ist die Breite des Apparates im höchsten Grade 
hinderlich. Was für die Bewegung der Seiltrommel an directer Trans- 
mission gewonnen wird, geht auf der anderen Seite für die Bewegung der 
Strassenräder verloren. Letztere aber ist in dieser Hinsicht die weitaus 
wichtigere, Weil sie eine viel grössere und viel unregelmässigere Kraft 
erfordert. Der grosse Nachtheil einer vertikalen Trommel wegen der ge- 
wöhnlich schiefen Richtung des Pflugseils wurde bereits erwähnt Kurz, 
wir glauben uns nicht zu irren, wenn wir das Ganze eher für das Produkt 
einer momentanen, commerciellen Speculation, als für eine ernstgemeinte 
technische Neuerung auf dem Gebiet der Dampfcultur halten. 

Auch Fowler brachte w ährend dieser Zeit eine Idee zur Ausführung, 
die wohl mehr Curiosität, als von wirklich praktischem Werthe bleiben 
dürfte. Er stellte nämlich zwei 7— 8pferdige, eincylindrige Maschinen 
einander gegenüber (s. Blatt II, Fig. 1), die beide, anstatt mit gewöhn- 
lichen Seiltrommeln, mit seinen Patentklappentrommeln versehen sind. 
Ein endloses Seil, in welches der Pflug eingeschaltet ist, welcher nun 
wieder die aus früheren Schilderungen bekannten Compensationstrommeln 
trägt, schlingt sich zu gleicher Zeit um beide Trommeln und läuft in 
zwei parallelen Linien über das Feld. Beide Maschinen arbeiten stets 
zu gleicher Zeit und. leisten, indem naturgemäss eino der anderen ziehen 
hilft, soviel als eine 14pferdige Maschine mit gewöhnlichem Tackel. Der 
Vortheil aber besteht, wie bei allen Tackeln mit 2 Maschinen, in der 
raschen und mühelosen Transportabilität des Ganzen. Hingegen ist das 
gleichzeitige Arbeiten beider Klappentrommeln, verbunden mit der Action 
der Compensationstrommeln auf dem Pflug, eino etwas zu complicirte und 
delicate Sache in den Händen von Bauern oder gar Fellah's, und die 
Möglichkeit kleinerer Unfälle entschieden vermehrt Einfachheit und robuste 
Kraft sind beim gegenwärtigen Stand der Dinge noch immer die ersten 
Erfordernisse eines guten Dampfpllugs. 

Selbst Frankreich, das sonst auf diesem Gebiete bekanntlich so viel 
als nichts leistet, versuchte sich auf ägyptischem Boden in zwei allerdings 
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vollständig misslungenen Fällen. Der erste war ein vom Vicekönig be- 
stellter Apparat von Lutz zu Nancy, eine fautasievolle Combination nahe- 
zu säramtlicher englischer Tackel, mit etlichen neuen französischen Zu- 
thaten, deren Bedeutung wir nicht zu erkennen im Stande waren. Ein 
Kessel (s. Blatt IT, Fig. 4) mit hoher runder Feuerbüchse, an der eine 
vertikale, doppeleylindrige Maschine, die Welle oben, montirt war; um 
den Kessel zwei, in der Weise von Savory's Tackel arraugirte Seil- 
trommeln; die Seiltrommeln selbst schmal, mit hohen Flantschen; die 
Seilumgänge 6fach übereinaudergewickelt a la Howard, mit einer über 
die Maassen complicirtcn Winkel Vorrichtung; zwei Seile, ä la Fowler, über 
das Feld gehend; dort ein ebenfalls Fowler'scher Auker, nur dass er, 
statt von selbst zu laufen, von der Hand vorwärts gewunden werden 
musste; ein Pflug, nach Fowlcr's Balancirsystcm, nur mit einer vollständig 
unnöthigen Vorrichtung, den ganzen Pflugrahmen um einen im Radgestell 
gelagerten colossalen Zapfen umzudrehen, so dass die nicht arbeitenden 
Pflüge verkehrt nach oben standen. Das Ganze, in allen seinen Maschi- 
nentheileu zitternd und ächzend, erinnerte * wesentlich an die autiquirten 
englischen Produkte vor 10 und 15 Jahren und wurde nach einem halben 
Tage mühseligen Arbeitens wieder zusammengepackt, um für immer zu 
verschwinden. Natürlich — Alles braucht seinen Anfang. Aber es ist 
eine schlechte und sich nie bezahlende Politik für uoch so renommirte 
Fabriken, ihre Experimental*tücke in Länder zu schicken, in denen nur 
das Allersolidcste und Erprobteste eine Chance auf Erfolg hat 

Ganz dasselbe lässt sich von einem, vom Dampf in Bewegung ge- 
setzten, mit Hauen versehenen Apparat sagen, der nach dem längst 
explodirten Princip von Romain gebaut war und durch Gargan & iils an 
Halim Pascha abgeliefert wurde. Gargan proßtirte durch dasselbe ein 
paar hundert Pfund und büsste den sicheren Erwerb von vielen tau- 
senden ein. 

Das Unnatürliche und Ungesunde in dieser ganzen grossartigen in- 
dustriellen Bewegung konnte unmöglich ohne die naturgemässen Folgen 
bleiben. Jeder Vernttuftige sah der Ueberstfirzung, mit welcher Alles an- 
gegriffen wnrde, an, dass sie auf keinem soliden Grund und Boden ruhte. 
Der Befehl eines Pascha's konnte das Land mit Maschinen überschwem- 
men, er konnte aber aus tausend Fellachin nicht über Nacht tausend 
thätige und geschickte Mechaniker machen. Mutlosigkeit und böser Wille 
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thaten das Ihre und mit dem Endo des amerikanischen Kriegs, mit den 
ersten Baumwollenkrisen war auch für die überspannten Bestrehungen 
auf dem Gebiet der' Darapfcultur die Reaction nicht mehr aufzuhalten. 

In den meisten Districten des Vicekönigs wurde plötzlich Alles ein- 
gestellt und die Leute massenweise entlassen. Zum Glück konnte die 
grössere Anzahl der Maschinen wenigstens an Pumpen verwendet werden 
und so war doch nicht Alles weggeworfen. Auch manche der kleineren 
Grundbesitzer folgten dem Beispiel, da sich der Viehstand im Land wieder 
zu mehren anfieng und die alte träge Wirthschaft dem arabischen Cha- 
rakter doch schliesslich besser zusagte, vollends nachdem von oben das 
Beispiel gegeben war. Nur Ualim Pascha hielt energisch an seinem an- 
gefangenen Plane fest und war, um ein Beispiel anzuführen, während 
nahezu zwei Jahren im Stande, das vielleicht schönstgepflegto 'Gut in 
Aegypten von über 2000 Acker mit nur zwei Paar Ochsen zu cultiviren, 
indem alles Pflügen, Eggen, Säen, Mähen und Bewässern ausschliesslich 
durch Maschinen geschah. — Aber auch das sollte ein Ende nehmen. 
Ein Gewaltstreich des Vicekönigs, wie er nur in Aegypten möglich und 
denkbar ist, beraubte ihn eines Tags seiner sämmtlichen Güter mit Aus- 
nahme Schubras, und so stellten auch hier von 27 Tackeln 24 ihre 
Arbeit ein. 

Der augenblickliche Zustand ist somit nicht ermuthigend. Aber der- 
artige Vibrationen von fieberhafter Thätigkeit und plötzlicher Erstarrung 
sind im Orient etwas sehr Gewöhnliches. Auch in Aegypten hat der Dampf- 
pflug bewiesen, was er zu leisten im Stande ist Die neuen Ideen arbeiten 
sich jetzt langsamer, aber sicher in das landwirtschaftliche und industrielle 
Leben des Volkes ein und das ist der einzig gesunde Weg, auf dem ein 
Volk wirklich fähig wird, die Früchte der Civilisation zu geniessen. 
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Die Baumwollencultur Aegyptens. 
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Der Baumwollenbau Aegyptens. 



Ob eine Species der Baumwollenpflanze, das niedrige, krautartige 
Gassypium hcrbaceum ursprünglich in Aegypten wild wuchs, lässt sich 
wohl gegenwärtig schwer mit Bestimmtheit annehmen. Wahrscheinlich 
ist es nicht, da das vollständig vom Menschen unberührte Land mit seinen 
eigentümlichen natürlichen Bewässerungsverhältnissen für das Fortkommen 
der Pflanze keineswegs günstig ist Gewiss aber ist, das» die Baumwolle 
schon in ältester Zeit im Land gebaut wurde und dass sich deren Cultur 
erst in neuerer Zeit, unter der traurigen Türkenwirthschaft vor der fran- 
zösischen Invasion, nahezu verlor. 

Nur mit Anwendung jener despotischen' Energie, mit welcher Mo- 
hammed Ali, gewöhnlich zum Wohl des Landes, in dessen Verhältnisse 
eingriff, gelang es diesem merkwürdig vielseitigen Manne, auch diesen 
Zweig der alten Erwerbsquellen Aegyptens wieder zu beleben. Der Wider- 
stand der Bevölkerung dagegen gieng so weit, dass ganze Dorfschaften 
einen regelmässigen Nachtdienst arrangirten, um die jungen Pflänzchen, 
die sie bei Tag zu pflegen hatten, heimlich im Boden zu lockern und so 
ein langsames, unerklärliches Absterben der Felder zu erzielen. Von 
wesentlicher Bedeutung für den Welthandel wurde derselbe jedoch erst 
seit dem Ausbruch des amerikanischen Krieges, der den Baumwollenbau 
im Orient plötzlich zu einem so überaus lucrativen machte, dass alle Hebel 
für dessen Förderung in Bewegung gesetzt wurden und er mit einem 
Schlage sich des ganzen Landes zu bemächtigen schien. 

Die in Aegypten gezogene Species wird im schwarzen Thonboden 
des Landes und während ihres Wachsens wohl bewässert eine kräftige 
Staude von 8 — 12' Höbe, mit vielen und starken Aesten, die schon am 
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Boden beginnen. Die Blätter sind 3 — 51appig, die Blumen grosse, gelbe 
Kelche, nach innen etwas röthlich, aus einer grünen Kelchhülle hervor- 
brechend. Die Samenkapsel ist eiförmig spitz, 1 — 1'//' lang und ent- 
hält gewöhnlich 3, manchmal auch 4 Kammern, in welcher der Same, 
länglichrunde, schwarzbraune Körnchen, von der Grösse einer Erbse, in 
lange schneeweisse Wolle gebettet ist Wird die Kapsel reif, so springen 
die Kammern auf und die Wolle drängt sich io der Form eines elastischen 
Bällchens hervor. Das ganze Feld, das um dieselbe Zeit seine Blätter 
verliert, scheint mit einer Unzahl weisser Flocken übersät zu sein. Die 
Wolle, wenn nicht heraus genommen, fällt schliesslich selbst aus den 
Kapseln und auch die Samenkörner, nur mit einem zarten Flaume besetzt, 
sind nicht an dieselbe festgewachsen. 

Sich selbst überlassen, treibt die Staude, allmählich verkommend, 
auch in den zwei folgenden Jahren noch Blüthen und Früchte, doch ist 
der Ertrag nach Qualität und Quantität ein geringerer, so dass auf wohl 
organisirten Gütern die Felder nach einer einmaligen Ernte umgearbeitet 
werden. 

Wo die künstliche Bewässerung schlecht ist, wird die Staude nur 
2-3' hoch, ja bleibt oa noch kleiner. Auch die Wolle ist an Quantität 
geringer. Ohne alles Zufuhren von Wasser während der trockenen Jahres- 
zeit kann die Pflanze sich nicht entwickeln. 

Die Zeit des Stecken» der Samenkörner ist gewöhnlich von Ende 
Januar bis Ende März. Das Blühen tritt im August und September ein, 
ündet Übrigens auch noch später statt Das Reifen der Kapseln zieht 
sich durch die Monate September bis Dezember und ist ein sehr unregel- 
mässiges, sogar an einem und demselben Stock. Die Felder werden dann 
gewöhnlich im Januar und Februar abgeräumt und im neuen Jahr mit 
Flachs, Mais u. s. w. bebaut, indem es nur ausnahmsweize die Zeit er- 
laubt, abermals Baumwolle zu stecken. Man zieht somit in zwei Jahren 
eine Baumwollen- und eine Maisernte aus einem Feld, während in der 
gleichen Zeit zwei Mais- und zwei Weizenernten erzielt werden können. 

Sämmtliche Operationen der Baumwollcncultur zerfallen in zwei Grup- 
pen, die landwirthschaftlichen, d. h. die Pflege der Pflanze bis zum Ein- 
heimsen der Früchte, — und die technischen, d. h. die Behandlung der 
Frucht bis zu ihrer Versendung nach den Seehäfen des Landes. 

Ende Dezember, sobald sich der Nil von den Feldern zurückgezogen 
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hat and dieselben einigermassen abgetrocknet sind , beginnt der arabische 
Pflug seine Arbeit und verwandelt dieselben dnrch mehrmaliges Kreuz- 
nnd Querpflügen in ein weiches, 8—9" tiefes Saatbeet, eine Arbeit, die 
sich auf grossen Gütern oft bis in den März hinein ziehen kann und dann 
mit jedem Tage härter und beschwerlicher wird. In der späteren Periode, 
wo die Schollen bereits steinhart zu werden anfangen, muss häufig sieben- 
mal gepflügt werden, ehe die nöthige Tiefe erreicht wird, woran vor Allem 
auch die mangelhafte Form des Fellahpflogs seine Schuld trägt Doch 
blieben bis jetzt verschiedene Versuche, einen besseren europäischen Pflug 
einzuführen, vollständig erfolglos. 

Die zweite Arbeit ist das Ziehen der Wasserfurchen und das Bilden 
der Beete. Mit dem gewöhnlichen Pflug werden zunächst in der Längen- 
richtung des Feldes und im Abstand von 3—4' parallele Furchen gezogen. 
In fetterem Boden und wo die Möglichkeit einer reichlichen Bewässerung 
gegeben ist, werden sie verhältnissmässig weiter gehalten, um der ein- 
zelnen Pflanze mehr Raum zu gestatten. Hernach werden, senkrecht darauf, 
alle 36—40' Querfurchen gebildet, und zwar zuerst am Rand des Feldes 
eine, dann eine Gruppe von 3, die unter sich wieder den Abstand 
von 3—4' haben, dann .nach 36 — 40' 2 Furchen, dann abermals mit 
dem Abstand von 36—40' eine Gruppe von 3, dann wieder 2, dann 
3 u. s. w. Hierauf beginnt die Arbeit der Fcllahs, die, den vorgezeich- 
neten Furchen entsprechend, die einzelnen Beete abgränzen und die Fur- 
chen aasputzen. Die mittlere von 3 Querfurchen dient als durchlaufender 
Uauptwassercanal, die beiden äusseren dienen als Gränze der rechts und 
links gelegenen Langbeete. Wo zwei Querfurchen gezogen sind, werden 
sio nur als Grunzen der Langbeete benützt, während zwischen denselben 
ein langes durch das ganze Feld ununterbrochen laufendes Beet übrig 
bleibt (s. Blatt I, Fig. 1). Das ganze Arrangement ist wegen der Be- 
wässerung nothwendig. Es ist nämlich auf diese Weise möglich, die 
Kanäle, in einzelne Grnppen abgetheilt, parzellenweise mit Wasser zu 
füllen. Wurde das ganze Feld auf einmal bewässert werden , so würden, 
da es natürlich nie absolut eben ist, die tiefer gelegenen Theile vielleicht 
fusstief unter Wasser stehen, während die höheren noch trocken liegen. 
— Mit dieser Operation, die sehr mühselig und kostspielig ist, wäre das 
Feld für die Aufnahme des Baumwollensamens vorbereitet 

Wie der Dampfpflug, namentlich aber der Cultivator, und der durch 
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Dampf bewegte Furchenpflug diese Arbeiten reducirt, wurde in Früherem 
geschildert Ist die Erde nicht gar zu hart, so sind zwei Operationen, 
ein einmaliges Cultiviren (12-14 Acker per Tag) nnd ein einmaliges 
Forchenpflügen (24—30 Acker) nothwendig, um das Fild vollständig in 
Bereitschaft zu setzen. Mit den landesüblichen Instrumenten erfordert 
das Feld ein 4maliges Kreuz- nnd Querpflügen (1 Acker per Tag für 
das einmalige Pflügen) das Furchenziehen (5 Acker per Tag) und das 
Arrangiren der Beete (8 Mann für einen Acker per Tag). 

Nun wird vor dem Stecken (jedoch geschieht dies* auch da und 
dort nachher) Wasser in die Furchen gelassen, um den Boden zu be- 
feuchten. Sobald dasselbe eingesaugt ist, werden an dem einen Rand 
der Beete, beispielsweise an dem nach Süden sehenden, im Abstand von 
3—4' kleine Grübchen von Hand gemacht, in welche, in einer Tiefe von 
3", je 6—8 Samenkörner gelegt und wieder mit Erde bedeckt werden. 
Diese Arbeit wird gewöhnlich durch Schaaren von Kindern verrichtet, 
welche unter der Aufsicht eines Mannes arbeiten und von denen jedes 
mit einem Stecken znm Messen der Distanzen verschen ist Blatt I, 
Fig. 2 gibt ein Bild des aufkeimenden Feldes. 

In Amerika wird häufig mit einem kleinen Handsäemaschinchen ge- 
arbeitet, das aber die Körner in fortlaufender Reihe in den Boden legt 
und auf diese Weise eine grosse Vergeudung des werthvollen Materials 
herbeiführt. 

Nach wenigen Tagen erscheint das keimende Pflänzchen über dem 
Boden. Hat dasselbe eine Höhe von 2 --3" erreicht so werden von jeder 
aus 5 — 6 Pflanzen bestehenden Gruppe die schwächeren ausgejätet und 
diess geschieht später noch einmal, so dass schliesslich nur 1 oder 2 
kräftige Stämmchen in jedem Stock übrig bleiben. Dieses Ausjäten wird 
natürlich von Hand und mit der nöthigen Vorsicht für die übrigen blei- 
benden Pflanzen vorgenommen. 

Das Bewässern geht mittlerweile seinen regelmässigen Gang. Ein 
einmaliges Bewässern besteht einfach darin, dass sämrotlichc Furchen 
eines Feldes bis an den Rand mit Wasser angefüllt werden. Dann wird 
der Zuflus8 abgeschnitten und das Feld dem allmahligen Eintrocknen 
überlassen. Die Wassermenge, welche dabei gebraucht wird, entspricht 
einer das ganze Feld bedeckenden Wasserschichte von 3—4" Höhe. 
Eine einmalice Bewässerung alle 10—12 Tage wird als sehr reichlich 
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angesehen, so dass es vollständig genügt, wenn während der ganzen 
Saison 6— 8mal bewässert wird. Diesen Daten entsprechend, und in 
Folge der relativ verschiedenen Niveaus des Flusses, rechnet man in 
Oberägypten 7 Acker, bei Cairo 10, und weiter nnten in Delta 15—20 
Acker anf eine Pferdekraft der Wasserhebungsfflaschincn. 

Sehr häufig aber kann nur 3— 4mal bewässert werden, ja in man- 
chen Districten, die nicht direct an den grossen Nilarmen liegen, geht 
das Wasser in der heissesten Jahreszeit ganz aus. Diess reducirt den 
Ertrag eines Ackers auf weniger als die Hälfte, so dass seit den letzten 
zwei Jahren für das einmalige Bewässern eines Faddans (0,45 Ilectare) 
oft mehr als 20 Fr. von Gutsbesitzern bezahlt wurden, die keine eigenen 
Maschinen zur Verfügung hatten. 

Nach dem Blühen und während des Reifens der Fruchtkapseln ist 
wenig oder gar kein Wasser mehr nothwendig. Mehr und mehr ver- 
schwinden die blassgelben Blumen, es zeigen sich da und dort die her- 
vorquellenden Baumwollen flocken und der mühevollste Theil der Arbeit, 
das Einsammeln „Picken" der Wolle beginnt Die Arbeit an sich ist 
zwar leicht genug. Man hat nur die ans der Kapsel hervorhängende 
Wolle vollends herauszunehmen und in Körbchen zu sammeln. Aber das 
unregelmässige Reifen derselben verlangt ein beständig sich wiederholen- 
des Ablesen des Felder während 2—3 Monaten, und darin liegt das Zeit- 
raubende und Kostspielige der Operation. Wird nicht immer zeitig ab- 
gelesen, so fällt die Wolle zu Boden und wird vom Wind verweht In 
Amerika, wenigstens so Lange noch regelmässige Sclavenarbeit dem 
Pflanzer zu Gebot stand, wurden dcsshalb jedem zn dem Geschäfte dis- 
ponibel Sclaven 5—6 Acker ein für allemal übergeben, die er alle Tage 
vollständig zu durchwandern und zu picken hatte. In Aegypten geschieht 
die Arbeit durch Kinder und Weiber, die alle 10—12 Tage truppweise, 
zu vielen Hunderten, in die Felder geschickt werden. Der Mangel an 
Leuten macht sich dabei oft grausam fühlbar, und dieser Mangel während 
der Erntezeit ist die Ilauptnrsache, wesshalb der Anbau von Baumwolle 
nicht noch viel grössere Dimensionen angenommen hat, als diess wirklich 
der Fall war. Es kam vor, dass die schönsten Felder im Werthe von 
vielen 1000 Pfunden wie mit Schnee bedeckt stehen bleiben mussten und 
der ganze Ertrag vom Winde mitgenommen wurde, ehe die Reihe des 
Abiesens an sie kommen konnte. 
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Die eingesammelte Baumwolle wird während dieser Zeit in trocke- 
nen, luftigen Magazinen aufgeschichtet, am, wenn sie mit Sorgfalt be- 
handelt wird, zunächst sortirt zu werden, und damit ist der landwirt- 
schaftliche Theil des Geschäfts abgescldossen. 

Was nun den Ertrag eines Ackers anbelangt, so variirt . derselbe 
nach Quantität und Qualität ausserordentlich. Auch machen natürlich 
verschiedene Jahrgänge bedeutenden Unterschied. Gewöhnlich sind die 
noch in der umhüllenden Wolle begrabenen Samenkörner 77—78 Ge- 
wichtsprocente des Ganzen, die Wolle selbst 22 — 23 Procent. Von reiner 
Wolle ergibt 1 Faddan (0,45 Hectare) unter den günstigsten Umständen 
7, 8, ja 10 Ctr., doch muss selbst auf den bestcultivirtesten Gütern ein 
Durchschnittsertrag von 6—7 Ctr. als sehr günstig angesehen werden. 
In sandigem Boden, und nicht so reichlich bewässert, sind 3—4 Ctr. 
noch immer ein befriedigendes Resultat. Wo jedoch das Wasser nahezu 
ganz fehlt und die Stauden oft nur die Höhe von 1—2' erreichen, kann 
der Ertrag sogar unter 1 '/» — 2 Ctr. herabsinken. 

Auch die Qualität nimmt in dieser Weise ab. Während sich bei 
Mustern von wohlgcpflegten Feldern stets eine zarte und doch starke 
Fiber aus dem Knäuel ziehen lässt, die in ihrer Länge 1 '/ 4 — 1 "/a" engl- 
erreicht und vom Samenkorn ganz losgelöst ist, beträgt die Länge der 
Fiber bei andern 7»~7»" und zeigt sich namentlich eine bedeutende 
Masse fest an den Samenkörnern angewachsener, kurzer, flauniartigcr 
Fibern, welche den Werth des Ganzen aufs Bedeutendste hcrabdrücken. 

Die Anwendung von künstlichem Dünger, Knochenmehl, peruani- 
schem Guano etc., die von IJalim Pascha in grossem Massstabe versucht 
wurde, erhöhte den Ertrag in gewissen Fällen um 25—30 Procente. Nur 
sind die hieher gehörigen Experimente noch nicht vielfaltig und vielseitig 
genug gemacht, um positive Endresultate liefern zu können. Gewöhnlich 
wird in Aegypten, das sich auf seinen von der Natur gelieferten Nil- 
dünger verlässt, überhaupt kein Düngungsmittel angewendet. 

Nachdem im Januar die Felder vollständig abgelesen sind, wird ge- 
wöhnlich das Holz niedergehauen und entweder verkauft oder, als Brenn- 
material in kleine Büschel gebunden, für Dampfpflüge und Pumpen, 
namentlich für letztere, verwendet Es reicht hin, um während mindestens 
zwei Dritttheilen des Jahres das Wasser für eine vollständig aufBaum- 
wollencultur eingerichtete Farm zu heben, und dient somit in hübschem 
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Kreislauf der Verhältnisse dazu, sich selbst auf s Neue zu producireu. 
Es werden immer auf einem Faddan 10 — 1200 Ctr. Holz gewonnen. 

' Gehen wir nun zur weiteren Behandlung der eingesammelten und 
in bergartigen Haufen aufgeschütteten Frucht über. 

Das Sortiren derselben geschieht nur in ausnahmsweisen Fällen , und 
zwar werden auch da nur zwei Abtheilungen gemacht, indem die gesamten 
und schönen Ballchen von den halbreifen und kranken getrennt werden, 
um jede Partie dann abgesondert weiter zu behandeln. 

Der Hauptprocess, der nun vor sich zu gehen hat, ist das Ginen 
(sog. Dschinnen) d. h. das Entfernen der Samenkörner aus dem sie um- 
strickenden Wollenknäuel. Obgleich sich dieselben sehr leicht mit der 
Hand entfernen lassen, würde diess doch eine so zeitraubende Beschäf- 
tigung sein, dass seit dem Beginn der Banmwollencnltur rohe Mechanis- 
men angewendet wurden, um sich die Arbeit zn erleichtern. Tn Indien 
z. B. bestand seit Jahrhunderten diese Einrichtung und zwar in iiltestor Zeit 
aus einem runden Holz oder Eisenstab von '/," Durchmesser, der mit der 
Hand oder dem Fuss über eine Platte gerollt wird, auf der die Baum- 
wollenknäuel ausgebreitet werden. Der Stab packt auf diese Weise die 
Wolle und presst in seinem Vorwärtsrollen die Samenkörner vor sich her 
und aus den Büschelchen hinaus. 

Die erste Verbesserung dieser primitivsten Idee findet sich noch in 
Indien bei den Eingebornen in Anwendung. Sie ist in Fig. 3, Blatt I 
dargestellt, und besteht aus einer hölzernen Walze von 4 5" Durch- 
messer, auf der sich ein eisernes, häufig fein canelirtes Hundstäbchen 
von */j _ V' Durchmesser wälzt. Letzteres wird durch eine Kurbel von 
Hand umgedreht und nimmt durch Friction oder kleine Zähnrhen die 
grössere Walze mit. Die zu reinigende Baumwolle wird nun von Hand 
angepresst, von den Walzen gepackt und durchgezogen, während die 
Samenkörner abgleitend aus den Büschelchen hinaus gestossen werden. 
Der Nachtheil der indischen Tschurka, wie dieser Apparat genannt wird, 
ist hauptsächlich der, dass die Wolle nicht immer mit den Walzen fort- 
kommt, sondern, durch die Körner aufgehalten , zurückgleitct und so nicht 
nur nicht gegint, sondern zerrieben und zerrissen wird. Auch ist die 
Leistungsfähigkeit des Apparates gegenüber den modernen europäischen 
Maschinen eine äusserst geringe. 

So verschiedenartig die Constructionen und Modifikationen sind, die 

Ejrlk, Arricottur-M»Khio nwWi Aegypten!. 0 
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in neuester Zeit znr Erreichung desselben Zwecks vorgeschlagen wurden 
and in Anwendung kamen, so lassen sich dieselben doch alle anf zwei 
Grundideen zurückfuhren. Die eine Art stösst die Samenkörner durch 
vibrirende Schläge eines stumpfen Messers aus dem festgehaltenen Wollen- 
knäuel hinaus — es sind die Vorrichtungen, welche wir mit dem Namen 
„Messergin" bezeichnen wollen, — die andere, der „Sägengin", reisst 
die Wolle mittelst der feinen Zähne, kleiner Circularsägen , von dem 
festgehaltenen Korn ab. Beide Arten haben ihre eigenthüralichen Vor- 
theile, die unter zutreffenden Umständen ihre Anwendung empfehlen. 

1. Der Messergin. 

Der in Aegypten verbreitetete Gin, der hauptsächlich von der be- 
rühmten Fabrik Platt Brothers vertreten wird, ist der sogenannte Mac- 
carthy-gin. Der Mechanismus der Maschine erklärt sich aus Fig. 4, 
Blatt I folgendermassen : 

Zwei aufrechte gusseiserne Gestellrahmen sind durch eiserne Tra- 
versen und ein Schutzbrett zu einem festen Stuhl verbunden. In dem- 
selben ist nahe am Boden eine schmiedeiserne Welle M gelagert, die 
zwischen den Lagern zweimal kurbelartig abgekröpft ist und auf der einen 
Seite ein festes und loses Riemenscheibchen für die Treibriemen, auf der 
andern blos ein festes Scheibchen fliegend trägt Von letzterem läuft 
ein schmaler Riemen nach oben um eine Riemenscheibe von circa 5mal 
grösserem Durchmesser. Dieselbe ist ebenfalls fliegend auf der schmied- 
eisernen Axe einer mit Leder überzogenen hölzernen Walze N von ge- 
wöhnlich 40" Länge und 5—6" Durchmesser aufgekeilt — An einer 
der gusseisemen Traversen des Gestells über dieser Walze ist nun eine 
schmiedeiserne 3" breite, 40" lange nnd etwa •/■«" starke Schiene A 
befestigt, deren untere Kante auf der Peripherie der Walze, etwa '/i" 
über der horizontalen Mittellinie derselben aufliegt 4-6 eigenthümliche 
durch Flügelmuttern angepresste Stahlplättchen gestatten ein je nach 
ßedürfniss schwächeres oder stärkeres Anpressen des festen Messers gegen 
die Walze. — Ein zweites, etwas breiteres und stärkeres Messer von 
derselben Länge (B) ist mittelst Vernietens mit 4 kurzen Rundstäben 
verbunden, welche sämmtlich in einer beweglichen gusseisernen Traverse D 
durch Doppelmuttern befestigt sind. Die Traverse, an den Enden mit 
Zapfen versehen, ist in gusseisernen Armen des Gestells gelagert welche 
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zugleich ein horizontales Brett F tragen. Zwei hölzerne Arme sind durch 
Klammer und Schrauben an das zweite Messer B festgeschraubt. An 
ihrem untern Ende sind dieselben mit kleinen Lagern ans hartem Holz 
versehen, welche die Kurbeln der untern Welle M fassen, so dass, wenn 
diese Welle sich dreht, das Messer B eine auf- und abschlagende Be- 
wegung annimmt Wir nennen desshalb das Blatt A, das gegen die 
Walze drückt, das Druckmesser, das bewegliche Blatt B, das Schlag- 
messer. — Der Tisch F, der znm Speisen des Apparats dient, ist seit- 
lich mit Schutzwänden versehen; gegen die Walze hin, etwa 5" von 
dieser, stecken in dem hier aufhörenden Holz im Abstand von '/»" nnter 
einander eine Reihe horizontaler starker Eisendrahtstifte, welche fast bis 
an die Walze hinreichen und deren Zwischenräume leicht einem Samen- 
korn den Durchgang gestatten. Ein steilgeneigtes Brett G, das am Ge- 
stell befestigt von der Walze abwärts nach dem Boden hin führt, und 
eine an Schnüren aufgehängte, lose auf der Walze streifende Holz- 
schiene H vollendet den Apparat, wie er, in vielen tausend Exemplaren, 
gewöhnlich in Aegypten gebraucht ist. 

Das Arbeiten des Mechanismus findet nun in der " folgenden Weise 
statt: Auf dem Speisebrett F wird ein Körbchen mit Baumwolle aufge- 
schüttet Vor demselben steht ein Rädchen, das die Wolle leicht und 
auf die ganze Breite des Stuhls so gleichmäßig als möglich gegen die 
Walze und die Messer hindrückt. Wird die Triebwelle M in Bewegung 
gesetzt, die 4-500 Umdrehungen macht, so bewegt sich die Walze sanft 
gegen das Druckmesser reibend diesem entgegen mit der Geschwindig- 
keit von 60-80 Umdrehungen. Das Schlagmesser, das in seiner nieder- 
sten Stellung von 2" unter den Drahtspitzen des Speisebretts und 2 Vi'' 
unter der horizontalen Mittellinie der Walze steht bewegt sich über die 
Drähte herauf, die Walze sanft streifend, nnd schiebt sich circa */„— •/," 
über die Kante des Druckmessers, dasselbe leicht oder nahezu berührend, 
worauf es seine rückgängige Bewegung annimmt Man sieht, es bleibt 
somit bei jedem Schlag ein Streifen der Walze nach vorn gegen den Tisch 
hin eine Zeit lang frei. Die dagegen gedrückte Baumwolle wird durch 
die rauhe Lederoberfläche der Walze erfasst, mitgenommen nnd sanft 
unter das Druckmesser gezogen, wobei die Samenkörner natürlich an der 
Kante desselben stehen bleiben. Nun kommt aber das Schlagmesser von 
unten, stösst sie %" weit nach oben, durch die Knäuel der Wolle hinaus, 



Digitized by Google 



— 84 — 



und fährt dann wieder zurück, so dass die Walze die dadurch von Kör- 
nern freigewordene Wolle bequem unter das Druckmesser nachzieht und 
neue Knäuel packt; Alles das geht natürlich so rasch, dass bei einem guten 
Gin hinter dem Druckmesser ein fortlaufendes zusammenhängendes Fliess von 
reiner Wolle hervorquillt, während die auf dem Drahtwerk des Speisetischs 
tanzenden ausgegossenen Samenkörner durch dasselbe nach unten fallen. 
Von der Walze löst sich das Fliess, indem es ohne Anstand über die 
Holzschiene H herabströmt und auf .dem Schut/.brett G dem Boden zufallt. 

Ist der Gin in vollständig geordnetem Znstand, die Messer richtig 
gestellt, ihre arbeitenden Kanten genau gerade und stumpf abgerundet, 
namentlich aber das Leder auf der Walze neu und rauh, so kann man 
bei fleißiger, aufmerksamer Speisung und bei guter, langhaariger Baum- 
wolle, auf 2Ctr. gereinigter Baumwolle in 10 Stunden rechnen. Kurze Baum- 
wolle wird viel weniger gegint, ja auch bei der langen bleihen die kurzen 
am Korn festsitzenden Haare gewöhnlich zurück und fallen mit demselben 
zu Boden. Diese behaarten Körner, der sogenannte Scarter, werden in 
einem grossen cylindrischen Siebe von den fiberfreien Körnern getrennt und 
dann noch einmal gegint, wobei mit Macarthy's Gins oft nur 20—30 Pfund 
per Tag erhalten werden und der Apparat entsetzlich mitgenommen wird. 

Die rasche Abnützung des Lederüberzugs der Walze, der, sobald er 
glatt wird, die Baumwolle nicht mehr packt und dadurch die Productions- 
kraft eines Gins stetig vermindert, bis schliesslich gar nichts mehr er- 
halten wird, ist ein Hauptübelstand dieses Apparats. Das beste, aber 
kostspieligste, dabei angewendete Leder ist das Seehundsleder (sea horse); 
das weisse Leder von ägyptischen Büffeln kommt ihm am nächsten und 
ist besser als das englische Leder, das zu hart und glatt ist Gewöhn- 
lich wird das Leder in zollbreite Streifen geschnitten, die, nachdem die 
Holzwalzc mit einem aufgeleimten Leinwandüberzug versehen ist, spiral- 
förmig anfgeleimt werden, wobei sich entweder die schrägabgeschnittenen 
Kanten der Lederstreifen gegenseitig decken, oder eine kleine Grube 
lassend sich auch gar nicht berühren (s. Fi?. 5, Blatt I). Die Enden 
jedes Streifens werden noch besonders mit nolzstiftchen befestigt. Die 
Walze, die sich in der Mitte gewöhnlich wegen des ungleichen Fütterns 
mehr abnützt, als an den Enden, kann mehrere Male leicht abgedreht 
werden, che sie frisch überzogen werden muss. Doch verlangt jede Saison 
zum mindesten einmal ein vollständig neues Beledern der Walzen. 
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Neuerdings wurde noch, und mit dem besten Erfolg, vielfach eine 
andere Art von Behdcrung angewendet, indem das Leder in '/," breite 
Streifen geschnitten und dann mit der schmalen Seite aufgeleimt wird. 
Man erhält auf diese Weise eine viel rauhere Oberfläche und eine tiefere 
Lederschichte, die ein öfteres Abdrehen erlaubt. Allerdings ist das Ueber- 
ziehen in dieser Weise um so mühevoller und kostspieliger. 

Der Versuch, andere Stoffe als Leder für die Walzen anzuwenden, 
hat bis jetzt noch zu keinem praktischen Resultat geführt. Ein Mr. 
Wanklyn hat ein Patent auf gusseiserne Walzen (s. Fig. 6, Blatt I), in 
welche in der Längenrichtung kleine Nieten eingehobelt sind. Die Ver- 
suche, welche bis jetzt mit denselben gemacht wurden, bewiesen jedoch, 
dass dieselben, wenigstens in ihrer jetzigen Form mit viel zu groben 
Rippen versehen die Baumwolle nicht gehörig packen, oder was durch- 
gezogen wird, zu wenig schonen. Eine mehr schlichtfeilenartige Ober- 
fläche würde wohl eher entsprechen. Freilich wäre dann das Druck- 
messer schwer vor dem Abgefeiltwerden zu schützen. 

Das Speisen, das, wenn auch nicht beschwerlich, doch für jeden 
Stuhl ein besonderes Paar Hände verlangt, veranlasste eine Fabrik, die 
Ebene, in welcher Druck- und Schlagmesser arbeiten, unter etwa 45° 
geneigt zu legen. Auf diese Art ruht die Wolle mit ihrem eigenen Ge- 
wicht auf dem Lederstreifen, der, wenn er vom Schlagmesser freigelassen 
wird, dieselbe mitzunehmen hat. Der Vortheil ist übrigens von geringer 
Bedeutung, da trotzdem jeder Stuhl eine Person verlangt (s. Fig. 7, Blatt I). 

Viel besser ist ein in neuester Zeit angewendeter äusserst einfacher 
Apparat zum Selbstspeisen (s. Fig. 8). Ein Block llolz von der Länge 
der Walze liegt einfach auf dem Speisebrett und erhält von dem Schaft 
der Walze aus eine langsam hin- und hergehende Bewegung. Auf der 
Traverse des Durchmessers ist ein Schutzbrett angebracht, so dass zwi- 
schen demselben und dem Block eine Art Mulde entsteht, in die ein 
Körbchen Baumwolle auf einmal geschüttet wird. Der Block presst die- 
selbe fortwährend sanft gegen die Messer, so dass ein Mann, der nur das 
Aufschütten zu besorgen hat, mit Leichtigkeit 6 Stühle bedienen kann. 

Ein wesentlich anderes Arrangement desselben Princips sind die 
Doppelstühle von Lee (s. Fig. 9, Blatt I). Es liegen hier zwei Leder- 
walzen a und b in derselben horizontalen Mittellinie neben einander. 
Oben, zwischen denselben, bewegt sich ein an den Enden mit Gleit- 
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stücken versehenes und in Schlitzen geführtes Schlagmesser, das mit 
seinen zwei abgerundeten Schlagkanten für beide Walzen dient. Die 
Druckmesser sind in ähnlicher Weise, wie b«i Platts Maccarthy gins, 
angeschraubt, nur das» sie horizontal liegen und die Rollen ungefähr an 
der Stelle berühren, wo deren vertikale Mittellinie ihre Peripherie schneidet. 
Ein gusseiserner Kasten dient zur Aufnahme der zu bearbeitenden Wolle 
und ist nach beiden Seiten mit Gitterstäbchen versehen, durch welche 
die Samenkörner abgehen können, zu deren Aufnahme zwei Blechkapseln c 
dienen. Die Triebwelle, hochgelegen, ist mit 2 Excentern zur Bewegung 
der Gleitstücke des Schlagmessers versehen, trägt auf der einen Seite 
fliegend die Betriebsrieraenscheibe, auf der andern ein Stirnrädchen, das 
in ein am Ende der Walzenwelle d aufgekeiltes Stirnrad greift Am 
andern Ende der Walzenwellen greifen 2 gleichgrosse Stirnrädchen f, f in 
einander. Die Bewegung des Mechanismus erklärt sich nun von selbst. 
Die Wolle wird oben eingefüllt, und fällt unten in zwei Fliessen zwischen 
den Beinen des Stuhls zu Boden; die Körner sollen durch das Gitterwerk 
des Speisekastens in die Blechkapseln springen, thun's aber nicht 

Zugleich ist leicht zu sehen, dass durch eine derartige Combi nation 
zweier Maccarthy'scher Gins nicht viel gewonnen ist. Das Ganze muss 
wegen der hochliegenden Triebwellc viel solider gebaut sein. Gleitstücke, 
Excenter und eiserne Kurbelstangen kosten Geld. Das Stellen der Messer, 
namentlich wenn sich das Gleitstück' auszunutzen anfängt, ist schwieriger, 
das Herausnehmen der Walzen unbequem. Was aber das Fatalste ist, — 
— das Füttern, von dem man erwarten sollte, dass es bequemer und rascher 
gethan werden könnte, ist im Gegeutbeil viel schwieriger, indem die Körner 
nicht rasch genug entfernt werden können und den Zutritt der Wolle 
hemmen. Der Stuhl wird desshalb auch nur selten in Anwendung gefunden. 

Die neueste Erfindung auf diesem Gebiet, welche freilich ihre praktische 
Bedeutung erst zu erweisen hat, ist der überaus sinnreiche Cowper'sche 
Gin. Obgleich das Maccarthy'sche Princip bisher immer das war, welches 
lange und feine Wolle am meisten schonte, lässt sich doch zeigen, dass 
das Reiben derselben zwischen Walze und Druckmesser zerstörend auf 
die Fliesse wirkt. Wird das Druckmesser nicht gehörig angepresst, so 
schlüpft beim Schlag des Schlagmessers die Wolle zurück, was nicht 
nur die Faser zerreisst, sondern auch die Leistungsfähigkeit des Stuhls 
vermindert. Presst man hingegen das Druckmesser zu sehr an, so wird 
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nicht nur das Leder der Walze überaus rasch abgenutzt, sondern auch 
die Wollenfaser zerrieben. So wie so ist die Abnutzung der Lederwalzen 
ein beständiger Gegenstand der Klage. Vermeidung dieser Uebclstände 
und eine grössere Leistungsfähigkeit war die Aufgabe, die sich der Er- 
finder für seinen Apparat stellte. 

Die Walze A (s. Fig. 10, Blatt I und Fig. 11), im Durchmesser 
beträchtlich grösser, als die gewöhnlicher Gins, besteht aus der Länge 
nach gelegten Streifen von Stahl, die mit kleinen holzraspelartigen Zähn- 
chen versehen sind. Die Breite jedes Streifens ist etwa •/•" und darüber. 
Zwischen denselben, etwas weiter vorstehend, liegen '/»" breite Streifen 
aus gewöhnlichem Leder, so dass der Cylinder abwechslungsweise aus 
Leder und Stahlstreifen zusammengesetzt ist Das Schlagmesser B wird 
von der unten liegenden Welle aus durch Excentcr und Kurbelstängchen 
in ganz ähnlicher Weise in Bewegung gesetzt, wie bei Maccarthy, nur 
ist hinter dem Messer B ein weiteres festes Messer C angebracht, über 
welches das Schlagmesser hin- und hergleitet, und das den Zweck hat, 
eine Berührung der vom Speisebrett hergeschobenen Wolle mit der unter- 
halb der horizontalen Mittellinie befindlichen Peripherie der Walze zu 
verhindern. Das eigenthümlich Neue der Erfindung liegt im Druckmesser 
D. Dasselbe ist beweglich. Es wird durch zwei weitere Excenter auf 
der Triebwelle (die, nebenbei bemerkt, von Gusseisen ist) ähnlich wie 
das Schlagmesser auf und ab bewegt. Zugleich hat es aber eine durch 
seine eigentümliche Führung hervorgebrachte hin- und hergehende Be- 
wegung, deren Ausschlag jedoch kaum Vi« beträgt. Es ist nämlich fest 
an die 2 Excenterstangen a angenietet, welche nach oben verlängert dort 
von 2 um feste Zapfen drehbare Stängchen ß geführt sind. Der Aus- 
schlag des Excenters von rechte nach links bringt auf diese Weise die 
angedeutete Annäherung und Entfernung des Druckmessers gegen die 
Walze A hervor. Die Bewegung der Walze, welche durch zwei Stirn- 
räder mit der Triebwelle zusammenhängt, und der beiden Messer ist nun 
in folgender Weise durch die Stellung der Excenter regulirt: bewegt sich 
das Schlagmesser um seine untere Stellung unterhalb der Drahtkante 
des Speisebrette, so steht das Druckmesser in seiner oberen Stellung 
und fängt an abwärts zu gehen, wobei es sich zu gleicher Zeit von der 
Walze ab bewegt. Der während dieser Zeit zwischen Schlag- und Druck- 
messer erscheinende freie Theil der Walze ist ein Eisenstreifen, der mit 
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seinen Zähnchen die Wolle packt und ohne alle Mühe und Reibung unter 
das weitabstehende Druckmesser zieht. Nun ist das Druckmesser in geiner 
untersten Stellung' angekommen; es wird rückläufig. Auch der Stahl- 
streifen der Walze ist unter dem Druckmesser verschwunden, ein Leder- 
streifen erscheint, gegen den sich das aufwärts und zugleich gegen die 
Walze hin sich bewegende Druckmesser fest anpresst. Die dazwischen 
gezogene Wolle wird vollständig festgeklemmt. Dies» geschieht aber ohne 
alles Reiben der Theile, weil sich Messer und Lederstreifen zugleich und 
fast ganz mit derselben Geschwindigkeit nach oben bewegen. In diesem 
Moment aber kommt das Schlagmesser von unten hervor und fährt mit 
einer zuckenden Bewegung die Kante des Druckmessers passirend Vt" 
über dieselbe hinauf, die Kürner aus den festgehaltenen Wollenbüscheln 
hinausschlagend. Darauf geht es wieder abwärts; das Druckmesser, oben 
angelangt, tritt von der Walze zurück, die losgelassene und nun auf 
3 / 4 " sameufreie Wolle, vom nächsten Eisenstreifen erfasst, läuft unter 
das sich öffnende Druckmesser und der Process wiederholt sich mit der 
nächsten Umdrehung der Triebwelle. 

Das leichte reibungslose Uereiuziehen der Baumwolle zwischen Messer 
und Walze wird nothwendig eine grössere Leistungsfähigkeit bei geringe- 
rem Kraft verbrauch erzielen und das Festhalten ohne Reibung während 
des Ausstossens der Körner wird die Fasern vollständig ungebrochen durch 
die Maschine gehen lassen. 

Beim Weitergeheu der nun entkörnten Wolle mit der Walze wird 
dieselbe an den Eisenzähnchen hängen bleiben. Um sie abzunehmen dient 
eine Blechwalze E, mit kleinen aufgelütheten, hakenartig umgebogenen 
Blechstreifen. Dieselbe wird von der Triebwelle aus mittelst eines Riem- 
chens in sehr rasche Bewegung gesetzt, nimmt die Wolle ab und schleudert 
sie gegen vorn aus der Blechkapsel, die über beide Trommeln geschraubt ist. 

Eingehende Experimente mit diesem Apparat, die ich in Cairo vor- 
zunehmen Gelegenheit hatte, haben bewiesen, dass, obgleich die Theorie 
der Bewegungen eine überaus hübsche und offenbar vollständig richtige 
ist, doch das praktische Resultat nicht ganz das gehoffte war. Die Gins 
liefern zwar bei gleicher Länge der Walze und nahezu gleichem Kraft- 
verbrauch bei langer Wolle das Doppelte und bei kurzer fast das Drei- 
fache der Maccarthy'schen Stühle, aber die langen Fasern werden theil- 
weise gebrochen und zerhauen, — das Schlimmste, was einem Gin nach- 
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gesagt werden kann. Die Ursache davon liegt in Details, namentlich in 
der mangelhaften Art, in welcher die Blechtrommel die Wolle von der 
Walze nimmt, so dass, trotz des ungünstigen Erfolgs der ersten Versuche, 
das neue System wold bald au die Stelle des alten treten wird. 

2. Sägegins. 

Auf Blatt II, Fig. 1 geben wir eine Skizze der gewöhnlichsten und 
fast einzigen Form — wenigstens soweit Aegypten in Betracht kommt 
— dieser Gins, wie sie von Burges & Key, den englischen Besitzern des 
amerikanischen Patents, ausgeführt wird. 

An der Hauptwelle A sitzen, im Abstand von 7»" von einander, 
40 dünne, gezahnte und gehärtete Stahlscheiben, ganz in der Form kleiner 
Kreissagen gearbeitet Eine polirte Platte, mit 40 parallelen Schlitzen 
von etwa 7»«" Breite versehen, ist über diese Sägchen in der Weise 
hingelegt, dass ein beträchtliches Segment einer jeden — mehr als 7» 
des ümfangs — aus der Platte hervorsiebt. Sie trägt überdies» die 
Wandungen eines Kastens, der zur Aufnahme der Wolle bestimmt und 
unten mit einer Oeffnung für die durchfallenden Samenkörner bestimmt 
ist. Gelagert in den Wandungen des Kastens befindet sich eine Holz- 
welle a, die mit einer Anzahl Uolzzinken versehen ist und die von Hand 
gedreht werden kann, um die im Kasten befindliche Wolle aufzurühren 
und so rascher mit den Sägen in Berührung zu bringen, was natürlich 
nicht ohne Gefahr von Hand geschehen konnte. Auch kann der ganze 
Kasten um den Zapfen o gedreht und so aus den Sägen herausgezogen 
werden, um von Zeit zu Zeit die sich ansammelnden Körner besser 
auszuschütteln. Die Welle B, von der gleichen Länge wie A, trägt auf 
gusseisernen Kreuzen einen aus 8 Holzstäben gebildeten Cylinder. In 
jeden Holzstab sind 40 Borstenbüschelchen eingeleimt, die den Sägen 
entsprechend so gestellt sind, dass jeder derselben die Zähne einer Säge 
berührt, wenn 6ich der Cylinder dreht Eine dritte Welle D endlich 
trägt einen breitfiügligen Ventilator, der iu der ganzen Breite der Ma- 
schine die an den Bürsten hängenden Baumwollenflocken nach oben bläst 
und in dem durch das ganze Gestelt gebildeten Kanal x nach vorn wirft 
Der Wind passirt dabei durch das Sieb z und bläst deu in der Baum- 
wolle enthaltenen Staub und Schmutz durch ein zweites Sieb y hinaus, 
während die Wolle nach hinten und unten fällt. Hier befindet sich eine 
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kleine, mit Lederlappen von 3" Breite besetzte Holzwalze, anf der, mit 
in Schlitzen verschiebbaren Endzapfen versehen, eine zweite ebenso con- 
struirte Walze, nur durch ihr eigenes Gewicht angepresst, aufliegt. 

Zwei grosse, gusseiserne Seitenplatten mit verschiedenen Traversen 
tragen die Lager dieser Wellen, sowie nach oben und unten die Wan- 
dungen der Kasten, in welchen sich die Bürstencylinder, der Ventilator, 
und theilweise die Lappenwalzen befinden. Der Treibriemen der Trans- 
mission setzt mittelst einer kleinen fliegenden Kiemenscheibe zunächst die 
Sägenwellle A in Bewegung. Von dieser aus, auf der andern Seite des 
Gestells, laufen Riemen nach den Scheiben der Wellen B und D, während 
die Lappenwalze durch ein conisches Getriebe von A aus und durch Wurm 
und Wurmrad bei E in langsame Bewegung versetzt wird, die sich, durch 
die Mose Reibung der sich berührenden Oberflächen, der Walze F mittheilt 

Die Wirkung des Apparats ist sehr einfach: der Kasten wird mit 
frischer Wolle gefüllt Die Zähne der Sägen packen was ihnen zunäohst 
liegt und reissen die Fasern gewaltsam durch die Schlitze, durch welche 
die Samenkörner nicht folgen können. Diese fallen durch die untere 
Oeffnung des Kastens zu Boden, oder wird, wenn diess nicht rasch genug 
geht, der Kasten von Hand etwas um die Achse a gedreht, wodurch die 
Sägen zurückschlöpfen und alle Körner alsbald hinausstürzen. — Die 
durchgezogene Baumwolle wird von den Börsten des Cylinders C aus den 
Zähnchen der Sägen genommen und nach unten gehend halb um den 
Cylinder herumgezogen. Dort erfasst der Wind des Ventilators die ein- 
zelnen Flocken, schleudert sie nach oben und wirft sie durch den Ganal x 
in den Raum gerade gegen die zwei Lappenwalzen E und F, zwischen 
denen sie, durch die Lappen in ein dickes, regelmässiges Flies verwan- 
delt, aus der Maschine herausquillt 

Die Kraft, welche zu ihrem Betrieb erfordert wird, ist bei 40 Sägen 
ungefähr 4 Pferdekraft Die Leistung erreicht, bei mittelguter Wolle, 
10— 12 Ctr. in 10 Stunden, also über das Fünffache eines Maecarthy- 
Gins. Insofern würde somit ein Säge-Gin alle Messer-Gins weit hinter 
sich zurücklassen. Auch nehmen dio Sagen sämuitliche an den Körnern 
festsitzende Wollenfasern sauber ab, so dass kein Scarter zurückbleibt 
Aber der Uebelstand ist, dass die lange ägyptische Wolle, deren hoher 
Werth eben in dieser Länge besteht, unbarmherzig zerrissen wird und 
alle Versuche, diesem Mangel abzuhelfen, erwiesen sich ganz erfolglos, 
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Es ist klar, dass wenn ein und dieselbe Faser, die länger ist, als 
der Abstand zweier Sägen, von beiden zu gleicher Zeit erfasst wird, sie 
beim Durchziehen durch die Schlitzplatte unfehlbar zerreisst. Diess wird 
aber bei dem beschriebenen Arrangement sehr häutig stattfinden und muss 
nothwendig wenigstens einen Theil der Baumwolle ruiniren. Es wurden 
nun Sägen angefertigt, die nicht am ganzen Umfang mit Zähnen ver- 
sehen, sondern, Zoll für Zoll wechselnd, an ihrer Peripherie glatt und 
gezahnt waren. Zwei Nachbarsägen wurden nun so gegen einander ver- 
dreht, dass, in der Richtung der Achse gesehen, immer ein gezahnter 
Theil auf einen glatten der Nachbarsäge traf. So konnte eine quer über 
zwei Sägen liegende Faser nicht leicht von beiden zugleich erfasst wer- 
den (s. Blatt II, Fig. 2). 

Aber der Erfolg des Experiments war gering, indem das Zerreissen 
der Fiber ebensosehr durch das gewaltsame Durchziehen durch die Schlitz- 
platte verursacht wird und somit unvermeidlich im Princip des Apparats 
liegt. Die kürzere amerikanische oder gar indische Baumwolle gestattet 
seine Anwendung ohne Anstand, und auch in Aegypten ist er zum Ginen 
von Scarter von hohem Werth. Aber allgemein wird er aus dem ange- 
gebenen Grunde nie angewendet werden, wo es sich um einen werth- 
vollen, langfaserigen Stoff handelt. 

Man findet im ganzen Lande zerstreut eine grosse Menge von Gin- 
Fabriken, die theilweise von den Gutsbesitzern selbst angelegt sind, theils 
für die Fellahs die Arbeit des Ginens übernehmen. Diese Fabriken 
enthalten von 20 bis 100 und mehr Stühle. Die Anlage einer solchen 
Fabrik ist fast überall die gleiche. Die Transmission läuft in der Mitte 
des länglichten Fabriklokals, auf gusseisernen Säulen mit Lagern und 
Lagerstühlen montirt. Auf beiden Seiten stehen die Stühle, mit ihren 
FUtterung8hrettern nach aussen gerichtet, jeder vom andern 2 % —3' ent- 
fernt. Der mittlere Gang, in welchem sich die gereinigte Baumwolle an- 
häuft, ist mit Sacktüchern belegt Vor jedem Stuhl sitzt ein Mädchen. 
Grössere Jungen bringen in Körben die Baumwolle herbei und vertheilen 
sie auf den Stühlen. Andere tragen die geputzte durch die am Ende 
des langen Saals befindliche ThÜre, die in das Presszimmer führt; am 
andern Ende oder in der Mitte befindet sich Kessel und Dampfmaschine. 
Auf je 30 Maccarthy'sche Stühle sollte mindestens 1 Sägengin für die 
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schlechte Baumwolle zweiter Ernten und für das Ginen des Scarters auf- 
gestellt werden. 

Was die Kraft der Maschine betrifft, so rechnet man '/» Pferdekraft 
für 1 Maccarthy-Gin, was jedoch zu wenig ist, da im Lauf der Saison, 
namentlich weuu, wie häufig geschieht, Tag und Nacht gearbeitet wird, 
die Abnützung der Stühle eine sehr rasche ist und sie daun, ausser 
Ordnung gerathend, zeitenweise bedeutend mehr Kraft erfordern. Eine 
nominelle Wpferdige Maschine für eine Fabrik von 30 Messer- und einem 
Sägegin ist wohl das richtigste Verhältniss. 

Blatt II, Fig. 5 gibt die Skizze einer derartigen Fabrikanlage. 

A ist ein provisorisches Magazin für die zu reinigende Baumwolle. 
Zwei Thüren führen in den Fabriksaal und zwei in die beiden äussern 
Gänge, nach welcheu säuimtliche Speisebrotter des Gins gekehrt sind. 
Dieselben stehen in zwei Reihen von je 19 Stühlen auf beiden Seiten 
der Transmissionswelle. Der zwanzigste Stuhl am andern Ende des Saales 
ist in jeder Reihe ein Sägengiu. Durch ein Thor am Ende des mittleren 
Gangs zwischen den Stühlen tritt man in das Presszimmer C, wo sich 
rechts die hydraulische Presse, links ein Weines Samenmagazin D mit 
drei Sieben zum Ausscheiden des Scarters befindet. Eine horizontale 
Dampfmaschine von 16 Pferdekraft steht in einem Maschinen- und Kessel- 
haus E, das hinten am Maschinensaal angebaut ist. 

Vor zwei bis drei Jahren machten diese Fabriken glänzende Ge- 
schäfte; es wurden bis zu 36 Piaster (7 Fr.) für den Centner gereinigter 
Baumwolle bezahlt und überdiess der Samen, 30 bis 40 Piaster per 
Centner werth, wurde noch drein gegeben. In diesem Augenblick be- 
zahlen die Fabriken gewöhnlich noch etliche Piaster um die Erlaubnis*, 
die Baumwolle ginen zn dürfen, wenn sie den Samen, der im Preis nicht 
gesunken ist und der zur Oelfabrikation verwendet wird, behalten dürfen. 

Das Pressen und Packen ist die letzte Operation, die mit der Baum- 
wolle auf dem Gut selbst vorgenommen wird. Das Pressen geschieht 
einzig des bequemeren Transports wegen, wird aber erst dann seine volle 
Bedeutung haben, wenn die Schiffe, die in Alexandrien Baumwolle verladen, 
nicht mehr nach Tonnen, sondern nach dem Cubikinhalt ihre Frachten 
berechnen, was wunderlicher Weise bis jetzt noch nicht geschieht 

Obgleich in früheren Zeiten da und dort Schraubenpressen auge- 
wendet wurden, sind dieselben doch neuerdings vollständig verschwunden 
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und durch hydraulische Pressen ersetzt, welche fast immer von Iland be- 
dient werden und in der Fig. 3, Blatt II angedeuteten Weise arrangirt sind. 

Presscylinder and Kolben, letzterer 18—20" im Durchmesser und im 
Stande, einen Hub von nahezu 5' auszuführen, ruhen in einer unteren 
Traverse, in welcher in ganz gewöhnlicher Weise 4 etwa 10' lange 
schmiedeiserne Sänlen eingelassen sind, welche die obere Traverse tragen. 
Die Pressplatte, 29" breit und 5' lang, ist mit einem rechteckigen Brett 
belegt, in welchem sich eine Anzahl Nieten parallel mit der schmalen 
Seite des Rechtecks befinden. Ein ganz ähnliches Brett ist an der oberen 
Traverse befestigt. Presscylinder und untere Traverse sind so weit in 
den Boden eingelassen, dass die Pressplatte in ihrer unteren Stellung 
etwa einen Fuss über denselben hervorragt. 

Innerhalb der Säulen laufen nun, auf Langschwellen an fgesch raubt, 
zwei flache Eisenbahnschienen von etwa 20' Länge in der Höhe der Press- 
platte. Dieselben dienen dem beweglichen Presskasten als B.ihn. Dieser 
ist ein aus vierzölligen, eisenbeschlagenen Dielen dargestellter Kasten, 
im Licht 2' 9" tief, 5' breit und etwa 9' hoch, ohne Boden und Deckel. 
An den beiden breiteren Seiten sind oben zwei Thüren in der ganzen 
Breite des Kastens angebracht, die sich um colossale Charniere drehen 
und mittelst gewaltiger Riegel geschlossen werden können. Die Art dieser 
Riegel ist aus der Zeichnung ersichtlich. Unten, an den Ecken des 
Kastens, sind Rollen angebracht, auf welchen der Kasten steht und die 
selbst auf den erwähnten Langschienen ruhen. 

Die Construction der Presspumpen bietet nichts Bemerkenswerthes. 
Gewöhnlich ist ein Lagerstuhl an der untern Presstraverse angeschraubt, 
welche den Wasserkasten trägt, in dem sich die zwei üblichen Hand- 
pumpen befinden. 4 — 6 Mann sind gewöhnlich mit dem Pressen beschäftigt. 
Sie schieben zunächst den Presskasten genau über die Pressplatte, so dass 
lrtztere, welche mit einein Stück Sackleinwand bedeckt wird, den Buden des 
Kastens bildet. Dann werden die Thüren des Kastens geöffnet und die 
Baumwolle von oben eingefüllt und so viel als möglich festgestampft. Ist 
der Kasten bis an den Rand der Thören voll , so wird wieder ein Tuch über 
die Wolle gebreitet und die Thüren dann geschlossen. Hierauf werden die 
Presspumpen in Bewegung gesetzt, bis die Pressplatte etwas über die untere 
Kante der Thören zu stehen kommt und die Baumwolle somit in den durch 
die Höhe der Thüren gegebenen Raum zusammengepresst ist Dann werden 
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dieselben geöffnet nnd durch die Nieten in der hölzernen Verkleidung der 
oberen Traverse nnd der Pressplatte mittelst eines nadelfönnigen Rand- 
eisens die Packstricke gezogen, welche den Ballen zusammenzuhalten haben. 
Sind dieselben festgezogen und geknöpft, so wird etwas Wasser aus dem 
Cylinder gelassen und der Ballen durch die eine der Thören von der Press- 
platte herunter geworfen. Letztere sinkt dann vollends hinab und der 
Kasten ist för die Aufnahme der neuen Baumwolle bereit. 

Das Gewicht eines Ballens beträgt gewöhnlich 4—5 Ctr. , so dass hei 
den angegebenen Dimensionen (2' 9" X 2' 6" X 5' = 24,375) der Cubikras* 
12— 15 Pfd. wiegt. Man construirt neuerdings auch Pressen, welche die 
Baumwolle zu 40 Pfd. auf den Cubikfuss zusammenpressen. Natörlich hat diess 
nur für den Transport Bedeutung. För die Wolle selbst ist es gleichgültig. 

Man braucht bei diesem Pressen immer etwa 15 Minuten zur An- 
fertigung eines Ballens, so dass per Tag circa 40—50 Ballen oder 160 bis 
200 Ctr. gepresste Baumwolle geliefert werden können. 

In ganz neuester Zeit erregte eine von Mr. Ashcroft erfundene und 
patentirte Presse wegen ihrer erstaunlichen Leistungsfähigkeit gerechtes 
Aufsehen. Sie wird nur auf grossen Stapelplätzen und an Seehäfen An- 
wendung finden, wo immer eine grosse Menge ungepresster Baumwolle 
zusammenströmt, da sich ihre Aufstellung für einzelne Fabriken nicht 
lohnt Aber für Plätze wie Alexandrien, Calcutta, Bombay u. s. w. ist 
sie vom höchsten Werthe. Wir erwähnen sie besonders, da das ihr zu 
Grund liegende Prinzip, die directe Verbindung der hydraulischen Presse 
mit dem Dampfdruck, auch anderweitig Anwendung finden wird und be- 
reits z. B. zur Darstellung künstlicher Kohlen gefunden hat. In Fig. 4 
geben wir eine so eben in Alexandrien aufgestellte Presse nur in ihren 
allgemeinsten Grundzügen. 

Montirt auf der oberen Traverse der hydraulischen Presse, steht ein 
vertikaler Cylinder a von etwa 7' Höhe und 4' 6" Durchmesser. An 
den zwei durch Stopfbüchsen nach oben gehenden Kolbenstangen ist eine 
Traverse b festgekeilt Auf beiden Seiten des Cylinder« sitzen, an die- 
sen (angebolzt) je zwei Wasserpumpency linder c, deren Plungerkolben, 
einfache schmiedeiserne Stangen, ebenfalls in dem verlängerten Kreuzkopf 
befestigt sind und denselben Hub, wie die Dampfkolben selbst gestatten. 

Die obere und untere Traverse der hydraulischen Presse sind durch 
3 schmiedeiserne Säulen h und i, i verbunden, von welchen die zwei 
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schwächeren i links glatt sind, die stärkere h rechts mit zwei Ringen 
versehen ist. Diese Ringe, excentrisch anf der Säule h festgekeilt, tragen 
je eine Nabe, das gemeinschaftliche Mittelstück zweier gasseiserner Press- 
kästen c, die sich auf diese Weise um die Säule schwingen, indem sie 
sich gegenseitig balanciren; die Reibung zwischen Nabe und Ring wird 
durch eine Anzahl eingelegter kleiner Kugeln «vermindert. Sonst sind die 
Kästen ähnlich, wie die hölzernen gewöhnlicher Pressen, mit Thören auf 
beiden Breitseiten construirt, nur sind sie mit einer Bodenplatte ver- 
sehen, welche kolbenartig im Kasten auf- und abschlüpfen kann, aber 
durch Ansätze am vollständigen Herausfallen unten verhindert wird. 

Zwei Presscylinder g mit einer Traverse befinden sich im Souterrain. 
Der Kolben f in seiner untersten Stellung ist dermassen verlängert, dass 
zwischen der Pressplatte und dem Cylinder ein Raum von mehr als dem 
Hub des Dampfcylinders Qbrig bleibt Zwei lange Stangen dd, vom 
Kreuzkopf des Dampfcylinders b herabkommend, packen mit Hilfe einer 
Traverse 1 den Presskolben, und zwar liegt diese Traverse auf dem 
Presscylinder auf, wenn die Kolben in ihrer niedersten Stellung sind. 
Auch sind die Presskolben f nicht in der Traverse 1 festgekeilt, sondern 
können sich durch dieselbe durch nach oben verschieben, ebenso wie die 
Zugstangen dd, welche durch die Traverse b zwar nach oben mitgenom- 
men werden, aber ohne Weiteres höher hinaufgleiten können, wenn die 
Traverse sich abwärts bewegt 

Die am Cylinder angeschraubten Pumpen c sind die Druckpumpen 
der hydraulischen Presse, und durch Röhren mit dem Presscylinder ver- 
bunden. Zwei derselben sind von grösserem, zwei von kleinerem Durch- 
messer und die Ventile der grösseren sind mit einer Selbstausröckung 
versehen, wenn der Wasserdruck eine gewisse Gränze uberschreitet 

Der Schieber des Dampfcylinders kann von Hand gesteuert werden. 
Die Art, wie mit dem Apparat gearbeitet wird, ist nun die folgende: 
Der nicht über der Presse befindliche Kasten wird mit Baumwolle gefüllt 
bis an seinen Rand. Darauf wird er herumgeschwungen, so dass er genau 
über die Presse zu stehen kommt. Dampf und Presskolben befinden sich 
in diesem Augenblick in ihrer niedersten Stellung, darauf lasst man den 
Dampf in den unteren Cylinderraum. Der Dampfkolben bewegt sich auf- 
wärts und nimmt mittelst des Gestänges d die Presskolben ebenso weit 
in die Höhe, die Pressplatte steigt im Kasten entsprechend hoch und 
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presst die Wolle zu einem gewissen Grad zusammen. Zugleich ziehen 
sämmtliche Pumpen, sowie der Presscylinder, Wasser aus einem Reser- 
voir a an. Darauf wird umgesteuert Die Presspumpen drücken ihr 
Wasser in den Presscylinder, die Pressplatte hebt sich mehr und mehr, 
wobei sich das Gestänge zwischen Cylinder und Presskolben ohne Wei- 
teres nach oben verschiebt. Wird der Druck zu gross, so rücken sich 
die grösseren Pumpen aus und die kleinen pressen weiter, bis am Ende 
des Kolbenlaufs im Dampfcylinder die Pressplatte die untere Kante der 
Thüren des Presskastens erreicht bat, diese geöffnet werden, das Ein- 
schnüren des Ballens in der bekannten Weise statt findet und dieselbe 
fertig aus dem Kasten herausgeworfen wird. 

Während diess Alles vorgeht, bat eine zweite Abtheilung Leute den 
zweiten Kasten mit Wolle gefüllt, der nun sogleicb unter die Presse ge- 
schwungen nnd in der gleichen Weise behandelt wird. 

Mit geübten Arbeitern können 12—15 Ballen per Stunde geliefert 
werden und die Wolle wird dabei auf 30— 40 Pfd. per Cubikfuss zusam- 
mengepresst, — Resultate, welche der Maschine ihre hohe Bedeutung sichern. 

Der Transport der ägyptischen Baumwolle, die ohne Ausnahmenach 
Alexandrien zu gehen hat, geschieht, wenn immer möglich, zu Wasser 
und bietet keinerlei charakteristische Eigenthümlichkeiten. Die Eisen- 
bahn mit ihrem schlecht arrangirten Güterverkehr ist trotzdem während 
der Hauptsaison der Art mit Bautnwollenballen blokirt, dass es oft Mo- 
nate braucht, bis eine Sendung von Cairo nach Alexandrien gelangt. 

Wir hätten hiemit die Schilderung der ägyptischen Baumwollencultur 
beschlossen. Die Productionskraft des Landes auf diesem Gebiet fest- 
zustellen ist sehr schwer. Vor zwei Jahren erreichte dieselbe wohl gegen 
500,000 Ballen. Voriges Jahr wurde sie durch eine Krankheit der Pflanze 
wesentlich reducirt. Auch macht neuerdings die Concurrenz Amerika'« 
wieder sich fühlbar nnd wirkt für den Moment lähmend auf eine weitere 
Entwicklung. Doch sind diess nur momentane zufällige Erscheinungen. 
Die nunmehr allgemein anerkannte, ausgezeichnete Qualität der ägyptischen 
Wolle wird derselben stets den Weltmarkt offen erhalten. 



Uruek der J. B. M«Ul* ri ck«n Buelidrnck.ro! in Stuttgart. 
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